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I. Abhandlungen und größere Mitteilungen.
Das Steyrer Kripperl.

V on D r. V ik to r R . v. G eram b u n d  D ire k to r  V ik to r  Z ac k  (G raz).

Im Lande ob der Enns lebt in der guten und ehrenreichen E isenstadt 
teyr bis zum heutigen Tage ein altes W eihnachts-Puppenspiel unter dem  
famen „Steyrer .Kripperl“ fort. Seinem  Inhalte nach ist es eine Ver- 
nüpfung ernster religiöser und lustiger, lose aneinander gereihter Volks- 
?enen. Die darstellenden Figuren sind geschnitzte und bekleidete, etwa
0 cm hohe Puppen. Der Schauplatz ist eine als dreiteilige Bühne ein- 
eriehtete große volkstüm liche W eihnachtskrippe m it Krippenberg und 
irippenstadt. Die K rippenstadt zeigt das alte Steyr und in  die zahlreichen 
olkstüm lichen Szenen spielt durchaus die Ortsfarbe von  Steyr hinein.

Es ist ein bodenständiges V olks-Puppenspiel im besten Sinne des 
fortes und es ist für jeden Freund guter V olkstüm er eine wahre Freude, 
aß es auch in  unseren Tagen noch immer gespielt werden kann. Ja, es 
bt heute, wo es dank den Bem ühungen der Vereinigung für H eim atschutz
1 Steyr wieder alljährlich von  Allerheiligen bis L ichtm eß fleißig gespielt 
ird, auf alt und jung ganz dieselbe, v ielleich t sogar mehr Anziehung  
.is als vor 150 Jahren, wo es an derselben S tätte  sicher auch schon ge­
fielt wurde. Es ist durch sein Fortleben und durch die Lebhaftigkeit 
3s Besucherzuspruches, dessen es sich seit zehn Jahren wieder neu erfreut, 
n hoffnungsvoller Bew eis für die T atsache, daß gute V olkskost auch 
3ute noch gern begehrt wird und ein wirksam es G egengewicht gegen 
Flechte Kinodramen zu sein verm ag. Darin und in  der tiefen beglücken- 
3n W irkung, die sich jedem  aus den leuchtenden Augen und dem jubeln- 
3n Drängen der Kinderscharen m itteilt, liegt der gewaltige allgem eine 
em ütsw ert dieses Spieles. In der treuen Ü berlieferung alten bodenständi- 
m V olkstum s in  Versen, Liedern, Schnurren, Trachten und Bräuchen  
isellt sich dazu auch noch ein bedeutender erzieherischer und heim atlicher 
Frt. Aus diesen Gründen würde das Steyrer Kripperl über die Vereins- 
rderung hinaus eine kräftige staatliche U nterstützung wohl verdienen.

Abgesehen von all dem , kom m t diesem Spiele, das wohl zu den letzten  
benden Enkelkindern einer einst großen Fam ilie gehört —• falls es nicht 
ir das letzte ist — , auch noch ein reicher volkskundlicher und kunst- 
ischichtlicher Gehalt zu, der eine eingehende W ürdigung in diesen  
lättern gewiß rechtfertigt.

Im A ugust 1917 und im April 1918 wurden uns die einzelnen Lieder 
id T exte des Spieles, das nirgends aufgeschrieben, vielm ehr reine Über- 
sferung ist, von den beiden Spielern, Frau J o s e p h a  M o h r  und 
errn F e r d i n a n d  S c h m i e d i n g e r, vorgeführt und außerdem
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2 G e ra m b  u n d  Zack.

von der Vereinigung für H eim atschutz in  Steyr für uns eine Sonder­
aufführung des ganzen Spieles veranstaltet. A llen B eteiligten , vor allem  
Herrn Lyzeum sdirektor Prof. Dr. E. P i l l e w i z e r ,  Herrn H andels­
kammerrat M eister S o m m e r h u b e r  und Herrn Prof. G. G o l d ­
b a c h e r ,  den treuen Hütern des Steyrer Kripperls, sei auch an dieser 
Stelle herzlicher Dank gesagt. Zu besonderem  Dank fühlen wir uns 
auch dem Herrn Dr. Hans G o m e n d a  verpflichtet, der uns seine schon  
früher aufgenom m enen W eisen zu verschiedenen Gesängen des Spieles 
in  liebenswürdigster W eise zur vergleichenden B enützung überließ.

W enn wir nun versuchen, eine m öglichst genaue D arstellung des 
Schauplatzes, der Spielweise, des Spieles und endlich der kunstgeschicht­
lichen und volkskundlichen Stellung des Steyrer Kripperls zu geben, so 
hoffen wir dam it nicht nur der Volkskunde und allen Freunden boden­
ständiger V olkstüm er einen D ienst zu erweisen, sondern auch dem a lt­
vaterischen, fröhlichen und doch in all seiner E infalt tief ergreifenden  
Spiele gute neue Freunde zu gewinnen.

I. Die Schaubühne.
,D as „ S te y re r  K r ip p e rl“  h a t  ehedem , so w eit d ie  E rin n e ru n g  d e r S ta d tb e w o h n e r  

z u rü ck re ic h t, se in  D ase in  s te ts  in  v e rsch ied en en  E in k e h rw ir tsh ä u se rn  g e fr is te t1). Zu-

A b b . 1. D ie B ü h n e  des S te y re r  K ripperls .

1) G. G o l d b a c h e r ,  „ D a s  a lte  K r ip p e n th e a te r  in S te y r“ . U n te rh a ltu n g s b e i­
lage  d e r  L in z er T ag esp o s t N r. 51, J a h rg a n g  1913.



D âs S te y re r  K r ipperl . 3

le tz t  w a r es in  M itte rs  G a s th o t „ z u r  g o ld en en  S en se“  in  de r S ie rn in g e rstraB e  N r. 30 
b e h e rb e rg t. S e it e tlich en  J a h re n  h a t  es d ie V ere in ig u n g  fü r H e im a tsc h u tz  in  S te y r  
in  ih ren  B esitz  g e b ra c h t u n d  v o rläu fig  im  a lte n  K o lle rh au se  a n  de r E n n s  in  der H a rra ts -  
m ü lle rs tra ß e  n ic h t  w e it v o n  de r B rü ck e  au fg este llt . E in  h ü b sch es  A u sh än g esch ild , 
d a rs te lle n d  den  N a c h tw ä c h te r  m it H o rn  u n d  H e lle b a rd e  u n d  m it de r U n te rsc h r if t  
„ S te y re r  K r ip p e rl“  b e ze ic h n e t d a s  I la u s .

D er Z u sc h au e rrau m  is t  ein  k le in e r, gan z  sc h lic h te r  S aa l m it w en ig en  le ic h t a u f­
s te ig en d en  S itz re ih en . D ie  eine S ch m alse ite  des S aa les  is t d u rc h  d ie in  T ischhöhe  
(90 cm  ober dem  F u ß b o d e n ) a u fg es te llte , u n te n  m it e in e r H o lzv erk le id u n g  (R ah m en ) 
abgesch lossene  S ch a u b ü h n e  v o lls tä n d ig  au sg efü llt. N u r  se itlich  fü h ren  zwei schm ale, 
d u rc h  d u n k le  T u c h v o rh ä n g e  v e rd e c k te  E in g ä n g e  in  d a s  s tre n g  versch lo ssen e  g eh eim n is­
vo lle  H e ilig tu m  der „ B ü h n e “ . D iese  se lb s t i s t  v o rn e  d u rc h  ein  n ied e res  H o lz g itte rc h en  
u n d  im  ü b rig en  d u rch  e inen  g e m a lte n  B ü h n e n v o rh a n g  ( 4 '6 8 ?« lan g  u n d  1-60 m  hoch) 
abgesch lossen . D er V o rh a n g  s te ll t  eine v e rb la ß te  A n s ic h t v o n  N e ap e l da r. W en n  sich  
d e r V o rh a n g  e rh eb t, e rb lick en  w ir d as B ü h n e n b ild , w ie es sich u n s  a u f  A bb . 1 zeigt. 
D o ch  m u ß  d ab e i b e m e rk t w orden , d a ß  es le id e r u n m ö g lich  is t, am  L ic h tb ild  a u ch  die 
T ie fen w irk u n g  w ied erzu g eb en . E r  e rsch e in t h ie r  alles au f eine E b en e  g ew orfen , w ä h ren d  
in  W a h rh e it  zw ischen  dem  v o rd e re n  B ü h n e n ra n d  u n d  dem  H in te rg ru n d  de r ob eren  
R ü c k b ü h n e  (H in te rb ü h n e ;  am  B ild e : W a ld la n d sc h a f t  in  de r M itte  des H in te rg ru n d e s)  
ein  A b s ta n d  v o n  n ah ezu  3 m  b e s te h t . D och  w ird  d as  B ild  u n d  der fo lgende  T ex t, w ie  
w ir  h o ffen , d u rc h  die v o n  H e rrn  P ro f. D r. E . P i l l e  w i z e r  g eze ich n e ten  u n d  in  
e n tg e g en k o m m en d s te r  W eise  zur V erfü g u n g  g e s te llte n  G ru n d - u n d  A ufrisse  le ic h t u n d  
k la r  v e rs tä n d lic h  w erd en  (A bb . ‘2 u n d  3), W ie  d as  B ild  u n d  de r A u friß  (A bb . 1 u n d  3) 
zeigen, b a u t  sich  die B ü h n e  in  d re i g ro ß en  S tu fe n  te rra sse n fö rm ig  auf. D ie  u n te r s te  
S tu fe , de r B o d en  des V o rd e rg ru n d es , de r am  L ic h tb ild e  am  g rö ß te n  e rsch e in t, w ird  im  
S p ie l se lb s t, sozu sag en  g a r  n ic h t  b e n ü tz t .  E r  t r ä g t  n u r  e inen  B ru n n e n , einige w e id en d e  
S ch afe  u n d  ein  p a a r  H ir te n f ig u re n , d ie au f d i e  e i g e n t l i c h e  K r i p p e  zugehen . 
D iese, de r M itte lte il  der u n te r s te n  T errasse , b e f in d e t sich  in  d e rse lb en  w a g ree h ten  E b en e  
w ie  d ie u n te re n  H a n d w e rk e rs tä t te n ,  re ic h t  a b e r a u c h  n o ch  in  d e ren  ob eren  R e ih e  
h in a u f  u n d  is t  gegen  d en  eb en  b esp ro ch en en  B ü h n e n b o d e n  des V o rd e rg ru n d es  se lb s t 
e in  w en ig  (um  11 cm) e rh ö h t. D a d u rc h  g e w in n t sie e ine  gew isse b e h e rrsc h e n d e  S te llu n g  
au ch  zu den  H irte n f ig u re n  des V o rd e rg ru n d es . In  d e r T a t  is t  d ieser im  G ru n d - u n d  
A u friß  a ls „ K r ip p e “ b eze ic h n e te  T eil d e r g an zen  S c h a u b ü h n e  M itte l- u n d  A u sg an g s­
p u n k t .  Sie is t  fü r  sich  g en o m m en  e in  k le in es v o lk s tü m lich e s  W e ih n a c h tsk r ip p e n . 
W ir  seh en  die g e m a u e rte  S ta llru in e .u n d  d a r in  d ie he ilige  Szene d e r G e b u r t:  d a s  K indele in  
im  K rip p e le in , d a n eb e n  M aria  u n d  Jo sef, d a h in te r  O chs u n d  E se l, also den  u ra lte n , 
sch o n  se it d em  frü h e n  M itte la lte r  n ach w e isb a ren  K e rn  jed e r  K rip p e n d a rs te llu n g ., 
O b er d e r S ta llru in e  zeig t sich  d e r a lte , v e r tr a u te  K r ip p e n b e rg 1), au f dem  die L äm m er 
w e id en  u n d  v o n  dem  w ir e in en  B lick  in  eine w e ite  G e b irg s lan d sch a ft lin k s  u n d  in  eine 
S ta d t  re c h ts  tu n  k ö n n e n . V o m  B erg e  fü h re n  b e id e rse its  de r K rip p e  ü b e r  schm ale  
F e lsk lü f te  T rep p e n  zum  V o rd e rg ru n d  h e ra b . Im  ü b rig e n  a b e r  s te h t  d ieser ganze  Teil 
des S c h a u p la tze s  ohne je d e n  Z u sa m m e n h an g , ja  v ie lfac h  g e rad e zu  im  W id e rs in n  zum  
ü b rig en  B ü h n e n b ild . G e rad e  d a r in  a b e r  l ie g t se ine v o lk s tü m lich e  E c h th e it .  D en n  es 
is t  e c h t v o lk s tü m lich , d a ß  je n e r  T eil, jen e  k le in e  e ig en tlich e  „ K r ip p e “ in  d as G e sa m t­
gefüge des g ro ß en  „ S te y re r  K rip p e rls“ a ls ein  B ild  fü r  sich , w ie ein  R e lie fs tü ck  aus 
e inem  g o tisch en  F lü g e la lta r ,  o hne  b e so n d e re  A b g re n zu n g  h in e in g e se tz t is t. U n d  es 
is t e ch t v o lk s tü m lich , d a ß  es d ab e i in  se inen  M a ß v e rh ä ltn issen  m it den  d a n eb e n  ü b e r ­
g ro ß  e rsch e in en d en  W e rk s tä t te n  re c h ts  u n d  lin k s  in  G eg en sa tz  g e rä t  u n d  d a ß  sich

l ) G. H a g e r ,  D ie  W e ih n a c h tsk r ip p e , M ü n ch en  1902, S. 142, s a g t :  „ D a  der 
,B e rg ‘ schon  1627 in  de r K rip p e  v o n  F ra u e n ch iem se e  e rw ä h n t w ird , also in  e iner Z eit, 
wo in  A ltb a y e rn  die K u n s t  no ch  in  m an n ig fach en  F ä d e n  m it de r S p ä tg o tik  z u sam m en ­
h in g , so l ie g t de r G ed an k e  n ic h t  fe rne , d a ß  u n s  in  dem  K rip p en b erg e  no ch  das la n d ­
sc h a ftlich e  A uge des M itte la lte rs  a n b lic k t.“
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6 G e ram b  u n d  Zack.

ü b er d em  F irm a m e n t ober d em  K rip p e n b e rg  u n d  o b er d e r K r ip p e n la n d sc h a f t  n e u e r­
d ings e ine  v ie l g rö ß ere , n ä h e re  u n d  g re ifb a re re  S ta d t  a u sb re ite t .  G erad e  d iese Z eit- 
u n d  R a u m w id r ig k e it ,  besse r g e sag t, d ieses se lb s tv e rs tä n d lic h e  H in w eg se tzen  ü b e r  
R a u m  u n d  Z eit, d a s  sich  ja  in  a lte n  K u n s tw e rk e n  im m er w ied er f in d e t, g e h ö rt  m it  
zu d en  re izv o lls ten  E ig e n a r te n  der V o lk sk u n s t.

Ü b rig en s  is t  diese e ig en tlich e  „ K r ip p e “ n ic h t n u r  in h a ltlic h , so n d e rn  a u c h  t a t ­
säch lich  in  d as G efüge des ü b rig en  B ü h n e n b ild e s  n u r  h in e in g e s te llt . D e n n  d ie  „ K r ip p e “ 
is t au sw ech se lb a r u n d  w ird  zu  d en  v e rsch ie d en e n  h e ilig en  Z e iten  a u ch  w irk lich  ge­
w ech se lt. So w ird  z. B . im  A d v e n t e in  gan z  an d ere s  S zen en b ild  h ie r  e in g efü g t, n ä m lich  
d ie KammeV d e r se lig s ten  J u n g f ra u  u n d  d ie V e rk ü n d ig u n g  des E rzen g els  G abrie l. E r s t  
vom  he ilig en  A b en d  a n  e rsch e in t d ie e ig en tlich e  K rip p e , d e r v o m  5. J ä n n e r  a n  die 
h e iligen  d re i K ön ige  zug ese llt w e rd en , w ä h re n d  s p ä te r  n o ch  d ie B e sch n e id u n g  im  T em p el 
u n d  d ie  F lu c h t  n a c h  Ä g y p te n  h ie h e rg e se tz t w e rd en . A lle d iese re lig iösen  B ild e r w e rd en  
im  G eg en sa tz  zu m  ü b rig e n  S piele  d u rc h  u n b ew eg lich e  F ig u re n g ru p p e n  v o rg e s te llt. 
D as V o lk  fü h l t  in  d ieser U n b e w e g lic h k e it in  fe in s in n ig e r W eise  e tw as E rh a b e n e s  u n d  
W eihevolles , d a s  u m  so  tie fe r  in  se in er ru h e v o llen  H o h e it  w irk t, je  la u te r  u n d  frö h lich er 
sich  r in g su m  die ü b rig en  w e ltlich en  G ru p p e n  bew egen . E s  is t  ganz  d asse lbe  w ie b e im  
b ä u e rlic h e n  P a ra d e is -  u n d  H ir ten sp ie l, wo sich  a u ch  u m  e in  k le ines unbew eg lich es 
F ig u re n k r ip p e r l  d ie leb e n d ig en  S p ie le r bew egen .

R e c h ts  u n d  lin k s  v o n  d iesem  H a u p t-  u n d  M itte ls tü c k  s in d  die D a rs te llu n g e n  des 
b o d e n s tä n d ig e n  H a n d w e rk e rle b en s  u n d  K le ingew erbes a n g e re ih t. E s  s in d  zw ei S tu fe n  
ü b e re in an d e r , die in  in sg e sa m t 18 A b te ilu n g e n  ebensovie le  H a n d w e rk e rs tä t te h  a u f­
zeigen. V ie lle ich t is t  es k e in  Z ufall, d a ß  zw ischen  d e r o b e ren  u n d  de r u n te re n  S tu fe  
ein  le ise r U n te rsc h ie d  b e s te h t :  u n te n  s in d  d ie an s  W asse r g e b u n d en e n  o d e r do ch  d e r 
S ta d t  e tw as a b se its  ge legenen  W e rk s tä t te n  u n d  o b en  d ie m eh r ins G e trie b e  d e r S ta d t  
e in b ezo g en en  H a n d w e rk e  d a rg e s te ll t .  So f in d en  w ir u n te n  l in k s :  d ie  K n o c h en s tam p fe  
(„ d e n  B o a n s ta m p f“ ), d en  H a m m ersch m ied , d en  Sch leifer, d en  Zw eck- (N agel-) S ch m ied  
u n d  d e n  F a ß b in d e r  u n d  re c h ts  d en  W ag n e r, d en  H u fsch m ied , d a s  B e rg w erk  u n d  die 
„ S c h lö g le r“  (P ilo ten sch lag e r) . M ehr als d ie  H ä lf te  d ieser u n te re n  G ru p p e  g e h ö rt  also 
dem  S te y re r  E isen g ew erb e  an . M it d e r o b eren  S tu fe  is t  die u n te re  n u r  d u rc h  das 
M ü h lrad  ganz  lin k s  v e rb u n d e n , d a s  v o m  W assersch w all, d e r a u ch  „ d e n  B o a n s ta m p f“ 
u n d  d e n  „ H a m m e r“ t r e ib t ,  se ine  K ra f t  e rh ä l t .  W ir  fin d en  lin k s  ob en  n e b en  d em  
M ü h lrad  z u n ä c h s t  d ie M ühle, d a n e b e n  den  B äck e r, d a n n  d en  D rech sle r, w e ite r  den  
W eb e r u n d  g an z  im  M itte lg ru n d  d e n  F le isch er u n d  re c h ts  d en  S ch n e id e r, S c h u ste r , 
T isch le r u n d  en d lich  die lan g g e strec k te  S e ile rw e rk s tä tte . —  A lle d iese H a n d w e rk e r­
s tä t t e n  s in d  m e c h a n i s c h  bew eg lich  u n d  m it m ech an isch en  F ig u re n  a u s g e s ta t te t .  
Sie u n te rs c h e id e n  sich  d a d u rc h  w e sen tlich  e in e rse its  v o n  d en  u n b ew eg lich en  re lig iösen  
G ru p p e n  u n d  a n d e rse its  a u ch  v o n  d e n  v o n  M en sch en h an d  b e d ie n te n  P u p p e n  des e ig en t­
lich en  szen isch en  P u p p en sp ie le s , d a s  sich  rä u m lic h  u m  eine S tu fe  h ö h e r, n ä m lich  ob en  
im  S ta d tb i ld  u n d  teilw eise  au f de r H in te rb ü h n e  u n d  ze itlich  u m  eine S tu fe  sp ä te r , 
n ä m lich  e rs t  n a c h  d e n  H a n d w e rk e rsze n en  a b sp ie lt. D iese d r i t te  u n d  o b e rs te  S tu fe  
s te ll t  u rsp rü n g lic h  zw eifellos a b e rm a ls  d ie  K r ip p e n s ta d t  v o r, fre ilich  im  G ew ände  
des a lte n  S te y r . S ch ö n e  S te y re r  B ü rg e rh ä u se r , zu m  T eil v o n  d e r V ere in ig u n g  fü r 
H e im a tsc h u tz  in  b e so n d e rs  so rg fä ltig en  M odellen  e rn e u e r t, e rfre u e n  d as  A uge des 
B esch au ers  u n d  b re ite n  ü b e r das G anze  d ie tie fe  B eh ag lich k e it des b o d e n s tä n d ig e n  
H e im a ttu m s . U n te r  d en  H ä u se rn  d e r S ta d t  h a b e n  im  S p ie l se lb s t  die d re i lin k e n  
v o rd e re n , d as D o k to rh a u s , d a s  L o tto a m t  u n d  d as B ä c k e rh a u s  u n d  re c h ts  v o rn  n a m e n t­
lich  d as  T ra u b e n w ir ts h a u s  b e so n d e re  B e d e u tu n g . W ie  d ie  H a n d w e rk e rs tä t te n ,  so is t  
a u ch  diese S ta d t  in  e ine  re c h te  u n d  e ine  lin k e  G ru p p e  gesch ied en . Z w ischen  b e id e n  
b r e i te t  sich , v o n  zwei S ta d tto re n  u n d  zwei L a te rn e n  g e m a rk t, d ie  H a u p tb ü h n e  („ F ig u re n ­
b a h n “  des G ru n d risses) fü r  d a s  P u p p e n sp ie l  au s, die sich  a lle rd in g s in  d e rse lb en  E b en e  
a ls e in  sc h m ale r S tre if  („ G asse n “  des G run d risses) a u ch  re c h ts  u n d  lin k s  v o r  d ie  H ä u se r­
g ru p p e n  fo r tz ie h t. D och  fin d en  h ie r  se itlich  m eh r d ie  k le in b ü rg erlich e n  S zen en  s t a t t ,  
w ä h ren d  sich  d ie  g ro ß en  A ufzüge (D av id szu g , E in z u g  der heiligen  d re i K önige, F ro n -
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le ic h n am sfe s t, G asse ifah ren  usw .), alle au f de r e ig en tlich en  F ig u re n b ü h n e  zw ischen 
d e n  b e id en  S ta d tto re n  u n d  d e n  b e id en  L a te rn e n  ab sp ie len . H ie r is t  e in  am  G ru n d riß  
(A b b . 2) d e u tlich  e rk en n b a re r, z iem lich  b re ite r  „ fre ie r  R a u m “ , u n te r  w elchem  s ich  die 
P e rso n e n  zu  sch affen  m ach en , die d a s  P u p p e n sp ie l  zu  sp re ch e n  u n d  zu  sin g en  u n d  die 
F ig u re n  zu bew egen  h a b e n . Ih re  G e s ta lte n  sin d  d u rc h  d ie Szenerie  des V o rd e r- u n d  
M itte lg ru n d es  (e rs te  u n d  zw eite  B ü h n e n s tu fe )  v o r d e n  Z u sc h au e rn  v e rd e c k t. D ie  d r i t te  
B ü h n e n s tu fe , S ta d t  u n d  H in te rb ü h n e  b e f in d e t sich  b e re i ts  o ber u n d  h in te r  den  K öpfen  
je n e r  sp ie len d en  P e rso n en . D ie F ig u re n  w erd en  v o n  d iesen  P e rso n e n , gan z  w ie b e im  
K a sp e rlth e a te r ,  in  d ie H ö h e  g e h a lte n  u n d  a u f  de r „ F ig u re n b a h n “  (e inem  w ag rech ten , 
sc h m a len , dem  Z u sch au er eben fa lls  v e rb o rg e n e n  L a u fb re ttc h e n  h in  u n d  h e r g e sch o b en 1). 
D a d u rc h  u n te rs c h e id e t sich  die S p ie la r t  v o m  M a rio n e tten sp ie l, b e i dem  die F ig u ren  
b e k a n n tl ic h  a n  D rä h te n  u n d  v o n  ob en  h e r  g e h a n d h a b t  w e rd en .

H in te r  d em  fre ien  S p ie lra u m  u n d  zw ischen  d e n  b e id e n  S ta d tg ru p p e n  zeig t sich 
u n s  a ls a b sch ließ en d e r H in te rg ru n d  am  B ild e  (A bb. 1) e ine  W a ld la n d sc h a f t.  E s  is t  d as 
de r V o rh an g  d e r H in te r -  oder „ R ü c k “ -B ü h n e , d ie w ä h re n d  des P u p p e n sp ie le s  m eh rm als  
in  V e rw e n d u n g  t r i t t .  W en n  sich  de r k le in e  V o rh a n g  de r R ü c k b ü h n e  h e b t,  sehen  w ir 
e ine  lieb liche  L a n d s c h a f t:  das  B e rg k irc h le in  S t. U lrich  be i S tö y r m it d em  w ald ig en  
D a m b erg  im  H in te rg ru n d . —  A lle re in  län d lich e n  (A lm -, Jä g e r-  u n d  B au ern -)  Szenen 
sp ie len  au f d ieser H in te rb ü h n e .

W ir können also nach doppelter H insicht eine Dreistufigkeit im Aufbau 
des Steyrer Kripperls feststellen: Räum lich in der Unterbühne m it dem  
religiösen Kern, in der M ittelbühne m it den Handwerkerszenen und in der 
Oberbühne m it den städtisch-bürgerlichen Puppenspielszenen, zu der als. 
ein e  Art A nhang noch die R ückbühne für die ländlichen Szenen tritt. —  
Zeitlich zeigt sich uns die D reistufigkeit im  religiösen B eginn des Spieles, 
im  darauffolgenden m echanischen Handwerkertreiben und endlich im  
lustigen  Figurenspiel. Auch diese D reistufigkeit, zu der parallel m it der 
Reihenfolge der räum lichen und zeitlichen Stufen auch eine dreifache. Art 
der Figuren (unbeweglich, m echanisch bew egt und m it der Hand bewegt) 
hinzukom m t, läßt uns ohne Zweifel die A ltertüm lichkeit des ganzen Spieles 
fühlen , dessen Bühne an das alte Theatrum  m undi und an die m ittelalter­
lichen Volks-, aber auch an die bayrischen Passionsspielbühnen  
denken läßt.

II. Die Spielweise.

W enn wir durch den schm alen Seitenvorhang „hinter die K ulissen“ 
•schlüpfen, so ist das von  vorn so m ärchenhafte, schöne Bild freilich be­
deutend um gew andelt. Da hängen und liegen  zwischen Streifen von auf­
gespannter Leinwand und Pappe zahllose Figurengruppen in  ganzen  
Päckchen beisam m en; da steh t in  einem  W inkel der Phonograph, der das 
Theaterorchester b ed eu te t; daneben lehnen K inderpistolen und Trommeln, 
Spiritusfidibusse und Tschinellen und in einer anderen Ecke baumeln  
neben Schellenkränzen ein paar Käs- und B utterglocken sam t ihren H olz­
klöppeln, die das herrlichste Geläute täuschend wiedergeben. Dazu überall 
elektrische Steckkontakte für die B eleuchtungseffekte und Hebel und

1) D er tech n isch e  A u sd ru c k  la u te t  n a c h  G o ld b ach e r a. a. 0 .  „ d u rch g e zo g e n “ .
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Schrauben für die m echanischen Gruppen der Handwerker. Dabei ist der 
ganze Raum so klein , daß m an sich in dem Gewimmel von Puppen und 
Vorrichtungen kaum rühren kann. Es ist die richtige Schnürbodenwelt 
in  kleiner, aber um so gedrängterer Auflage. Und diese ganze wirre Welt, 
m eistern nun die Spieler. Das sind keine gelernten Schauspieler und  
T heaterleute, sondern ganz schlichte ungeschulte Kräfte aus dem V olke. 
Und darin liegt ein neuerlicher besonderer Reiz des Steyrer Kripperls.. 
Vergessen sind leider die Nam en der Generationen von Spielern, die ehedem  
hier ihres A m tes gew altet haben. Denn es ist, wie gesagt, n ichts Schrift­
liches über dieses w eihnachtliche Puppenspiel aufzufinden. Es wird aber 
wohl immer so, wie noch heute, gewesen sein: Schlichte Leute aus dem  
Volke, die freilich eine mehr als gewöhnliche Gabe an M utterwitz und  
E ulenspiegel-Schalkheit m itbekom m en haben, werden es immer gewesen  
sein, die den toten  Puppen Sprache und Bewegung eingehaucht haben. 
Gewöhnlich werden sie schon als Kinder eifrige Kripperlbesucher gew esen  
sein und viele der ständig wiederkehrenden Liedlein und Sprüchlein schon  
dam als zu festem  Innenbesitz gem acht haben. —  So verhält sich ’s auch  
m it J o s e p h a  M o h r ,  der schlichten aus den Arbeiterkreisen der 
W affenfabrik stam m enden Frau, die heute neben ihrer schweren Berufs­
arbeit im m er noch all die Liebe und nim m erm üde B egeisterung aufbringt, 
das Spiel von A llerheiligen bis L ichtm eß jeden Sonntag fünf- bis sechsm al 
zu spielen. Sie darf wohl m it R echt die S e e l e  des Steyrer Kripperls 
genannt werden. Und sie ist die r i c h t i g e  Seele. E tw as vom  gütigen  
Behagen der m ärchenerzählenden M utter und dazu eine Fülle goldenen, 
nie versiegenden und nie verlegenen Humors ist über ihr ganzes W esen  
gebpeitet. Die gem ütliche Steyrer M undart m it ihrem leisen und traulichen  
Sington, der durchaus echte, niem als gem achte und von  keiner geschulten  
Bühnenkraft je so zu erreichende volkstüm liche Humor,' der sprudelnde 
M utterwitz, der sich am Jubeln und befreienden Lachen der zuhörenden 
Kinderscharen im m er wieder neu entzündet und die Spielerin aus dem  
Stegreif immer wieder neue Späße erfinden läßt, das alles verleiht ihrem  
Spiele einen natürlichen Reiz, der uns im  Vergleich m it den heute üblichen  
Volksbelustigungen in  K ino-Schauerdram en w ahrhaft wie eine Erlösung  
w ohltuend berührt. Seit kurzer Zeit ist der Frau Mohr als Partner der 
M aschinsteller aus der W affenfabrik Herr Ferdinand S c h m i e d i n g e r  
zur Seite gestellt. Er ist langjähriger Spieler im  G esellen-H austheater • 
und ist nam entlich für die m ännlichen Rollen eine w ertvolle S tütze. 
Über seine prächtige Art, den w ütenden, brüllenden Bartel zu geben, 
haben nicht nur die Kinder, sondern auch wir Großen wahrhaft 
Tränen gelacht.

D iesen beiden H auptspielern stehen nur noch ein paar Buben zur 
Seite, die nam entlich das Hin- und Hertragen der Figuren, das G locken­
läuten und überhaupt das Hervorzaubern der verschiedenen L icht- und  
Schallwirkungen besorgen. Die Schlagfertigkeit, G eistesgegenwart, B litz ­
schnelle und Sicherheit in der B edienung der Figuren ist, n a m en tlich
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wenn man das gleichzeitige Singen und Sprechen dazuhält, keine ganz 
leichte Sache und erfordert viel Ü bung und Geduld. W eniger schwierig  
dürfte das Einlernen der Rollen sein. Denn —  und auch darin liegt wieder 
ein sehr anheimelnder, echt volkstüm licher Zug —  denn die T exte sind 
durchaus nicht streng eingelernt und W ort für W ort festgesetzt, sondern ; 
im  G egenteil völlig  fließend, leicht und bew eglich. Sie werden rasch, 
kasperltheaterm äßig und ohne jeden Zwang gesprochen, immer wieder 
m it neuen Augenblickseinfällen durchsetzt und von den jeweiligen E in­
gebungen der Spielenden geform t. Nur die H auptfäden, der W esensinhalt 
der einzelnen ■— übrigens durchaus sehr kurzen -— Szenen ist gegeben. 
Die W orte wechseln v ielfach . Fester B estand sind nur die Lieder und  
L iedertexte, die wir im  folgenden bringen werden. Aber auch sie sind, 
wie überhaupt alle Szenen, von sehr verschiedenem  Alter und von  sehr 
verschiedenem  W erte. Das älteste sind zweifellos die religiösen Szenen. 
A lt werden auch die m echanischen H andwerkergruppen sein. In den 
lustigen Volksszenen aber kann man recht gut ein sehr verschiedenes 
A lter feststellen. Von ganz alten volkstüm lichen Schnurren bis herauf 
in  die M itte des 19. Jahrhunderts finden wir da alle m öglichen Kinder 
des volkstüm lichen Humors lose und ohne jeden Ü bergäng aneinander­
gereiht. Bem erkt muß schließlich auch noch werden, daß durchaus nicht 
etw a  a l l e  Szenen, die wir im folgenden anführen, bei jeder Aufführung  
gespielt werden. Das ist vielm ehr n i e  der Fall. W as wir im  folgenden  
geben, ist so ziem lich das Gesamtrepertoire, aus dem bei den einzelnen  
Aufführungen im m er geschöpft wird. V ieles ist erst im  Laufe der Zeiten  
dazu gekom m en, m anches einst Gespielte dürfte heute auch schon ver­
loren sein. Auch die Reihenfolge der Szenen ist ganz frei. Nur gewisse 
Aufeinanderfolgen werden in der Regel festgehalten: So folgen nach den 
religiösen Szenen (die aber selbst, wie schon gesagt, nach dem F est­
kalender wechseln) stets die Handwerkerszenen; d .h . also, die beiden  
ältesten. Szenen gruppen, der Kern des Spieles bleiben im wesentlichen  
immer gleich.

Die Fülle von Szenen, die uns in zw eistündiger Aufführung vor­
gespielt wurden, während das Spiel sonst nur eine Stunde dauert, bew eist . 
den erstaunlichen Reichtum  und die in langer E ntw icklung im m er wieder 
neue Szenen schaffende Erfindungskraft der Spieler aus dem Volke. Ge­
spielt wird von Allerheiligen bis L ichtm eß jeden Sonn- und Feiertag  
nachm ittag, oft fünf bis sechs Spiele hintereinander. Dennoch ist der 
Besuch immer erfreulich stark.

III. D as Spiel.
• -it -jvaarei

Im  k le in en  R a u m  d rä n g t  sich  e rw a rtu n g sv o ll e ine  S c h a r frö h lich er Z u h ö re r, 
m e is t K in d e r u n d  h a r r t  u n ru h ig  u n d  g e sp a n n t des B eg in n es. E n d lic h  e r tö n t  e in  G locken- 1 
Zeichen, de r R a u m  w ird  f in s te r  u n d  b e i no ch  g esch lossenem  V o rh a n g  e rk lin g t au s  d em  
In n e rn  des H e ilig tu m s in  z it tr ig e n  G ra m m o p h o n tö n e n  (frü h er w a r’s ein  W erk e l) A b ts  
g u tes , a lte s  L ie d : „ F rü h  m orgens, w en n  die H ä h n e  k r ä h n . . .  “
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D a n n  h e b t  sich  d e r V o rh a n g  u n d  eine a lte rtü m lic h e  G locke v e rk ü n d e t  m it zw ölf 
fe ie rlich en  S ch läg en  M itte rn a c h t . Ü b e r d ie  H a u p tb ü h n e  zw ischen  d en  b e id e n  S ta d t ­
to re n  sc h re i te t  m it H e lle b ard e  u n d  b re n n en d e m  L ic h tlé in  de r N a c h tw ä c h te r  u n d  s in g t:

Â1 - le mei -  ue He bea Herrn und Frau - en , laßt euch eâgn, der

H äm -m er, der hât zwöl -  fi gschiâgn! Gebts acht aufs Feu -  er und aufs Liacht,
(7s

daß heut nâcht köafi CJn - glück gschiacht. I ß t  zwöl -  fi gschlägu.

N a ch  d iesem  P rä lu d iu m  r u f t  d ie S p ie le rin  als e rs te  Szene a u s :  , .D e r  E n g e l  
w e c k t  d i e  H i r t e n  a u f . “

Ü b e r '^ d e m  K rip p e n b e rg  e rsch e in t h e lle r L ic h tg la n z . E in  E n g el sc h w e b t h e ra b  
u n d  zw ischen  ih n  u n d  dem  H ir te n  e rh e b t sich  fo lg en d er W ech se lg esan g i

• E n g e l.\

Ein H irt.:

■■ - W — 'y.— —— — m— ^—:-----
^ = = = P = 1

Glo .  ri - a, Glo - ri - a io ex - cel - sis de - o.

.. ...k..--  * _ ------- ------ 1_

&

Was is düs für a Ju - bl und für a Gschrei ?

n n

Mein Oa - chl** es müas - send Eu - gl sein! Wia viel is’s?

Engel.

Zwöl - fi hâts gschiâgu, zwöl - fi hâts gschlâgn.

Ein H irt.:

Engel.

Was hat si denn zua - tr i - gn, wia’s zwo - le -  fi hat gschlâ - gu?

Hirt. ä

Ein klei - fies Kind ge - bo - reu ist. Wo?

*) D ieses L ied , d a s  m it g an z  ä h n lic h e r  W eise  in  O b e rs te ie rm a rk  n o c h  in  den  
a ch tz ig e r  J a h r e n  v o n  d e n  N a c h tw ä c h te rn  g esu n g en  w u rd e , is t  zw eifellos desse lben  
U rsp ru n g s  w ie d e r N a c h tw ä c h te r ru f  au s  T h ü rin g e n  u n d  S ach sen  (E rk  u n d  B öhm e, 
D e u tsc h e r  L ie d e rh o r t  I I I ,  N r. 1582), d en  a u c h  R ic h a rd  W ag n e r  in  d e n  „ M e is te rs in g e rn “ 
v e rw e n d e t h a t.

*) V e rd o rb en  fü r „M ein  O a d l“ =  „ B e i m ein em  E id “ (B e teu eru n g ).
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Engel. Hirt.
Zu ßetb - le - hem.

C)
Wo?

E n g e l  r /L -r^  .P  — _ p -------- t j -  1 p .  ■ ß  ,| : p . .  . -------j—jr.---------y : 1— g

4 - 4 -

Zu ßeth - le hem iu ei - uem Stall.

H irten , rfe— f — j - f -------- f — J — j -  --------f — p — i-

Daß Io - ben wir all, das to - beu wir all!
/f*

N a c h  d ie se r  in  T e x t  u n d  W eise  a lte r tü m lic h  k lin g e n d e n  V erk ü n d ig u n g ssz en e  
s ie h t m a n  d ie  H ir te n  v o n  a llen  S e iten  z u r  K rip p e  h ineilen , w ä h re n d  sie fo lg en d es 
K rip p e n lied  sin g en :

Wirten. d M * = p = | = a f ----- 1a,— 1

2 . Voll FVeu - du, o

4 =
P F I F F
in die Hüt.  in  âll en - ka

Je -  sus, er -  hebt sich das Gmüat, weilst 
, E in er.

1. zsamm in die H ü t.  in  all
2 . du bist ge  -  kom -m en uns

eu - ka •  ri 
Sün -  dern zu

Schâf.
liab.

Ver - 
Brich

weil di 
. un - se

net
re

E in  a n d e re r .

1 . z lln g , komm bâl iiâ -  cha, Bua Gre -  ga! I
2 . Her - zu nach dei -  neu Ge -  fal -  len, gib

AUe.

hâb schon a  Wei - sat ein ■
uns dei -  nen Segn und ver •

±
H kz gehn ma hält zu - wi, tans g r iia -  ßn âll

a  glück-se - ligs End nâch der trau - ri - gu
1. packt
2 . lei -

in mei£
he uns

Zö - ga. 
al -  leu

1 . drei; dâ liegt a  kloans Kind mit â  - ra  Ju n g -fra u  da - bei.
2. Zeit und sehen-ke  uns ein - stens______  die h im m -li - sehe Freud!

N u n  e r s t r a h l t  d ie  g a n ze  K rip p e  in  m ag isch em  L ic h te  u n d  u n te r  fe ie rlich em  
G lo ck en g e läu te  e rk lin g t h in te r  d e r Szene d as t r a u te  W e ih n a c h ts lie d : , , S tille  N a c h t, 
h e ilige  N a c h t . . . . “  E s  is t  de r e rh a b e n s te  A u g e n b lic k  des g a n ze n  S p ie le s . '— Zu 
D re ik ö n ig  w ird  a n  diese S zene g le ich  d e r E ip zu g  d e r h e ilig en  drei K önige angesch lossen , 
so n s t fo lgen  j e tz t  g leich  d ie H an d w erk erszb n en . ■*

G le ichsam  als e inen .vÜ bergang  a u s  dem  e rn s te n  u n d  m y s tis c h e n  Z au b e r des 
b ib lisc h e n  A u f tr i t te s  le i te t  sie  „ d e r  B e r g k n a p p e n - E i n z u g “  u n d  die 
„ E r s c h e i n u n g  d e s  B e r g g e i s t e s “  e in . E s  i s t  d a m it  e in  g u tg e w ä h lte r  s in n v o lle r 
A n fa n g  fü r d a s  V o lk sleb en  de r a lte n  „ E ise n w u rz e n “  geg eb en , d as sich  n u n  in  den 
fo lg en d en  S p ie len  e n tro l l t .  R e c h ts  u n te n  v o r  d em  B erg w erk , d a s  u n s  e in en  E in b lick  
in  e in en  S to llen  g e w äh rt, z ieh en  B e rg leu te  in  a lte r  B e rg m a n n s tra c h t  m it G ru b e n lic h te rn  
a u f  u n d  fa h re n  in  die G ru b e  e in . D ab e i sin g en  sie  d a s  a lte



12 G e ram b  u n d  Zack.

B e rg m a n n s l ied 1

- Ä — w
1. Frisch
2. Er hats
3. (ns

auf, frisch auf!
an - ge - zün - det,

Berg - werk hin - ein wo

Berg - mann 
gibt se i-n en  

Berg - knappen

kommt, denn er 
Schein und da 

sein, denn sie

1 . hat sein
2. mit er
3. gra - ben das

rei - nes Licht bei der Nacht, denn er hat sein
fah - reu kann bei der Nacht, und da - mit er
Sil - ber und das Gold bei der Nacht, denn sie gra - ben das

1. rei ' - nes Licht schon an - ge - ziindt,_ schon an - ge - zündt.
2. fah -  ren kann ins Berg-ujerk h in -e in ,  ins Berg-werk hin - ein.
3 . Sil - ber und das Gold ans Fel -  sen - stein,_  aus Fei - sen - stein.

S o b a ld  das L ied  v e rk lu n g e n  is t ,  e rsch e in t im  H in te rg rü n d e  de r G ru b e , fe e n h a ft  
b e le u c h te t,  de r a lte , w e iß b ä rtig e  B erg g eist, w ä h re n d  r in g su m  a n  d e n  W ä n d e n  des 
S to llen s  d ie E rze  w ie G old  u n d  S ilb er a u ffu n k e n .

D a n n  fo lgen  de r R e ih e  n a ch  d ie  e i n z e l n e n  H a n d w e r k e r g r u p p e n ,  d ie 
u n te r  e in  p a a r  T e x tw o r te n  o d er e inem  L ie d ch e n  fle iß ig  in  ih ren  W e r k s tä t te n  a rb e ite n  
(m ec h an isc h e r B e trie b ), w ä h ren d  das  In n e re  de r jew eils  v o rg e fü h rte n  W e r k s ta t t  fü r  
die D a u e r  des L ied es o d e r S p ru c h e s  b e le u c h te t  e rsch e in t.

„ D e r  B o a n s t a m p f “ (d ie K n o c h en s tam p fe) h e b t  u n d  s e n k t  b e d ä c h tig  ih re  
S ta m p fb a lk e n . D ie „ B o a n s ta m p fe r“ sag en  d a z u : „ B o a n s tra h ,  B o a n s tra h , B o a n s tra h , 
d a  M etzn  3 fl., K a f t  m a  d ’F ra ü  a n  M etzn  o ? “ usw . D a ra u f  w ird  es in  der H a m m e r ­
s c h m i e d e  leb en d ig , de r H a m m e r b e g in n t  se in en  d rö h n e n d en  S ch lag  u n d  de r 
H a m m e rsc h m ie d  s in g t:

^ --- j------- ■ r-----
——1—̂-|.~ -0 0----- J---ü i m* c

der-wisch, dâs nimm i mit, tra - la -  Ii, ju - hei!

E s  fo lg t die S zen e: „ D e r  M ü l l e r  w e c k t  s e i n  H a n s e r l  a u f . “  O ber, dem  
H a m m e r w ird  d as  M ü lle rh au s  b e le u c h te t.  D u rc h  das F e n s te r  s ie h t m a n  den L e h rb u b e n  
„ H a n s e r l“ ü b e r  den  T isch  g e le h n t sch lafen . D er M üller k o m m t u n d  r ü t t e l t  ih n  derb  
au f. D e r B u b  w a c h t  auf, d a s  M ü h lflu d er b e g in n t  zu  ra u sch e n  u n d  d as  M ü h lrad  h e b t  
an , s ich  zu d re h en . D er „ k lo a n  H a n s e r l“ r u f t  a b e r  se inem  M eister k e ck  zu :

„ I c h  b in  de r k lo an  H an se rl v o n  der M ühl,
K a n n  a u fs te h n , k a n n  sch lafen , k a n n  um hin , 

w a n n  i will.

*) D ieses a lte , w e it v e rb re i te te  B e rg m a n n slied  fin d e t sich  schon  im  „ N e u v e rm e h r te n  
v o lls tä n d ig e n  B e rg lie d e rb ü c h le in “ , das u m  1740 v e rm u tlic h  zu F re ib e rg  in  S ach sen  
g e d ru c k t  w u rd e  u n d  g eg en w ä rtig  a ls U n ik u m  in  de r U n iv e rs i tä tsb ib lio th e k  zu  L eipzig  
lieg t (E rk  u n d  B öhm e, D e u tsc h e r  L ie d e rh o rt  I, S e ite  X L I I I u n d l l l ,  N r . 1513), T e x t  u n d  
W eise s in d  d u rc h  ganz  D e u ts c h la n d  v e rb re i te t  (E rk  u n d  B öhm e, D e u tsc h e r  L ie d e rh o r t
I I I ,  N r . 1512 au s  d e r W e tte ra u  u n d  au s  d em  O d e n w a ld ; A. B en d er, O b e rsch efflen ze r 
V o lk slied er, K a rls ru h e  1902, N r. 154, u n d  D r. J .  P o m m er, L ied erb u ch  fü r die D e u tsc h en  
in  Ö s te rre ich , W ien  1864, N r . 120). V gl. a u ch  d as  „ T a b a k l ie d “ in  „ D es . K n a b e n  
W u n d e rh o rn “ v o n  A rn im  u n d  B re n ta n o , S. 78 d e r U n iv e rsa lb ib lio th ek .
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G e h t de r M o aste r n a  se lb er auffi H a b e rn  m ah ln .
G u a ti N a c h t ,  M o a s te r !“ —

N a c h  d ieser k eck en  u n d  u n b o tm ä ß ig e n  E rk lä ru n g  sc h la f t  d e r H an se rl ru h ig  
w e ite r  u n d  — ■ d a s  M ü h lrad  au ch . D a fü r b e g in n t  n e b e n a n  d  e r  ‘S c h l  e i  f  e r  se in  T age­
w erk  u n d  s in g t (in d e rse lb en  W eise w ie de r H a m m e rsc h m ie d ):

„ I  b in  der Schleifer au s P a ris ,
K a n n  sch leifen , das is gew iß!
I sch le if die M esser u n d  die S ch ern  
F ü r  die D am en  u n d  fü r  d ie H e rrn 1) .“

Ih m  fo lg t der B ä c k e r ,  d e r  se inen  Teig im  B a c k tro g  k n e te t  u n d  d azu  s a g t:  
„ D erw eil d ie L e u t  sch la fen  
so g u a t  bei der N a c h t,
W e rd ’n d ie  S em m erln  so g roß , 
d a ß  ein  ’s H erz  d ab e i l a c h t .“

S tim m e  a u s  dem  H in te rg ru n d :  „ U n d  der M agn k r a c h t ! “ •--------

D er D r e c h s l e r  lä ß t  se in  R ä d c h e n  su rre n  u n d  s in g t (W eise wie der H a m m e r­
sc h m ie d ):

„ D e r  D rech sle r d re h t  den  g a n z e n  T ag  
M it H a n d  u n d  F u a ß  das R a d .
U n d  sc lia u t m a  n u r  d en  D re ch s le r  an ,

’ W as de r n ö t  m ac h en  k a n n .“ —

D er Z w e c k s c h m i e d  s te ll t  m it  seinem  G ese llen  am  A m b o ß  u n d  s a g t :  „ S c h au , 
sch au , K a je ta n , so llst h a l t  do d ös P a c k l h e u t  no fe rti  b rin g en , es g ’h ö r t  e inem  v o r­
n eh m en  H e r rn .“  „ N a , i m ag  h e u t  n im m e r!“ m e in t  d e r G eselle. „W as, du  k a n n s t  
n im m e r? “  — „ N a , i m a g  n im m e r; b r in g  m ir lie b e r einen L ite r  M ost vom  K eller, i 
h a b  sch o n  e in en  rech ten  D u r s t ! “ —

D er W e b e r  t r i t t  se in en  W e b s tu h l u n d  s in g t (W eise w ie H am m e rsc h m ie d ): 
„L e in w an d , K o tto n , B a rc h e n t 
M ach  ich  m it m einer H a n d ,
D a ß  w ir b ek o m m en  
L ein w äsch  u n d  a  G ’w a n d .“ —

tf*
D er B i n d e r  s c h lä g t e in en  R e ifen  au fs F a ß  u n d  s a g t:

„S o  v iel M ost u n d  k a n e  F ä sse r  u n d 'k a n e  L eu t,
I s t  n im m er m öglich , d a ß  m a  w e ite r  a r b e i te t ;
Die B a u e rn  so ll’n  ih n a n  M ost in  d ie T u c h e n tz ie h e n  e in fü llen .“

D er F l e i s c h e r  s t re ite t  m it d e r e in k a u fen d e n  M agd  ü b e r  G ew ich t u n d  Z uw age: 
„ N o  w as k r iag n s  den n , F ra i ln  R e s i.  . . ? “ usw .

x) In  P o m m ers  Z e itsc h rif t  „ D a s  d e u tsch e  V o lk s lied “ , 11. Ja h rg a n g  1909, S e ite  88 
f in d e t s ich  a u s  M are it be i S te rz in g  in  T iro l fo lg en d es S ch leife rlied ch en : (Vgl. K o h l 
H e ite re  V olksgesänge  a u s  T iro l, N r . 63, S. 98.)

a?--------m------ ■— —m---------—* lj--------

I -bi

f w = r =

^ — 4—
ns der S chlei - fer

— i — 
aus 1Ja - ris, aus F

m-------- m----- «r—— —-

a - ris

p g f e p E E p I É I
schlei -  fen kann i ganz ge - wiß. Schlam - pe - di Mi -  den u.s.w .
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D er S c h n e i  d e r  s in g t (W eise des  H a m m e rsc h m ie d s) :

„ I c h  b in  d e r S c h n e id e r-In sc h en ie r,
_Wer R ö ck e  b ra u c h t ,  de r k o m m t zu  m ir,
A u ch  m ac h ’ ich  H osen , P ra c k  u n d  W es te  
F ü r  m ein e  H e rre n  au fs  a lle rb e s te .“  . '

D er S c h u s t e r  s in g t:

Und a  net - ter Siie -  fl o - der Schuach von m ei-ner fe -  stn Hand, sei

" j > ? ~ T ' l T " l i  j i - J U  J  jEEy ;-------------------------------------------  ,----------- —— --------’—t r — aU- — * -----■----- ------------------
er aus Le - der o - der Tuach, geht durch das gan - ze Land.

D e r T i s c h l e r  s te ll t  am  H obel, w ä h re n d  das G e räu sch  des H o b e ln s  m it  e inem  
lang g ezo g en en  s c h tl  —-sc h sc h fl-—■ g u t  n a c h g e a h m t w ird  u n d  s in g t d a z u  d a s  H obellied  
au s R a im u n d s  V e rsch w en d er: „ D a  s t re ite n  sich  die L e u t  h e ru m . , " 1

D er W a g n e r  b e a rb e ite t  m it  dem  L e h rb u b e n  ein  R a d  u n d  s a g t l  „ A  R a d i  h a b n  
zw eni o ft die W ag e n  u n d  d ie  L e u t!  B ei d ie  W ag n , d a  b r in g ts  d a  W a g n e r  z’sam m , a b e r 
g a r  n e a m t b a  die L e u t!  —  J a ,  w eils b a  d ie L e u t  oft z’s a m m p ic k t s a n ! “  —

D er H u f s c h m i e d  s te h t  m it zwei G esellen  a m  A m b o ß  u n d  s in g t:

-d  t-------J------- r• j f  ff fo  ------------ - >|------------------- —J-----------g --------= ----- ■----- m------- J --------- 1-----------g -------- —i - ------

"  V

« = ;

« •
väilD i 1 i.ichwârz bin au Känd__ uud Gsicbl,

kä
r ...........
iin jâ  kc aS Land bstehn oh - i

■.............
ie mich. £

Jß-----
ei die

W=i
Wäj

r.— • • —.....
uud !

-----  » J

»ei dte
1 ’i

Pferd bin i der
—0 --------- 0 ---------•
not - wen - dij

——«n------
; - ste

— i

# = ? V ...........
Mânn,' weil i dâs Bschlâgn und s Ku - riern so guat kann.'

D er S e i l e r  m e i s t e  r  m ü h t  sich  m it  se inem  L e h rb u b e n  in  der g e i le r s tä t te :  E r  
sa g t zum  L e h rb u a m : „S ch au , M icherl, tu a  w e ite r , t u a  a  w eng  d ra h ln l“ „ J a ,  H e r r ,  i 
k a n n  ja  n e t,  i b in  so v ie l m ü a d !“ „G eh , m üacl b is t ,  fau l b is t ,  geh  w e ite r!“ D er B u b  
d re h t. „So, H e rr , i s t ’s so r e c h t ? “ (D re h t  v e rk e h r t .)  „ N a , na , so is t ’s n ic h ts , m u a ß t 
an d ers  d rehn , a n d e rs I  W ir m ach en  ja  h e u t  S tr ic k e r l!“ „A  so, m ac h en  m a  d e n n  h e u t  
k o an e  S tra n g e r l? “ (D re h t o rd e n tlic h  ab er lan g sam .) „ I s t ’s a  so r e c h t ? “  „ J a ,  so i s t ’s 
r e c h t ,  a b e r n u r  a w en g  sch n e lle r. N o ch  a  w eng  sch n e lle r!“ (D er B u b  w ird  im m er 
schneller u n d  sch n e lle r, J>is er e n d lich  den  M e ister, de r sch re it, gan z  b is  zu  s ic h  h in zü - 
g e d re h t h a t.  „ H ö r’ au f, d u  ru in ie rs t  m ir j a  den g an zen  W e rk z e u g !“ „A  dös m a c h t  ja  
n ix , k a u fen  w ir u n s  h a l t  e inen  ä n d e rn !“
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A bb. 4. „ D ie  S ch lö g le r“ . > ■:<

D ie S c h l ö g l e r  (A b b . 4) z iehen  den  P ilo te n sc h läg e l h o c h  u n d  lassen  ih n  fallen . 
D a zu  sin g en  sie en tw ed e r:

(n a ch  b e k a n n te r  W eise)
1. Zu S tra ß b u rg , zu S tra ß b u rg , 2. M anch  h ü b sc h e r, m a n c h  b ra v e r ,

E in e  w u n d e rsc h ö n e  S ta d t ,  M an ch  tr e u e r  S o ld a t
D a rin n e n  lieg t b e g ra b e n  [: D e r se in en  V a te r  u n d  M u tte r
So m an c h e r  S o ld a t. V e rlassen  h a t: ] .

oder

* = * = 1 k— - M — h-------- h— 4 —
l ö ö

m  H T  jefd M
— ^äl

Â jâ , dâs tuat er schon, er schaut uns schon âü,

greift schon in Ho - sii - sâck und

Diese Takte schwanken 2  J i  J O  J> und 
rhythmisch zwischen 4

reimt net da

Jl JU> J>
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A ls le tz te  e rsch e in en , oh n e  W e rk s ta t t ,  so n d e rn  a u t  der H a u p tb ü h n e , die 
. Z i m m e r l e u t  u n d  sin g en  fo lg en d en  S p o ttg e sa n g  a u f  d ie M au re r:

D
T r ~ - —  
Mau -r Br - leut 'jrähln s , SJs wann

#  .....
dZim - me

■ " T r  
- leut n X warn,

m —  —

do wir raiias - sn bö - her steign, wia d Mau - rer - leut und
sprechend

~w *  ^ ------------;--------------------------------------------------------------------------------
raâ - chu Dâcb und Spârrn. A - ber kommt .im-ur- a  mâl so a  Mau - rer

iü raei .  ne Kralin, • steh eain guat i ver - treib eam sein Präilul

D a ra u f  b esch ließ en  sie  d ie re iche  V o rfü h ru n g  des h e im ischen  G ew erbefle ißes m it 
den  W o r te n :  „ G e h n  m a  ja u s n e n  zum  L a m p e lw ir t!“  —

Als eine Szene, d ie v o n  K in d e rn  b e so n d e rs  s tü rm isc h  v e r la n g t  w ird , fo lg t n u n  
h ä u fig  d ie  lu s tig e  G esch ich te  v o m

Lichtlanzünder.

l n  de r z iem lich  d u n k le n  o b e ren  S ta d t  e rsch e in t au f d e r H a u p tb ü h n e  d u rc h  das 
T or lin k s  e in  L a te rn a n z iin d e r  m it e inem  b re n n e n d e n  L ic h ts ta b  u n d  s te ll t  sich  m it 
g ro ß e r Z u n g e n fe r tig k e it als w e itg e re is te r  L ic h tla n z ü n d e r  v o r:
,,[ b in  de r L ia c h tla n z ü n d e r!
I h a b ’ sch o n  w e it u n d  b re it  L ia c h tl  a n z u n d e n :
In  A m ste rd am , in  R o tte rd a m , in  B irm in g h a m  u n d  T im elk am ,
In  S ch w am m in g , D ien stin g , P eck in g ,
In  W e ic h s te tte n , K re n n s te t te n , K ra m e rs te tte n ,  S e ite n s te tte n , A m s te tte n  u n d  no ch  in

v iele a n d e re  S tä d te n .
A b er n irg en d s  is m a  so g an g en  w ia  in  d e ra  S ta d t .  N a !  w ia ’s m a  do g e h t, das is 

seho g an z  v e rflix t. K au m  h a b  i d as oane  L ia c h tl  a n zu n d e n , b la s t ’s m ä  der. S a k ra w in d  
w ieda aus. D a  m u aß  scho  a  so a  u n ta r ird is c h a  W in d  gehn , dös g e h t  n e t  m it re c h te n  
D ingen  z u a .“

U n te r  d iesem  G esp räch  m it sich  se lb s t, z ü n d e t er m it v ie l U m stä n d lic h k e it  die 
lin k e  L a te rn e  an . D erw eil er a b e r  ü b e r  die H a u p tb ü h n e  zu r r e c h te n  L a te rn e  g eh t, 
sc h le ich t au s  dem  lin k e n  S ta d t to r  e in  sch lim m er B u b  here in , de r in  lu s tig e m  S e lb s t­
g e sp räc h  den  p lau sch e n d en  L ic h tla n z ü n d e r  s p o t te t  u n d  im  se lb en  A ug en b lick , a ls dieser 
d ie re c h te  L a te rn e  a n z ü n d e t, m it  e inem  k rä f t ig e n  P u s te r  —  „ p p h !“ —  die lin k e  a u s ­
lö sc h t u n d  h in te r  d em  S ta d t to r  v e rsch w in d e t. „ N a  ja !  i sag ’s ja ,“ k o m m t rä so n n ie re n d  
de r L ia c h tla n z ü n d e r  w ieder ü b e r  d ie B ü h n e  v o n  re c h ts  he r, ,,i sa g ’s j a , —  a so a W in d !“ 
—  u n d  g ed u ld ig  z ü n d e t er die lin k e  L a te rn e  w ieder an . D arw eil i s t  d e r  L a u sb u b  be im  
re ch ten  T or here in g esch lich en  u n d  b lä s t  w ied er die re c h te  L a te rn e  au s. M it ju b e ln d e m  
G ek icher, in  d as die gan ze  zu h ö ren d e  K in d e rsch a r  m it e in s tim m t, sp r in g t  der K erl 
d a ra u f  w ied er be im  re c h te n  S ta d t to r  h in au s , w ä h ren d  der g u te  L ic h tla n z ü n d e r  g ed u ld ig  
w ieder n a ch  re c h ts  z o tte lt  u n d , d as neu erlich e  M ißgeschick  b e m e rk en d , g riesg räm ig  
a u s ru f t :  „ J a  —  h ia tz  —  w as w ar d en n  h ia tz  d ö s . . . “  u n d  w ied er d ie re c h te  L a te rn e  
a n z ü n d e t,  de r L a u sb u b  a b e r w ied er lin k s  a u slö sch t. So w ied erh o lt sich  d as  Spiel 
u n te r  s te ig e n d e r  W u t  des L ic h tla n z ü n d e rs  u n d  im m er frech e rem  G e läc h te r  des L a u s ­
b u b e n  fü n f- b is  sech sm al. A b e r d e r K ru g  g e h t so lan g e  zum  B r u n n e n  E n d lich
b e m e rk t  der L a te rn a n z ü n d e r  den  B u b e n . , ,Â s o lu sc h re it er w ü te n d . „V o n  d e ra  S e iten
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M a s t  de r W in d ?  — N a  w a r t ,  B ü rsch e rl, d ir w e rd en  w ir’s H a n d w e rk  g ach  legen. D i, 
w a n n  i d aw isch , d ir z ü n d t i d ’B u d lh a u b e n  a n !“ E s  b e g in n t n u n  ein to lles Ja g e n  um  
die gan ze  S ta d t  H erum , bei e jpem  T or h in au s , b e im  a n d e re n  h e re in , b is de r L ich tl-  
a n z ü n d e r  en d lich  m it se in em  L ic h ts ta b  die „ B u d lh a u b e n “  des B u b e n  e r la n g t, die 
so fo rt in  ho h er b lau e r  S tich fla m m e  a u fb re n n t. U n te r  d em  sch a llen d en  G e läch te r der 
Z u sch au e r r e n n t  der B u b  n u n  m it h o c h b reh n e n d em  K o p f ü b e r  d ie B ü h n e  u n d  h e u lt
d a z u : „ W a r t  i —- s a g ’s —  n ftfn a r M u a t t a  m ein a  G r o ß m u a t t a  m eina
A hnl —  m ein a  G u c k â h n l. . t fâ , m e iiw r'G u ck äh lil. . --------

A ls n ä c h s te  Szene w u rd e  u n s  v o rg e fü h rt:

„ D e r  E in z u g  d e r he ilig en  drei K ö n ig e  a u s  dem  M o rg en lan d .“

Diese Szene w ird  gew ö h n lich  n u r u m  D re ik ö n ig  im  A n sch lüsse  an  d ie e ig en t­
liche K rip p e n -A n b e tu n g  e in g esch o b en . U n te r  m äc h tig e m  G lo ck en g e läu te  u n d  ra u sch e n d e r 
B lec h m u sik  (der P h o n o g ra p h  sp ie lt  a ls B lä se rc h o r das W e ih n a c h ts lie d  „ 0  T an n e n ­
b a u m .  . . “ ) b e w eg t sich  in  ro te r  m ag isch er B e le u c h tu n g  ü b e r  die H a u p tb ü h n e  e in h o h e its -  
u n d  p ru n k v o lle r  K ön ig se in zu g ': P ra c h tv o lle  P fe rd e  m it  h e rrlich e n  Z ie rd eck en , K am ele , 
G esch en k lräg er, E le p h a n te n , K rieger, en d lich  d ie d re i K önige a u f  K am elen  m it 
g ew altig em  Gefolge, zu m  S ch lu ß  ein p rä c h tig  g e z ä u m te r  R ie sen e lep h a n t. D as B ild  
m ac h te  n ic h t n u r  den K in d e rn , so n d e rn  au ch  u n s  G ro ß en  e inen  tie fen  E in d ru c k . E s 
k a m  u n s  in  v o lle r D e u tlic h k e it  zum  B ew u ß tse in , w as de r v e rd ie n te  b a y risch e  V olks- 
fo rsch er K u ra t  F ra n k  in  K a u fb eu re n  als „ d a s  A rm selige  u n d  doch  A llg ew altig e“ im  
V o lk s tü m lic h en  b eze ich n e t. —

„ D er  B äcker w eck t sein B uam  a u f.“

V or d em  B äck e rlia u se  e rsc h e in t in  w e iß em  G ew än d e  dev B ä ck e rm e is te r  S tr i tz l  
u n d  s c h a u t  bei de r T ü r h in e in , h in te r  d e r de r „ B ä c k e rb u a “ , de r N a tz l, no ch  au f der 
fau len  H a u t  lieg t. „ J a ,  N a tz l, w as w a r d e n n  h ia tz  dös w ieder, glei s te h s t  m ir a u f !“ 
A b e r e rs t  n a c h  lan g em  H in - u n d  W id e rred e n  e n ts c h lie ß t  sich  de r N a tz l ,  de r e in  H a u p t ­
sp itz b u b  is t  u n d  se in en  g u tm ü tig e n  u n d  e tw as sch w erfä llig en  M eister g e rn  pin w enig 
zum  N a r re n  h ä lt ,  a u fzu s te h en  u n d  m it de r B ro tk ra x e  am  R ü c k e n  zu den v e rsch ied en en  
K u n d sc h a fte n  in s  „ G ä u “  zu gehen . Z u n ä c h s t g e h t er h in ü b e r  zu r T ra u b e n w ir tin , die 
a u f  d en  H e rrn  B ä ck e rm e is te r  e in  A uge g ew orfen  u n d  G egenliebe g e fu n d en  zu h ab en  
sch e in t, u n d  e n tp u p p t  sich  d o r t  als e in  k le in e r I n t r ig a n t  in  H erzen ssach en . E r 
b e h a u p te t  n ä m lich  a lle r W a h rh e it  zum  T ro tz , se in  M eister h ä t t e  d ie F ra u  T ra u b e n ­
w ir t in  eine „ T ra m p e r lw ir tin “ g eh e iß en , w o rü b e r die g u te  F ra u  g a r  b ö s  e n ttä u s c h t  ist. 
N a c h d e m  er so ein  eh rsam es H e rz  v e rw u n d e t h a t ,  t r o l l t  er sich  sc h a d en fro h  d av o n  
u n d  b eg eg n e t ob en  au f de r H a u p tb ü h n e  e inen  zw eiten  S ch lingel, den  „ S c h u s te rw e n z e l“ , 
m it dem  er ein  fröh liches „ S c h lifa z e n “ ( =  eisrieseln) an h eb ’t. D er B ä ck e rm e is te r  S tr itz l, 
der bei se in er H a u s tü re  h e ra u ss c h a u t, b e m e rk t das u n d  w ill ih n  sch lagen , w ird  ab er 
v o n  den zwei e is rie se ln d en  B u b en  in  d ie M itte  g en o m m en  u n d  a rg  h in - u n d  h e r- 
„ g e s c h u p f t“ , b is  er e n d lich  u n te r  d em  H e id e n g e lä c h te r  a lle r Z u sch au er au f de r N ase 
lie g t u n d  ih m  d e r böse N a tz l no ch  e in en  S to ß  in s  H erz  v e rse tz t,  in d em  er ih m  z u ru ft, 
die F ra u  „ T ra m p e r lw ir tin “ h ä t t e  g esag t, der H e rr  M eister S tr i tz l  w är ein  d u m m er 
K erl. —

D ie F ro n le ic lm am sp ro zess io n .

U n te r  g roßem  G lo ck en g e läu te  u n d  den  K län g en  des (vom  P h o n o g ra p h e n  als 
g em isch te r C hor gesp ielten ) C h ora les: „V o m  H im m el h o ch  da  k o m m ' ich  h e r . . . “  z ieh t 
die g io ß e  F ro n le ic lm am sp ro zess io n  ü b e r die - H a u p tb ü h n e ;  F a h n e n trä g e r , w eiß­
g ek le id e te  Ju n g fra u e n , M ilitä r, M än n e r m it L ic h te rn , M in is tra n te n  m it G löck lein  u n d  
en d lich  der T rag h im m el, u n te r  dem  der P fa r re r  m it dem  A lle rh e ilig s ten  sc h re ite t . 
W en n  d ieser m it te n  au f der H a u p tb ü h n e  a n g e la n g t is t, h ä l t  der Z ug u n d  der P fa r re r  

W iener Z e itsc h rif t  fü r  V o lk sk u n d e  X X V , 2  -
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w en d e t sich  zu den  Z u sc h au e rn  u n d  e r te il t  m it  der M o n stranzo  den Segen . D a n n  g e h t 
d e r Z ug w e ite r ;  es fo lgen die S ta d to b r ig k e it  in  a lte n  B e am ten u n ifo rm e n , d a n n  die- 
B ü rg e r in  fe inen  d u n k e lg rü n e n , h e llg rau e n  u n d  z im tb ra u n e n  B ied e rm eie rk le id e rn , d a n n  
d ie B a u e rn  m it lan g e n  g rü n e n  H a fte lrö ck e n , h ie ra u f  d ie B ü rg e rs frau e n  in  a lte n  T ra c h te n  
m it g litz e rn d e n  G o ld sp itz h a u b e n  u n d  e n d lich  die B ä u e rin n e n  in  s to lze r  L a n d e s tr a c h t .  
W a h rh a f t,  e in  m ale risch es B ild  A lts te y re r  V o lk sleb en s 1 —■ D em  Zuge fo lg t u n te r  den 
K län g en  eines M ilitä rm a rsc h es  d ie S te y re r  B ü rg e rg a rd e  in  b u n te n  a lte n  U n ifo rm en ,, 
v o ra u s  de r K o m m a n d a n t  ho ch  zu R o ß , d a n n  die K o m p ag n ien  m it  T ro m m e ln  und  
F a h n e n . I n  der M itte  de r H a u p tb ü h n e  h a l te n  a u ch  sie u n d  fü h re n  u n te r  la u te m  
T ro m m elw irb e l u n d  d en  K o m m a n d o ru fe n  des H a u p tm a n n e s  v e rsch ied en e  S ch w en k u n g en  
aus. E n d lic h  g eb en  sie eine g län zen d e  G ew ehrsa lve  ab , w obei (d as is t  n u n  sch o n  
e in m a l das S ch icksal de r B ü rg e rg a rd e n ) e in ige zu s p ä t  lo sd riick en , so d a ß  n a c h  de r 
G e sa m tsa lv e  n o ch  ein  p a a r  ,,b a ff, b a ff  1 “ n a c h k ra c h e n . D a n n  m a c h t  d ie  g an ze  M a n n ­
sc h a f t  e in  s tra m m e s  „ L in k s u m !“ u n d  alle  z iehen  m it einem  f lo tte n  M arsche  der 
P ro zess io n  n a c h  zum  re c h te n  T o r h in au s . —

„D er H ans von W ällischland und der K asperl auf der B auernhochzeit.“

A u f der H a u p tb ü h n e  e rsc h e in t in  S ü d tiro le r  T ra c h t  de r W e tz s te in -  u n d  E isen ­
h ä n d le r  „ W ä llisc h h a n s“  (w elsche H an s) m it se iner „ A lte n “ (A bb. 5) u n d  s in g t1)i

1 . i bin der Hâns von Wäl - lisch-länd, trag Ei - su und Wetz -  stoan
2. Hiaz gehn ma in die Stâdt hin - eia, dâ wer« die Mad - len

  & ^
1. al -  1er -  händ, und wâs i auf mein Buk - kl trag,
2 . jli -  fie schrein, gehts Mad - len kaufts mr’aii Wetz-'stoan â , der

drakt si dâs Wei - berl, da draht si der Bua, er

-m—

nimmt gie bein Lei -  berl uud ju - chazt da - zua. Juch!

*) D as L ied is t  in  S te ie rm a rk  als Z o te  v e rb re i te t  u n d  w ird  o ft gesu n g en . W ir 
n a h m e n  es m it derse lb en  W eise w ie h ie r  au s  S c h l a d m i n g  u n d  m it a n d e re r  W eise 
au s K ö f l a c h  auf. D as T än z le in  b lieb  d ab ei weg.
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N a ch  b een d ig tem  L ied le in  u n d  T än z le in  b esch ließ en  die b e id e n  z u n ä c h s t ins 
W ir tsh a u s  zu gehen  u n d  sich  ein w enig  zu  s tä rk e n . W ie sie a b e r  zu r T ra u b e n w ir tin  
k o m m en , is t d o rt  ge rad e  g ro ß e  B a u ern h o c h ze it. M an  h ö r t  M usik  u n d  la u te  Ju c h z e r  
e rk lin g en  u n d  s ie h t d u rc h  die F e n s te r  des e rs te n  g to c k w e rk e s  im  T ra u b e n w ir tsh a u se  
d ie  B a u e rn b u rsc h e n  u n d  D irn d ln  in  lu s tig em  T an ze  s ic h  d reh en . D ie  W ir t in  r u f t  d en  
W ällisch h a n s  u n d  seine E h e h ä lf te  h inein .

D erw eil k o m m t ü b e r  d ie H a u p tb ü h n e  der K a sp e rl im  w a h rs te n  S in n e  des 
W o rte s  , , d a h e rg e s te lz t“ . D e n n  er s te ig t au f tu rm h o h e n  H o lz ste lzen  h e rb e i, a u f  den en

A bb. 5. D er W ä llisch h an s  m it  se in er A lten , d ie T ra u b e u w ir tin  u n d
d e r H a u sk n e ch t.

er ebenso  k u n s tv o lle  a ls h a lsb rech erisch e  W e n d u n g e n  a u s fü h r t .  V or d em  T ra u b e n ­
w ir tsh a u s  m a c h t er H a lt  u n d  k a n n  von  se in en  h o h e n  S te lzen  au s  seh r b e q u em  bei 
d en  F e n s te rn  des e rs ten  S to c k es  zu  den ta n z en d e n  B a u e rn  h in e in sc h au e n . D ie  k rieg en  
d a v o n  n a tü r l ic h  ke in en  g e lin d en  S ch reck en , w as dem  K asp e rl e ine  M ord sfreu d e  
b e re ite t ,  der er d en n  a u c h  in frech en  W itz en  u n d  B e sp ö tte ln  de r H o ch ze itsg äs te  
A u sd ru c k  v e rle ih t. D as  d a rf  d ie e h rsam e  T ra u b e n w ir tin  n ic h t d u ld en . Sie ru f t  den  
H a u sk n e c h t, d e n  m an  (ein B a u c h re d n e rk u n s ts tü c k  d e r  S p ie len d en ) au s  dem  tie fen  
K elle r h e ra u f  a n tw o r te n  h ö r t .  E n d lic h  k o m m t er b e i d e r H a u s tü re  h e ra u s  u n d  g e h t 
den K asp e rl sch n e id ig  an. E s e n ts te h t  eine g ew altig e  B algerei, in  d e ren  V e rlau f de r 
K asp e rl den  H a u sk n e c h t sch ließ lich  zw ischen  seine  S te lzb e in e  zu  fassen  k r ie g t u n d  
ih n  u n te r  dem  G e läch te r u n d  B eifa ll der Z u sch au e r d av o n sc h le if t.

D ie Szene u m fa ß t  a lso  drei M o tiv e ; d e n  W ällisch h a n s , d ie  B a u e rn h o c h z e it  u n d  
d ie H a n sw u rs t-  u n d  R ü p p e lsze n e  m it dem  K a sp e rl, d ie  w ohl a u f  e in  re c h t  ho h es A lte r  
z u rü ck b lic k t. —

D ie W ildbratschützen (A bb. 6 ).

A uf de r H a u p tb ü h n e  zw ischen  den S ta d tto re n  e rsc h e in t eine A n z ah l verw eg en er 
W ild sc h ü tze n , die z u n ä c h s t e in  fa b e lh a f te s  J ä g e r la te in  loslegen , in  dem  es v o n  Zwei-

2*
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uuU dreiU igendvi'n  u . dgl. n u r  so w im m elt. D a ra n !  s te llen  sie sich  zu sam m en  u n d  singen, 
das L ied vom

W i l d b r a t s c h ü t z .

Und hüb i koäB Geld, i bâb koaus bracht auf dWelt, mein

Vâ - ter gibt ma koans, hiaz schau i ma seim um oâus..

N a ch h e r  geh en  sie d u rc h  das re c h te  T or ab . E s e rh e b t sich  der V o rh an g  der 
R ü o k b ü h n e  u n d  in  tie fe r, f in s te re r  W a ld la n d sc h a f t  ta u c h e n  n u n  d ie W ild e re r  d roben  
auf. E s is t  d as e in  re c h t  a lte r tü m lic h  a n m u te n d e s  B ild  voll R ä u b e r ro m a n t ik  und

A b b . 6. D ie W ild b ra ts c h ü tz e n .

W ald frisch e . ., ,A ut de r B ro a tw ie sen  b a u  L ack erl d o rt  sau f t d er H irsch . ‘ ‘ —  D o rt also w ollen  
ihm  die W ild b ra ts c h ü tz e n  a iilla u e rn . D a u e rt a u ch  g a r  n ic h t lange , so e rsch e in t w irk lich  
ein K a p ita lh irs c h . G leich  d a ra u f  k ra c h t  der S ch u ß  u n d  de r H irsch  b r ic h t  zu sam m en . 
In  a lle r H e im lich k e it u n d  S tille  ward er g e b u n d en , au f e ine  S tan g e  g e h ä n g t u n d  so 
zu T al g e tra g en . D er V o rh a n g  der H in te rb ü h n e  fä llt u n d  clie W ild sc h ü tze n  erscheinen  
m it  ih re r  B eu te  w ied er, d u rc h  das re ch te  T o r e in tre te n d , a u f  der H a u p tb ü h n e . D abei 
singen  sie:
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J l

1. Ich körn
2. Wo bist

me
du

vom Ge 
mein ee

bir
lieb

jf— y -
r, Ge - birher, ue - bir - ge 

Land, ge . lieb - tes

r~
braust
nicht

1. her,
2. Land?

da dampft das 
Von mir ge

Tal,
sucht

da
und

das Meer, da braust das
er - kanni, und nicht er

U n te r  diesem  L ied e1) z iehen  sie d u rc h  das l in k e  S ta d t to r  ab.

S ch e in t die Szene m it den  W ild b ra ts c h ü tz e n  im  W esen  w ohl au f frü h e re  Z e iten  
(e tw a  die B o a iisc h -H ias l-Z e it, M itte  des 18. J a h rh u n d e r ts )  z u rü ck zu g eh en , so zeig t 
u n s  die fo lgende, seh r lu s tig e  G esch ich te , d aß  m a n  in  d iesem  S piele  a u c h  die neu ere  
Z e it m it D ie n s tm a n n  u n d  re isen d em  B erlin e r m it  e inem  seh r a lte n  K asp erl-M o tiv  
(P o lte rg e is t im  K offer) zu  v e rq u ic k en  v e rs ta n d . D iese Szene h e iß t :

„ D e r  H e rr  E x p re ß .“

E in  D ie n stm a n n , g e n a n n t  ..d e r  H e rr  E x p re ß  m it dem  silb e rn en  H a a rb e u te l“ , 
e rsch e in t m it e inem  g ro ß en  R e isek o ffe r d u rc h  das lin k e  T or au f der H a u p tb ü h n e . D a  ihm  
die L a s t schw er w ird , s te ll t  er den  K offer ru h ig  m it te n  au f der S tra ß e  n ied e r u n d  v e rz ieh t 
sich  ins T ra u b e n w ir tsh a u s , u m  sich  d o rt  ein  w enig  zu  s tä rk e n . M ittle rw e ile  e rsch e in t au f 
d em selben  W ege ein re isen d e r B erlin e r m it w eißem  Z y lin d e rh u t u n d  N a ck en sch le ie r  
(was v ie lle ich t a u f  eine V erw ech slu n g  m it e inem  re isen d e n  E n g lä n d e r  de r G e rs täc k e r-  
Z e it b e ru h t) .  E r  e rzäh lt, d a ß  ,,er sich  m al die h ü b sc h e  S ta d t  S te y r  ’n  w en ich  beseh en  
m ö c h te “ u n d  sc h w ä rm t e ifrig  fü r die ,,h is to r isch e n  H ä u s e r“ , w obei a u ch  die „V ere in - 
c h u n g  fü r H e im a ts e h u tz “ ein  p a a r  W itz e  a b b e k o m m t. U n te r  d iesem  se h r zungen- 
geläufig 'en S e lb s tg esp räch  s to ß t  er , ,n a n u ! “ au f den  g ro ß e n  K offer. A ls e c h te r  p ra k tis c h e r  
B erlin e r z ieh t er sogleich N u tz e n  au s  dem  u n g ew ö h n lich en  S tra ß e n m ö b e l u n d  b e n u tz t  
den  K offer als B an k , au f der m an  sich a u s ru h e n  k a n n . K au m  a b e r h a t  er sich  au f

l ) D as L ied  w ird  a u ch  in  O b e rste ie r (P u s te rw a ld )  m it d em selb en  T ex t, je d o c h  
m it a n d e re r  W eise  gesungen . E s  is t  m erk w ü rd ig , d a ß  G o e th es W a n d e re r  d a s ^ o l k  
zum  Singen u n d  E rfin d e n  so a n g ereg t h a t.  U nd  ebenso  m erk w ü rd ig  is t  es, d a ß  a u ch  
in  de r P u s te rw a ld e r  W eise, die U n te rs tim m e  die rh y th m isc h e n  E in s c h n it te  de r O b e r­
s tim m e  m it e in e r B eg le itp h ra se , die den  T ex t w ie d erh o lt, au sfü llt. In  e in em  h a n d ­
sc h rif tlich e n  L ie d erb u c h  au s  V o rd ern b erg  (vom  J a h re  1803) fa n d en  w ir den  T e x t u n te r  
de r Ü b e rsc h rif t ..D e r F re m d lin g “ au fg eze ich n e t.
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den K offer g e se tz t, a ls es in d iesem  p lö tz lic h  h e ftig  zu ru m o ren  b e g in n t. N eug ierig  
h e b t der B erlin e r den  D eckel, d a — hnl i !  f ä h r t  e in  lan g es w eißes G esp en st h e ra u s  
u n d  d em  B e rlin e r m it te n  in s G esich t. V e rd u tz t  sc h lä g t der d en  D eckel w ied er zu  u n d  
s e tz t  sich  n eu erd in g s  d a ra u f . E r  h o rc h t  eine W eile —  alles still. E r  h e b t  den  D eckel 
w ieder au f —  es r ü h i t  sich  n ich ts . K au m  a b e r s i tz t  er w ied er am  K offer, so ru m o r t  
es a b e rm a ls  u n d  de r B e rlin e r k a n n  sic li’s w ied er n ic h t versag en , d en  D eckel zu lu p fen
u n d  , ,B r r r “  f ä h r t  w ied er das G esp en st h e rau s . So w ie d erh o lt s ich  d as Spiel
e tlich em a l, b is  de r a rm e  B erlin e r g en u g  h a t  u n d  sch ließ lich  das G esp en st s a m t dem  
K offer d a v o n fä h r t .  —  In d e sse n  h a t  sich  de r „ H e r r  E x p re ß “ im  T ra u b e n w ir ts h a u s  
so w eit e rfr isc h t, d a ß  er n u n  to rk e ln d  h erbei w a n k t u n d  d azu  g rö h lt:

„ G ra d  au s  dem  W ir tsh a u s  k o m m  ich  h e r a u s . . . . “

A ls er a n  die S te lle  k o m m t, wo sein  K offer s ta n d , b e g in n t er d iesen  m it A ugen  
u n d  H ä n d e n  zu  su ch en  u n d  d a  er n ich ts  f in d e t, den  B e rlin e r zu b esch u ld ig en , d a ß  er 
ih m  d en  K offer d a v o n g e trag e n  h ab e . N ach  e tlich e r A u se in a n d e rse tzu n g  b e ru h ig t  ihn  
de r B e rlin e r d am it, d a ß  er ih n  n eu erd in g s  au f e inen  W ein  ins T ra u b e n w ir tsh a u s  
e in lad e t.

„ D ie  S c liw o ag a leu t“  (A bb. 7). .

E in e  re izende , zw eifellos ä lte re  Szene, die sich  w ied er a u f  de r R ü c k b u h n e  
a b sp ie lt. Sclvw oagarin u n d  K ü h b u b  a u f  de r A lm , K u h g lo c k en läu te n  u n d  Jo d e ln . D er 
K ü h b u b  s in g t:

A bb. 7. D ie S ch w o ag aleu t
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i bin h â ir — a lu sti ger
i schleich schön stad den

wia hält der Bua in die
der Schwoa grin a paar schö ne

1. siag 
S.singt

â lu - stigs Lia - dl drauf. Geh na ei - na, mein lu - sti - ger
a lu - stigs Liad .  lein drauf. Griiaß di Gottj du raeiil lia -  be-----

a»

1. Schwei - zer - bua, ho - li
2.Schwoa-ge - rin, grüaß di

je , ho - li -  je  wohl ü 
Gott, grüaß di Gott, hâllts ii

ber dÂlm. 
ber d Âhn!x)

W ä h re n d ]  der zw eiten  S tro p h e  des L iedes b e g in n t  der fe stlich e  „ A lm a b tr ie b “ . 
U n te r  f rö h lich en  K u h g lo c k en läu te n  b ew eg t s ich  d e r Z u g  [d e r m it B ä n d e rn  u n d  
K rä n ze n  g ez ie rten  („ a u fk ra n z te n “ ) R in d e r  a b w ä r ts .  —  Bei m a n c h e n  A u ffü h ru n g en  
w ird  bei d ieser Szene a u ch  fo lgendes L ied  g esu n g en :

SctiWoa - ge - rin steh auf, die Sonn, die scheint schon, sonst

D as L ied  sc h e in t  se inem  U rsp rü n g e  n a c h  a u f  T iro l h inzuw eisen , d en n  es 
f in d e t sich  m it  ä h n lic h e r  W eise  in  d en  T iro le r L ie d e rn  v o n  F . F . K o h l u n d  J . R e ite r  
(G ro ß e  N e u au sg ab e , I , N r. 16, L eipzig  u n d  Z ü rich , H u g  & Co.). A u ch  d as L ied  „D er 
ju n g e  S ch w eize rb u e“  m it d e rse lb e n  W eise  (E rk  u n d  B öhm e, D e u tsc h e r  L ie d e rh o r t I I I ,  
N r. 1481) i s t  n ic h t sch w eize risch en  U rsp ru n g es , so n d e rn  e ine  U m b ild u n g  des T iro le r­
lied es „ S te h ’ n u r  au f, steh* n u r  au f, T iro le rb u “ , K re tz sc h m e r, V o lk slied er I I ,  N r. 205. 
N a ch  d e rse lb e n  W eise w ird  a u ch  das iV  S te ie rm a rk  v ie l v e rb re ite te  A lm lied  „ E r la u b  
m ir, sch ö n ste  S e n n e rin . . . “  gesungen .
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D ic lo t t e r ie .

Im  H au se  n eb en  dem  T ra u b e n w ir t  g ib t ’s e inen  ehe lich en  S tre it .  D er M an n  is t  
ein  le id e n sch a ftlic h e r L o tte rie sp ie le r , die F ra u  a b e r  is t  seh r u n g e h a lte n , d a ß  er das 
gan ze  G eld in  dem  „ d a lk e te n “ S p ie len  v e r tu e . N ic h tsd es to w en ig e r  b e h a u p te t  d e r 
M ann  m it a lle r E n ts c h ie d e n h e it ,  d a ß  e r  d iesm al b e s t im m t e inen  T erno  g ew o n n en  
h a b e . E r  lä ß t  sich  a u ch  n ic h t  a b h a lte n  u n d  g e h t  ü b e r  die H a u p tb ü h n e  h in ü b e r  n ach  
lin k s  zu m  H e rrn  L o tto -A m tsv e rw a lte r . D ieser e m p fä n g t ih n , v e r la n g t a b e r v o n  ihm  
d en  R isk o n to . A llein  de r M an n  e rk lä r t ,  d a ß  er d iesen  n ic h t vo rw eisen  k ö n n e , d a  er 
ih n  zu H au se  au f se in er H a u s tü re  a u fg ek leb t h ab e . D a ih n  der V e rw a lte r  ohne  R isk o n to  
d ie  A u szah lu n g  des G ew innes v e rw eig e rt, e n ts c h lie ß t sich  de r M an n  k u rz , k e h r t  rasch, 
n ach  H au se  z u rü ck  u n d  h e b t  d o r t  u n te r  dem  e n ts e tz te n  W id e rs ta n d  se in er F ra u  die 
I la u s tü r e  au s. M it de r T ü r am  R ü c k e n  (zw eifellos e in  a lte s  S c h w a n k m o tiv ) w a n d e r t 
er a b e rm als  in s  L o tto a m t,  wo er m it  se in er u m fan g re ic h e n  L a s t lan g e  zu  tu n  h a t ,  ehe 
es ih m  g e lin g t, zu r A m tss tu b e  h in e in z u k o m m en . W irk lich  zeig t sich  d o r t ,  d a ß  er e inen  
k le in en  G ew inn  g e m a ch t h a b e  u n d  er e rh ä l t  sein  G eld a n sg ezah lt. I n  se in e r F re u d e  
v e rg iß t  er a b e r au f d ie H a u s tü r ,  d ie er im  A m t s te h en  lä ß t  u n d  e ilt  m it se inem  G eld  he im . 
U n te rw eg s fa ß t  e r  den  V o rsa tz , d en  G ew inn  v o r se in e r F ra u  zu v e rh e im lich en . D iese 
ü b e r s c h ü t te t  ih n  d a h e r  n e u e rlic h  m it e in e r F lu t  v o n  V o rw ü rfen  u n d  v e r la n g t  en d lich  
zu w issen , wo e r  d en n  die T ü re  h ab e . A n tw o r t :  , , J a ! die h a b ’ ich  a u f  W ea n  g’schickt,. 
P o lk a  ta n z e n  le rn e n .“ —

D ’Schiittage oder ’s GSasselfahren.

U n te r  den  K län g en  des R a d e tz k y m a rsc h e s  e rsch e in t au f der H a u p tb ü h n e  hoch 
zu R o ß  in  sc h m u ck e r T ra c h t  d e r  F e s to rd n e r , de r ein  W e ttfa h re n  m it G a sse lsc h litten  
v e ra n s ta lte t .  E in  g ro ß e r Z ug  v o n  S c h lit te n  m it  d en  e inzelnen  T e iln eh m ern , a n  der 
S p itze  e in  F e s ts c h lit te n  m it F a h n e n  u n d  M u s ik a n ten  fo lgen. D ie  H o n o ra tio re n  
e rsch e in en  in  p ru n k v o lle r  W in te rk le id u n g  u n d  u n te r  S chellengek linge l u n d  la u te m  
R o sseg ew ieh er sau sen  n u n  die e in ze ln en , b u n t  g e sc h m ü c k te n  , ,G asse in “ ü b e r  die 
B ü h n e . E in  re iz v o lle s  B ild . A lles g e h t g la t t  v o n  s ta t t e n ,  n u r  ein  H a u p tp ra h lh a n s ,  der 
sich  von A n b eg in n  an  g e b rü s te t  h a t,  s ich er den  e rs te n  P re is  zu e rrin g en , w irf t  m it te n  
au f der B ü h n e  u m  u n d  g e h t so o hne  P re is  leer aus. —

Der K ram pus und der N ikolaus.

D e r heilige  N ik o lau s  im  B isch o fsg ew an d  u n d  m it dem  B isc h o fss ta b  e rsch e in t 
lin k s  v o r der H ä u se rre ih e , g e fo lg t v o n  e inem  g ra u e n h a f t  b rü lle n d e n  K ram p u s. 
Sie g eh en  v o n  T ü r zu T ü r ;  ü b e ra ll f ra g t  de r heilige N ik o la u s  h in e in , ob 
k e in e  b ö sen  K in d e r d a  w ä ren  u n d  ü b e ra ll e rh ä lt  er die A n tw o r t!  , , 0  nein!: 
M eine K in d e r b e te n  g e rn  u n d  tu e n  den  heiligen  N ik o lau s v e reh re n  I“  —  
D iese R e d e  sc h m erz t d en  K ra m p u s  sehr, so. d a ß  e r jed e sm al fü rc h te r lic h  zu 
„ w ü ld te n “ , m it de r K e tte  zu  ra sse ln  u n d  zu b rü lle n  a n h e b t ,  w as v o n  den  
K in d e rn  m it frö h lich em  G ru se ln  v e rn o m m en  w ird . E n d lic h  b e im  T ra u b e n ­
w ir tsh a u s  h e iß t  e s : „ J a !  W ir h a b e n  e in ’ sch lim m en  B u b en  z’H a u s !“ D as is t 
n u n  die r ich tig e  M usik  fü r  des K ra m p u s  O h ren . U n te r  fa b e lh a f te m  G eb rü lle  u n d  
G erassel fä h r t  er in s H a u s  u n d  k o m m t m it dem  h e u le n d en  B u b e n  im  B u ck e lk o rb  
h e rau s. G ru n zen d  v o r h ö llisch er F re u d e  z o tte lt  er dem  heiligen  N ik o la u s  nach . 
A llein  seine  F re u d e  w ä h r t  n ic h t lange . D en n  der sch lim m e B u b  sp r in g t  m it te n  
a m  W ege frischw eg  au s de r „ K ra x e n “  u n d  r e n n t,  ehe es d e r sch w erfällig e  K ra m p u s  
h in d e rn  k a n n , d a v o n  u n d  zu  se in e r M u tte r  he im . D ie n im m t ih n  m it  F re u d e  w ied er 
a u f  u n d  v e rsp r ic h t ih n  zudem  ü b e r  se ine  B itte , fü r  d en  a u sg e s ta n d e n e n  S ch reck en  
n o ch  e inen  sieben M eter lan g en  R a h m s tru d e l.
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D er B aum kraxler.

D iese Szene sp ie lt w ied er a u t  der R ü c k b ü lin e . D o r t  s te h t  e in  sch ö n e r A p fe lb au m . 
D er s t ic h t  e inem  p fiffigen  B a u e rn b a b e n  „ a u s  E n z e n g a rn “ in  d ie A ugen , d a  de r g u te  
Ju n g e  „ fü r  seine G ro ß m u tte r“ Ä p fe l s teh len  will. W ä h re n d  er au f den  B a u m  h in au f­
k le t te r t ,  k o m m t der W a c h h u n d  des B a u e rn  u n d  m e ld e t den  D ieb. B a ld  e rsch e in t au ch  
de r B au er, s ie h t den  B u b en , u n d  d a  d ieser au f des B a u e rn  Z u ru fen  ru h ig  am  B au m e  
s itz e n  b le ib t u n d  sich  se in en  S ack  m it Ä p fe ln  fü llt ,  l ä u f t  de r B a u e r  u m  e ine  L e ite r  
he im . D iese P a u se  b e n ü tz t  d e r B u b , k le t t e r t  m it d en  Ä p fe ln  v om  B a u m  u n d  v e rse tz t  
d em  m it der L e ite r  h e rb e ie ilen d e n  B a u e rn  e inen  so lch en  S to ß , d aß  d ieser u m fä llt, die 
L e ite r  w eg w irft u n d  sich  e in en  B a c k e n z a h n  e in s tö ß t, w ä h re n d  de r D ieb m it den  Ä p fe ln  
u n d  — m it de r L e ite r  la c h e n d  d a v o n re n n t  — .

E in e  F o r ts e tz u n g  zu d iesem  S p a ß  b ild e t d ie n ä c h s te  Szene:

Der Bader.

D er B a u e r m it dem  e in g esch lag en en  B a c k e n z a h n  k o m m t h e u le n d  u n d  ja m m e rn d  
ü b e r  die H a u p tb ü h n e  n a c h  lin k s  zum  D o k to rh a u s . E r  b i t t e t  d en  „ B a d e r “ , er m öge 
ih m  doch  se in en  e ing esch lag en en  Z ah n  an n ag e ln . D er B a d e r  h e iß t  ih n  e in tre te n  u n d  
b e g ü tig t ih n . H in te r  de r T ü re  h ö r t  m an , w ie de r B a d e r  d en  B a u e rn  n ied e rs itze n  lä ß t  
u n d  ih n , s t a t t  ih m  d en  Z a h n  an zu n a g e ln , g leich  a lle  Z äh n e  a u sre iß t. M an  h ö r t  das 
G eb rü ll des B au ern , das k n a lle n d e  H erau sflieg en  jed es e in ze ln en  Z ahnes, d a n n  e in  se h r 
g e räu sch v o lle s  M u n d a u ssp ü le n , h ie ra u f  e in e  z iem lich  „ g esch m a lz en e “ R e c h n u n g  des 
B a d e rs  u n d  en d lich  d en  K lag eru f des B a u e rn :  ,,U i je l  u i je! h ia tz n , w a n n  i in  d ’ H öll 
k im m , m it w as su llt  ich  d e n n  n a c h n t  Z äh n  k la p p e rn , b a l  i k o a n i h a n l “  —

D er R auchfangkehrer.

S to lzen  S c h ritte s  sc h re i te t  in  vo lle r A u s rü s tu n g  ein  R a u c h fa n g k e h re r  ü b e r  die 
B ü h n e , g efo lg t v o n  seinem  H u n d e r l  „ K a r tu s c h e r l“ . V o r d em  T ra u b e n w ir ts h a u s  s in g t e r:

-TM» jVr-...!•' -m— -m- -----

kauf i ma-r-an Be - sii und kehr dgâu - ze Welt, drum

kauf i ma - r - «in Be - sii und kehr dgän - ze Welt.

2 .

Wenn ich mor-gens früh auf-steh und ins Rauch-fang - k e h - m  geh,

# 4 ' jH-ft----ff---- t-m----—mL—m.— p----p'. .’.'jvp" T ' W-  W;-' ’ -BBT" ' M
klopf ich an bei e i - ner Tür, kommt e i - ue sebö - ne Fr au her - fü r .x)

*) D en  T e x t  der zw eiten  S tro p h e  fa n d en  w ir a u c h  als d e rb -lu s tig es  Z o ten lied  in 
S p e ilb ru n n  in  de r O s ts te ie rm ark , jed o ch  m it a n d ere r  W eise. —
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E r  K lopft bei de r W ir ts h a u s tü re  an , die F ra u  W ir t in  e rsch e in t u n d  es e rh e b t 
sich  e in  W ech se lg csan g :

2. R a u c h f a n g k e h r e r :  F ra u  W irtin , ich  n u r  eins begehr,
G e b t m ir L ic h t u n d  B eslein  her!
N ic h t zu g ro ß  u n d  n ic h t zu  klein,
D a m it  ich  k a n n  b e im  R a u c h fa n g  h in e in I

D a ra u f  t r i t t  de r R a u c h fa n g k e h re r  ein  u n d  b e g in n t seine A rb e it. E r  sc h e in t sich  
a b e r  n ic h t  seh r g e sch ick t a n zu s te lle n , d en n  a lsb a ld  v e rn im m t m a n  e in  ra sse ln d es  
G e p o lte r  u n d  S c h e rb en g ek lirr  u n d  e r fä h r t  au s  d em  Ja m m e rsc h re ie n  de r W irtin , daß  
d e r u n g esch ick te  K erl a llen  S c h u t t  a u s  dem  R a u c h fa n g  au f d ie  „ H ä fe n s tö l l“ m it dem  
K ü ch en g esch irr  h e ra b w irf t. E r  l ä ß t  s ich  ü b rig en s  n ic h ts  an fec h te n , so n d e rn  e rsch e in t 
n ach  b e e n d e te r  A rb e it  see len ru h ig , als ob  n ic h ts  gesch eh en  w äre , v o r de r T ü r u n d  
s in g t de r tro s tlo sen  T ra u b e n w ir tin  d a s  d r i t te  G esä tze l des W ech se lg esan g es v o r:

F ra u  W irtin , ich  sch o n  fe rtig  bin ,
N e h m t m ir m ein  L ic h t u n d  B esen h in  
U n d  g e b t m ir m eine  B e za h lu n g  h e rau s,
D a m it ich  k o m m e sch n e ll n a c h  H au s!

D a s  is t  n u n  a b e r de r g u te n  T ra u b e n w ir tin  d en n  do ch  zuviel. Sie e r te il t  dem  
u n v e rsc h ä m te n  K erl m it  g ro ß e r Z u n g e n fe r tig k e it  eine n ie d e rsc h m e tte rn d e  L ek tio n  
u n d  ja g t  ih n  sch ließ lich  m it  d em  K ochlöffe l d av o n . A llein  de r H e rr  R a u c h fa n g k e h re r  
lä ß t  n ic h t  m it sich  sp assen . E r  h e tz t  se in en  „ K a r tu s c h e r l“  au f die W ad e n  de r F ra u  
W irtin , w as sich  d ieser n ic h t  zw eim al sag en  lä ß t.  L a u t  b e llen d  f ä h r t  er a u f  sie h in  
u n d  b e iß t  sie in  d en  F u ß . „M ein  G o t t l “ sc h re it d ie W irtin . „ J e t z t  h a t  er m ir von 
m ein  lin k e n  W a d i e in  v ie r te l  K ilo a u ß ib is s e n “ ! —

„D ie  K indstauf“  (A bb. 8).

B eim  lin k e n  S ta d t to r  b e w eg t sich  eine k le in e  T au fg ese llsch a ft h e re in : v o ra n  
d e r H e rr  „ G ö d “ u n d  d ie  F ra u  „ G o d l“  in  e h rsam e r a ltb ü rg e rlic h e r  F e s t t r a c h t ,  h in te r  
ih n en  die H e b am m e  m it  dem  w o h lb ed eck ten , w in se ln d en  n e u en  W eltb ü rg e r , den sie 
zu  se in er B e ru h ig u n g  h e ftig  s c h a u k e lt  u n d  „ s c h u p f t“ . D ie „ G ö d e n “ s tre ite n , w ä h re n d  
sie ü b e r  den  S ta d lp la tz  sc h re iten , ü b e r  d e n  N am en , den  das K in d  e rh a l te n  soll. 
Sch ließ lich  g eh en  sie  alle in s  W ir tsh a u s , wo sie die T ra u b e n w ir tin  m it v ie len  B ü c k ­
lin g en  u n d  e h ren d e n  W o rte n  e m p fä n g t. E s  is t  e in  p rä ch tig e s  B ild  au s  d em  a l t ­
b ü rg e rlich e n  K le in s ta d tle b en . D a n n  h ö r t  m an  die k le in e  G ese llsch aft a u s  de r W ir ts s tu b e

1) M it d em selb en  T e x t b e g in n t ein  sü d m ä h risch e s  V o lk slied i „ B e im  F e n s te r in “ 
(siehe P o m m ers  Z e itsc h rif t :  „ D a s  d e u tsch e  V o lk slied “ , Ja h rg a n g  10, S e ite  112). —
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%
h e ra u s  sion  b e i j la u te m  G lä se rk lu n g .se h r g u t  u n te rh a lte n .  E n d lic n  t r e te n  sie alle, in  
s e h r  fröh lich er Stim m ung, a b e r  ohne  K ind , den  H eim w eg  an . D as K in d  h a b en

■ P

m m

__________ — i

A bb. 8. D ie K in d s ta u f .

sie  —  a m  F e n s te rb a n k e i v e rg essen  I —  R e c h tz e itig  e rsch e in t a b e r  n o ch  die F ra u  
T ra u b e n w ir tin  u n d  e ilt ih n e n  m it dem  K in d e  n a ch . W ä h re n d  es ih r  d ie  H eb am m e 
a b n im m t, m e in t sie g e rü h r t :  „ I s t  doch  a eh rliche  F ra u , die T ra u b e n w ir tin .“  —

„D ie  K ohlbauernbuam .“

A uf einem  von  zwei S ch im m eln  gezogenen  W ag en  m it de r g e flo ch ten en  „ K o h l­
k r ip p e n “ (K o h len k o rb ) k o m m e n  u n te r  lu s tig e m  P e its c h e n k n a lle n  die „ K o h lb a u e rn b u a m “ 
(K ö h le rb u b en ) a n g efah ren . D ab ei sin g en  sie :

t .  i bin hält 
2 . Drei - hun ■

a
dert

Kohl - baurn-bua, 
Tä - 1er, dö

und
hât

dâs a 
ma mein

ra  - rer Bua, 
Vo -  da gébn,

der
daß

uet glau .  bn will, schauts mi nur ân.
als Kohl - baurn - bua ehr - ii kân lebn.

. 1 • fahr

. s Hau - serl
m

ghört
d Stâdt 

a
hi - nein, 

schon mein,
dâ

drum
tua
tan

I
die

âll
Kl,

w eil Schrein-, 
'k r fn  scbrein:

Kafts Kobl, kafts Kohl, Säg - schär - tn a!
Der Bua, der Bua, der mua.ß mein sein'! *)

l ) D erse lbe  T ex t f in d e t sicii m it v e rw a n d te r  W eise  in  den  „ Ö ste rre ich isc h en  
V o lk slied e rn “ v o n  Z isk a  u n d  S c h u ttk y , S. 156 (P e s th , 1819, H a r tle b e n ) . D asselbe  
M o tiv  (die in  die S ta d t  fa h re n d e n  K o h len b au o rn ) l ie g t a u ch  dem  in  O b e rs te ie r  gern  
g esu n g en en  L ied : „ K o h lb a u e rn b u a m  sau  m a  . . . “  z u g ru n d e .
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H in te r  ih n en  fo lg t ein K asp erl, de r im m er au f den  W ag en  u n d  in  die „ K o h l­
k r ip p e “ h V e in sp rin g e n  w ill, a b e r v o n  den  K o h lb a u e rn b u b e n  h in a b g e ja g t  w ird . So-
fah ren  sie  fröh lich  w e ite r u n d  u n te r  dem  lu s tig e n  G s ta n z l1):

„ S c h m a lz  in  d a  D ösen,
L o ah m  in  d a  G ru ab n .
L u s ti san
d ’ K o h lb a u e rn b u a m “

b e im  re c h te n  T or h in au s . —

D a m it sch lo ß  d ie  u ns gegebene  V o rfü h ru n g , w ä h ren d  u n te r  e in ig en  D ankes-, 
w o rle n  de r S p ie len d en  an  die Z u sc h au e r (w ieder e in  B ra u ch , w ie er a u c h  b e i d e n
v o lk s tü m lic h e n  S ch au sp ie len  ü b lic h  is t)  der V orhang ' fiel. —

A u ß e r d iesen , u n s  v o rg e fü h rte n  S zenen  w u rd e n  u n s  no ch  fo lgende a n g e sa g t:

A. G e i s  t l i  o h o :

1. F l u c h t  n a c h  Ä g y p t e n  (G ru p p e ) (A bb. 0).

A bb. 9. F lu c h t  n a c h  Ä g y p te n .

2. E i n z u g  d e s  ä g y p t i s c h e n  J o s e f  mi t  v ie rsp än n ig em  P ru n k w a g e n , R i t te r n  
u n d  Gefolge.

3. E i n z u g  d e s  K ö n i g s  D a v i d  mi t  der H arfe  u n d  de r B u n d eslad e .
B ei d ieser Szene sp ie lt  der P h o n o g ra p h  den P ilg e rch o r au s T a n n h ä u se r .

B. W e l t l i c h e :

1. Di e V  o r d s g  e s c  l i i c h  t e (M o rita t), eine B än k e lsä n g er-S ze n e  m it B ild e r ta fe l  
u n d  H a rfen is te n , w obei fo lgendes B ä n k e llied  g esungen  w ird :

1) D as b e so n d e rs  in S te ie rm a rk  häufig  als Z ug ab e  g esungen  w ird .
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m
Das Räu - ber - schloß ist längst be - kannl von jung und

alt im gan - zen Land._ Hier hält sich auf ei - ne Rän - ber -

1___ ,  ̂ -̂------ 1
r )  G  t. J F I— p-i— i — gi ------$■ ....----- -gl—--gl-----gG---

band, die mordt und raubt im gan - zen Land. Dies alls ge •

p-~  ß  - f — f
schab, pem - pe - ri -  pem um Mit - ter - nacht pem - pe - ri - pem, wo alls im

__________f r _____________
iäÉ :

Haus wird um - ge brun - gen, pem - pe - ri - pem.
(bem -  ba - la - bam.)

D ie W eise d eck t s ich  m it de r b e k a n n te n  a lte n  „ M o r i ta te n “ -W eise , wie sie die 
B ä n k e lsä n g e r  a u f  J a h rm ä rk te n  vo rsan g en .

2. D er R a s t e l b i n d e r .  B in  S low ake  k o m m t zu r T ra u b e n w ir tin :  „ N ic h ts  zu 
flicken, n ich ts  zu p ick en , F ra u  M u t te r ? “ D ie W ir t in  g ib t  ih m  A rb e it, a b e r w ä h re n d  sie 
sich  e n tfe rn t,  u m  G ä ste  zu b ed ien en , sc h n ip f t  ih r  der R a s te lb in d e r  g eschw ind  ein 
B ra te l  aus der R ö h re  u n d  su c h t  d as  W eite , in d em  er s a g t:

„ R a s te lb in d e r , eh rlich e  Kerl,
D as H äfe rl g e flick t,
D as B ra te l  g e sc h lic k t .“ —  -

3. ’s G l a s  e r e i'b  u a b  e r l  b e lu s tig t  sich  m it „ s c h lifa z e n “ (e isrieseln). E in  a lte s  
M u tte r l  b i t t e t  ih n , ih r  ein  F e n s te r  e inzug lasen , w eil es so k a l t  sei. A llein  de r B ub  
lä ß t  sich  n ic h t s tö re n  u n d  rie se lt ru h ig  w e ite r. Z u r S tra fe  g litsc h t er aus, fä ll t  m it 
se in er B u c k e lk rax e  zu B o d en  u n d  z e rsc h läg t a lls  G la sta fe ln .

W ir haben som it insgesam t von 21 Szenen K enntnis erhalten, wobei 
die Handwerkerszenen als eine gezählt sind. W ahrscheinlich gab es in ver­
schiedenen Spielzeiten noch mehr. Also ein stattliches „R epertoire“ , 
aus dem sich gut m it vollen  Händen schöpfen läßt.

IY. Volkskundliches und K unstgeschichtliches zum Steyrer Kripperl.

W ir besitzen über die kunstgeschichtliche E ntw icklung -und vo lk s­
kundliche Stellung der W eihnachtskrippe eine sehr schöne und er­
schöpfende Arbeit aus der Feder des bayrischen Generalkonservators 
Dr. G e o r g  H a g e r1). Indem  wir dem Folgenden die Ergebnisse dieses 
W erkes zugrunde legen, soweit sie sich auf die Verbindung von W eihnachts­
krippe und Puppenspiel beziehen, gewinnen, wir eine verläßliche Hand-

») G. H a  g e v, D ie W e ih n a c h tsk r ip p e . E in  B e itra g  zu r V o lk sk u n d e  u n d  K u n s t­
gesch ich te . M ünchen , G ese llsch aft fü r c h r is tl. K u n s t  1902. 4°. 145 Se iten .

D e r s e l b e ,  D ie W e ih n a c h tsk r ip p e  in  dem  B u c h e  „ H e im a tk u n s t ,  K lo ste rs tu d ie n , 
D en k m alp fle g e “ , S. 179— 203. M ünchen . G. R ieg er, 1909.
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habe für die H erleitung, E inordnung und Zugehörigkeit des Steyrer 
Kripperls. Anderseits erm öglicht uns diese E insicht in  den Zusam m en­
hang die Erkenntnis, die uns im Steyrer Kripperl selbst ein bezeichnendes 
und w ertvolles Glied in der E ntw ick lungskette volkstüm licher W eihnachts­
krippen sehen läßt.

Der sym bolische Brauch, zur W eihnachtszeit auf oder hinter dem  
A ltar einen K rippentrog aufzustellen, reicht, wie der des Palm esels schon 
in s 1. Jahrtausend n. Chr. zurück. Er geht letzten  Endes aus der A uf­
stellung der echten Krippenreste aus Bethlehem, durch Papst S ixtus III. 
(432— 440) in der Basilika St. Mariae in Rom hervor. Ihre w eitere E n t­
wicklung aber verdankt die W eihnachtskrippe bereits ihrer Verbindung  
m it dem Schauspiel. Ihre Geburtshelfer sind die geistlichen M ysterien­
spiele, die sich in England und Deutschland schon im 10. Jahrhundert 
sicher nachweisen lassen,- wahrscheinlich aber noch ins 9. Jahrhundert 
zurückreichen. Die Verbindung von Krippe und Schauspiel ist also gerade 
1000 Jahre alt. Diese Tatsache allein läßt uns das Steyrer Kripperl schon  
m it ganz anderen Augen ansehen.

Freilich wurden die m it der Krippe verbundenen Spiele zunächst 
nicht m it Puppen, sondern durch lebende Personen aufgeführt. Vor 
einer schlichten Krippe wurden jene M ysterienspiele abgespielt, ganz, 
ähnlich, wie sich heute noch das bäuerliche Hirtenspiel um eine kleine 
hölzerne Krippe, die inm itten  des Raum es auf einen Stuhl gestellt ist, 
abspielt1). A nfänglich waren jene W eihnachtsspiele rein geistlicher Art, 
M ysterienspiele, die m it Vorliebe vor allem in Klosterkirchen zur Dar­
stellung gebracht wurden. Bald aber wuchsen die W eihnachtsspiele über 
den Rahmen der Kirche hinaus und nahm en mehr und mehr voikstüm - 
tüm liches Gewand a.n, ein E ntw icklungsgang, der besonders durch den 
Franziskaner- und Dom inikanerorden gefördert wurde. V ielfach kam  
es dabei, nam entlich in südlichen Ländern, auf schaustellerisches Gepränge 
an. So veranstalteten 1336 die .Dominikaner in Mailand einen glänzenden  
A ufzug der heiligen drei Könige zu Pferde, m it Musik, großem Gefolge 
und allerlei seltsam en Tieren. Und 1414 wissen wir von einem  eben­
solchen Aufzug in  Parm a. Der E inzug der heiligen drei K önige im  Steyrer 
Kripperl m utet also wie ein bescheidener, später Abglanz solcher schon  
im  14. Jahrhundert nachweisbarer Aufzüge an. Dam als (im 14. Jahr­
hundert) wurden die geistlichen Spiele, die bishin nur in lateinischer  
Sprache gelautet hatten , bereits in  den Landessprachen aufgeführt. „D as 
Volk nahm  jetzt am Spiele noch innigeren A nteil als früher.- Das B e­
dürfnis zu spielen wuchs mehr und m ehr.“ Und da ist es nun von  b e­
sonderer W ichtigkeit für uns, daß man schon in  jener frühen Zeit an Stelle  
der lebenden Spieler P u p p e n  einzuführen begann. „W o das Spiel m it 
lebenden Personen nicht durchzuführen war, half man sich m it M a r i  o-

1) I n  d ieser F o rm  h a b e n  w ir e in  b ä u erlic h e s  H irten sp ie l se lb s t no ch  im  J ä n n e r  1913 
in  S t. A egyd i be i M u rau  gesehen  u n d  au fg en o m m en .
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n e t t e n ,  d. h. m it kleinen beweglichen Figürchen, die m ittels Zug­
fäden dirigiert wurden. M i t  d e n  s c h o n  i m  A l t e r t u m  b e ­
k a n n t e n  M a r i o n e t t e n  w u r d e n  i m  M i t t e l a l t e r  a n  
v i e l e n  O r t e n  W e i h n a c h t s s p i e l e  v o n  d e n  P r i e s t e r n  
i n  d e n  K i r c h e n  g e g e b e n .  M agnin berichtet diese S itte  aus 
Spanien, Frankreich und E ngland1). In Spanien verbot erst die Synode 
von Orihuela 1600 die  M arionettenspiele am Altar. In D ieppe wurden 
von 1443— 1647 M arionettenspiele in  der St. Jakobskirche aufgeführt, 
darunter auch das W eihnachtsm ysterium . A ls im  17. Jahrhundert die 
M arionetten in den Kirchen verboten wurden, zogen sie sich in  die Vor­
hallen und an die Pforten der K löster zurück. In Paris stellten  z. B. die 
Theatiner im  17. Jahrhundert K rippenspiele m it M arionetten an der 
Klosterpforte dar. In E ngland bestanden die M arionettenspiele in den 
Kirchen bis zur K irchenspaltung unter Heinrich V III .2)“

Aus diesen Ausführungen zeigt sich uns schon m it voller D eutlich­
keit, daß das Steyrer Kripperl nicht etw as für sich allein Bestehendes ist, 
sondern zu einer G a t t u n g  gehört, die m it völliger G ewißheit auf die 
schon im  14. und 15. Jahrhundert nachweisbaren geistlichen M arionetten­
spiele zurückgeht. Nähere E inzelübereinstim m ungen, so z. B. die schon 
im  M ittelalter nachweisbare G epflogenheit, jene M arionetten-K rippen- 
figuren auch m it wirklichen Stoffen zu bekleiden3), ganz wie dies noch heute  
bei den Steyrer Krippenfiguren der Brauch ist, m achen diesen Zusam m en­
hang noch klarer.

Von dieser E ntw icklungsstufe aus, ergibt sich uns auch ein sehr in ter­
essanter Seitenblick auf die E ntw icklungsgeschichte der W eihnachts­
krippe überhaupt. W enn es näm lich wohl für jeden n icht näher E in ­
geweihten. zunächst den Anschein hat, als ob die unbewegliche W eih­
nachtskrippe m it den festen, geschnitzten Figuren das ältere sei oder 
doch eine selbständige E ntstehungsgeschichte habe, so zeigt uns die 
Arbeit Hagers, daß sich die Sache in W ahrheit gerade um gekehrt verhält: 
Die S p i e l e  sind das ältere, und die feste W eihnachts-Figurenkrippe  
ist erst verhältnism äßig spät a u s den Spielen, und zwar nam entlich  
aus den M arionettenspielen entstanden. D ie K r i p p e n - P u p p e n -  
s p i e l e  sind also die M u t t e r  unserer heute üblichen festen, unbeweg­
lichen Figuren-W eihnachtskrippe. Diese letztere, also die rein plastische  
Darstellung der Geburt Christi, das plastische Krippenbild, ist nur eine 
fest gewordene AugenblicksdarsteHung aus dem K rippenspiel. Und selbst 
die K rippendarstellungen „als Reliefs auf spätgotischen Flügelaltären. 
sind nichts anderes als die in Holz übersetzten geistlichen Schauspiele  
jener Z eit“4). Hager w eist geradezu nach, daß die Flügelaltarreliefs, die

x) M a g n i n  Ch., H isto ive  des m av io n e ttes , 1852.
2) G. H  a g e r, a. a. O ., S. 18. —  K . E n g e  1, D e u tsc h e  P u p p e n k o m ö d ie n , X I I . ,

1892.
3) G. H  a  g  e r, a. a. 0 „  S. 26.
*) W . L ü b k e ,  G esch. d. P la s t ik , II» (1880), S. 683 1.
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also ihrerseits auf jene Spiele zurückgehen, erst der e r s t e  Schritt zur 
G estaltung plastischer, unbeweglicher W eihnachtskrippen waren, die sich 
tatsächlich  erst im  16. Jahrhundert nachweisen lassen. In jener Zeit zeigt 
sich auch in der Tat noch ihr deutlicher Zusam m enhang m it dem Spiel. 
So finden wir 1550 für Köln eine figürliche Krippe erwähnt, vor der ge­
sungen und sogar getanzt wurde.

D ieser Rückblick ist für uns sehr w ichtig. Er läßt uns nun m it einem  
Schlage erkennen, daß sich im  Steyrer Kripperl bis auf unsere Tage noch  
jene a l t e r t ü m l i c h e  Form der K rippendarstellung erhalten h at, in  
der das Spiel und die Figurenkrippe noch e i n e s  waren. Und der K e r n 
der Steyrer Kripperls, die g e i s t l i c h e n  Szenen zu Beginn des Spieles, 
geht also seinem  W e s e n  und seiner G a t t u n g  nach zweifellos auf 
jene frühen K rippen-Figurènspiele des 14. und 15. Jahrhunderts zurück.
•— Das g a n z e  S p i e l  des Steyrer Kripperls aber ist v iel jünger. Denn es 
ist —  ein sehr interessanter entw icklungsgeschichtlicher Vorgang —  wie 
sich  gleich zeigen wird, seinerseits wieder von der E ntw icklung beeinflußt, 
die nun die plastische, unbewegliche Figurenweihnachtskrippe genom ­
men hat.

Diese wurde näm lich, sobald sie sich einm al bis zu einem  gewissen  
Grade vom  Spiel unabhängig und selbständig gem acht hatte , nam entlich  
durch das W irklichkeitsbedürfnis der Renaissance in ganz ungeahnter  
W eise gefördert. Es war das ja überhaupt die Zeit der großartigen und  
kunstvollen  Doken- und Puppenhäuser, Meierhöfe, Stadtm odelle, Fallc- 
nereien, B e r g w e r k e  u. dgl., kurzum eine Zeit vo ll L ust an getreuen  
M odelldarstellungen der W elt und Menschen m it allen E inzelheiten  und 
K leinigkeiten. Und das ist nun auch die E ntw icklungsstufe, auf der zahl­
lose unserer kleinbürgerlichen und bäuerlichen W eihnachtskrippen bis 
zum heutigen Tage noch stehen und auf der letzten  Endes auch die g a n z e  
E i n r i c h t u n g  und Anordnung der S c h a u b u h  n e  d e s  S t e y r e r  
K r i p p e r l s  beruht. Denn diese Schaubühne ist schließlich selbst 
nichts anderes als eine große W eihnachtskrippe. Man sieht eben auch  
hierin wieder deutlich, daß eine völlige Trennung des Spieles und der Krippe 
gar n icht m öglich ist. Das zeigt sich auch in der nun folgenden Zeit. Die 
Prachtkrippen, die nam entlich in Italien eine ganz ungeheuerliche Höhe 
künstlerischer und räum licher Art erlangten, wurden vor allem  durch  
die Jesuiten auch in D eutschland mehr und mehr bekannt. Aber gerade 
diese deutschen Jesuitenkrippen zeigen auch ihrerseits wieder noch deut­
lich den alten Zusam m enhang m it dem Spiel: Im Jahre 1607 errichteten  
die Jesuiten z. B. in der Renaissancekirche in  M ünchen eine solche Pracht­
krippe, die v  o n A d v e n t  b i s  L i c h t m e ß  aufgestellt war und 
acht a u s w e c h s e l b a r e  F i g u r e n b i l d e r  besaß, die man „Vor­
stellungen“ nannte. E s ist vollkom m en dasselbe, wenn wir im  Steyrer  
Kripperl sechs solcher auswechselbarer Figurenbilder von A dvent bis L icht­
meß dargestellt finden; d. h. also: Ihrem W e s e  n und ihrer G a t t u n g  
nach gehen die geistlichen Szenen des Steyrer Kripperls auf die K rippen-
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Puppenspiele des 14. und 15. Jahrhunderts zurück, ihrer 1 11 d i v  i d u a- 
1 i t ä t nach aber beruhen sie (m it Ausnahm e der bew eglich gespielten  
Hirtenszene) auf der späteren Dal'stellungsart der festen aber aus­
wechselbaren geistlichen Figuren b i 1 d e r, die freilich selbst wieder in 
den Spielen wurzeln. Man sieht deutlich, es ist eine sich immer 
wieder durchdringende, berührende, lösende und wieder findende 
E ntw icklungskette.

Auch die spätere E ntw icklungszeit der W eihnachtskrippe hat dem  
„Steyrer Kripperl“ noch vieles abgegeben. W ar der W irklichkeitssiim  
der Renaissance der m annigfaltigen K leinm alerei in den K rippendarstel­
lungen besonders günstig, so dringt im frohen Barock und Rokoko die 
Liebe zur Natur, die Schäferidylle und der Frohsinn in das Kripperl ein. 
Mit all dem. wuchs aber die nun schon weit über die K losterkirche hinaus­
gehende Verbreitung und V olkstüm lichkeit der Krippe, die schon im
17. Jahrhundert auch in zahlreichen Privathäusern nachweisbar ist. Und  
gerade in  diesen w eltlichen Kreisen lebte nun die alte S itte, vor den 
Krippen zu spielen, aufs neue fort. Aber es kam  jetzt ein neuer Um stand  
hinzu, der für unser Steyrer Kripperl von ganz besonderer W ichtigkeit 
werden sollte. Mit der V olkstüm lichkeit und m it dem Eindringen ins 
W eltleben wuchs das Einschleichen w eltlicher Szenen in das Krippenspiel. 
„ J e  mehr sich die Krippen in  den Privathäusern verbreiteten, desto vo lk s­
tüm licher wurde ihre A usstattung. W ie in den W eihnachtsspielen und 
H irtenliedern das kom ische E lem ent in naiver W eise zum Durchbruch  
kam , so auch in den Krippen. K o m i s c h e  G e n r e f i g u r e n  
s c h l i c h e n  s i c h  e i n .  L e t z t e r e s  w u r d e  d u r c h  d a s  
S p i e l  d e r  M a r i o  n e t t e n  k r i p p e n  b e g ü n s t i g t . . . ,  das 
sich  jetzt außerhalb des geweihten Ortes bei den Puppenspielern und v iel­
fach auch bei sonstigen Liebhabern fort und fort erhielt1).“ Und da kom m t 
nun noch ein für das Steyrer Kripperl w ichtiger U m stand, die Einführung  
der m e c h a n i s c h  b e w e g l i c h e n  Figuren hinzu. Besonders lehr­
reich ist uns hiefür eine Stelle, die H a g e r  aus des P a u l  v o n  S t e t t e n  
„K unst-, Gewerbe- und H andwerksgeschichte der R eichsstadt Augsburg“ 
(1779), und zwar aus dem A bschnitte des Buches anführt, in  welchen „von  
der K unst, sich selbst bewegende Bilder zu verfertigen“, gehandelt wird. 
Es heißt da: „Zu der dritten Art von sogenannten A nrichtungen kann man 
die sogenannten lebendigen Krippen rechnen, die zur W eihnachtszeit auf- 
gestelletw erden . Siegehören eben n icht unter die w ichtigsten  m echanischen  
Erfindungen. Die m eisten werden gezogen und m it Händen und Füßen  
regiert, d o c h  i s t  w o h l  a l l e z e i t  e i n i g e r  M e c h a n i s m u s  
d a b e y . Indessen gehört auch hiezu ein sinnreicher Kopf, dem es nicht 
an guten Erfindungen m an gelt.“ —  Man sieht, es ist kein Zweifel, daß 
m an auch schon im 18. Jahrhundert in Süddeutschland Krippen nicht 
nur wie früher m it Puppen, sondern auch bereits m it m e c h a n i s c h e n

h  II  a g e r ,  a.  a. O. ,  S.  35.
W ien er Z e its c h rif t  fü r  V o lk sk u n d e . X X V . 3
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Gruppen besaß, wie wir solche in den Handwerkerszenen des Steyrer  
Kripperls wiederfinden.

Es ist also gewiß, daß der größere Teil des Steyrer Kripperls, die w elt­
lichen Szenen und die Handwerkerszenen keinesfalls vor das 18. Jahr­
hundert zurückgehen. Allein wenn auch nicht der höhere A ltertum swert, 
so liegt doch gerade in diesen Szenen der hauptsächliche V o l k  s k u n d- 
l i e h e  W ert des Steyrer Kripperls. Sehr schön schreibt H a g e  i* über 
den Gem ütswert, der gerade in diesem Hin zutreten w eltlich volkstüm ­
licher Züge in das Kripperl begründet ist1): „K ann sich die Krippe weiter  
ausdehnen, so treten Szenen aus dem V olksleben hinzu, in  erster Linie 
en d lich e  Szenen aus dem Kreise der Hirten und Bauern, dann aber auch 
Szenen aus dem Treiben der Bürger. Das Christkind ist ja inm itten  der 
Manschen auf die W elt gekom m en, m it seiner Geburt ist H eil und Freude 
widerfahren allen, die eines guten W illens in d . . .  D e r  G e d a n k  e, d aß 
a n j e d o m W e i h n a c h t s f e s t e  d a s  C h r i s t  k i n d z u m 
V o l k  e k o m m t u n d  d a s  V o l k  w i e d e r  u m z u m C h r i s  t- 
k i n d, hat in den geistlichen Schauspielen, im kirchlichen W eihnachts­
spiel, seine A usgestaltung erfahren, er hat in der K unst der P lastik  und  
Malerei seine Spuren eingezeichnet, und er hat vor allem in der Krippe zu 
ausgedehnten D arstellungen aus dem V olksleben, zu reichen Sittenbildern  
geführt. —  Das Sittenbild  in der Krippe! W enn wir die Nachrichten  
überblicken, die wir über die K rippendarstellungen seit dem M ittelalter 
finden, und wenn wir die Krippen m ustern, die aus alter Zeit auf 
uns gekom m en sind, sc werden wir gerade in der innigen Verbindung  
der Krippe m it dem V olksleben, m it dem Sittenbild , das gem üt­
volle M oment erblicken, das diesem K unstzweige einen so eigenartigen  
Reiz verleiht. W as ist das aber anderes als die Art, in der die alte nieder­
ländische und die altdeutsche K unst, ja auch die alten italienischen Meister 
die G eschichte der Geburt Christi dargestellt haben ? Ü bersetzung der 
heiligen Vorgänge in die eigene Zeit und in  das eigene Volk —  das ist das 
Geheimnis, auf dem der volkstüm liche Charakter der K unst beruht.“

So einleuchtend und so schön dieser Gedanke hier behandelt ist, 
so hat aber vielleicht bei diesem Heroinziehen der Volksszenen und der 
Sittenbilder doch noch ein zweites M oment m itgew irkt, das aus einer 
ebenfalls bei H ager2) angeführten Stelle in  einer Reisebeschreibung des 
Jahre1-' 1730 ausdrücklich, allerdings nur für eine röm ische K rippen- 
darstellim g genannt wird. Der Dom inikanerpater L a p a t  schreibt dort 
näm lich3) über eine von  ihm  selbst gesehene Krippendarstellung in R om : 
„Es herrscht dabei die Idee, daß in Bethlehem  zur Zeit der Geburt des 
Herrn ein großer Jahrmarkt war, wo es von Buden aller Art, von K auf­
leuten, Gewürzkrämern und Handwerkern wim m elte. E ine große Bühne

R II  a g  e r, H e im a tk u n s t . . . ,  8 . '184 f.
2) I l a g e  r,  a.  a.  O. ,  S.  Ö5 f.
h  P.  L a p a t  „V o y ag es en  E sp a g n e  e t en I ta l ie “ , P a r is  1730, I I I . ,  S. 292.
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wird aufgerichtet und auf diese ste llt m an Häuser aus Pappendeckel, 
Buden von Kramern, H a n d w e r k e r n  und W irten, Züge von K auf­
leuten, Tiere jeder G attung, die man zu Markt bringt, einen Buchhändler 
m it Neuigkeitskräm ern, P r o z e s s i o n e n ,  B e g r ä b n i s s e ,  Ehe­
paare, die zur Kirche gehen (vgl. unsere Taufszene), L e u t  e, w  e i c h  e 
r a u f  e n, B a u e r n, d i e t a n z e n, Hirten m it Dudelsack, S p i t  z-
1) u b e n, Schulknaben; k u r z, w a s m a n n u r  i n  d e r S t a d t  u n d 
a u f d e m  L a  n d e s e h e n k a n n, ist auf diesem kleinen Baum e 
versam m elt.“

Für diese Auffassung, daß die Idee von dem Volkszählungsjahrm arkt 
in Bethlehem  ihrerseits fördernd auf die H ereinziehung der Volksszenen  
und Sittenbilder m itgew irkt hat, spricht, wie uns scheint, außer dieser 
N achricht des P. L a p a t  ja doch auch die T atsache, daß die Stadt in 

• den W eihnachtskrippen doch ursprünglich die S tadt Bethlehem  darstellen  
sollte (wenn sie auch z. B . in unserem  Steyrer Kripperl ganz das Steyrer 
Gewand erhielt) und die in Flandern und Schlesien nachweisbare B e­
zeichnung solcher Krippen als „B eth lehem “ .

Soviel über das Allgem eine der Krippen und der Krippenspiele. Wir 
können daraus zusam m enfassend sagen - . D a s  S t e y r e r  K r i p p e n-  
s p i e l  i s t  k e i n e  E i n z e l e r s c h e i n u  n g, s o n d e r n e s  g e h t  
u n z w e i d e  u  t  i g o u f d i e  s c h o n i m 14.  J a h r h u n d e r t 
n a c h w e i s b a r e  n M a r i o n e 11 e n - K r i p p e n s p i o l e  z u- 
r ü c k. Seine E inrichtung und szenische Belebung aber gründet auf die 
in der Renaissance aufgekom m enen reichlich ausgestatteten  Schaukrippeu  
und auf die in  der Barock- und Rokokozeit hinzugetretenenV olksszenen. 
I n  s e i n e r  j e t z i g e n  F o r m  i s t  d a s  S t e y r e r  K r i p p e l 
z w e i f e l l o s  e i n  K i n d  d e s  18.  J a h r h u n d e r t s, d a s  z a h I- 
r e i c h e  E i n z e l z ü g e  a u s  s p ä t e r e r  Z e i t  h i n z u  g e f ii g t 
hat, in seinen W urzeln aber in viel frühere Zeiten zurückgreift.

Es handelt sich jetzt noch darum, nach Analogien in den E inzel­
erscheinungen des Steyrer Kripperls zu suchen. Und auch da finden wir 
wieder bei Hager reiche A uskunft. —  Ich' greife da zunächst die für das 
Steyrer Kripperl in B etracht kom m enden Stellen aus einer Schilderung  
heraus, die Frh. v. R e i n s b e r g - D  ü r i n g s f e i  d für die T i r o l e r  
K r i p p e n  des 19. Jahrhunderts g ib t1). Dort heißt es u .a .:  „Sobald  
der Sinte R ias (St. N ikolaus) um geht . . . werden die einzelnen Gegen­
stände der Krippe zusam m engesucht. . . Am Christabend wird die Krippe 
auf gem acht. In dunkler Grotte ruht das Kind, die G ottesm utter kniet

S F rh . v . R e in sb erg -D ü rin g sfe ld , D as festlich e  J a h r  (1863), S. 385 f. b e i H ager,
a. a. O., S. 45 f; m an  v e rg le ich e  a u ch  d ie S ch ild e ru n g  e in e r g ro ß e n  T iro ler K rip p e  im  
M useum  fü r ö s te rre ich isch e  V o lk sk u n d e , M. H a b e r la n d t,  K a ta lo g  der S a m m lu n g en  dos 
M useu m s für ö ste rre ich isch e  V o lk sk u n d e , W ien  1897, S. 161 ff. A b b ild u n g  in  der L eip ­
ziger I l lu s tr ie r te n  Z eitu n g  1897, B d . 108. S. 561.

3*
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an «einer Seite, während Josef am E ingang steh t und H irten, m eist in 
Tiroler Tracht, knien vor der Höhle oder auf der M ooswiese, auf welcher 
Läm m chen grasen und E ngel m it goldenen Flügeln m it den Hirten  
sprechen . . . Auf den Bergen, die sich über der Höhle erheben, liegen  
Häuser und Burgen, weiden Horden . . , und schweifen Jäger m it Stutzen, 
um Hasen und Gemsen zu s c h ie ß e n ...  Knappen arbeiten und ziehen  
schwerbeladene Karren aus den S c h a c h te n ... So b leibt die Krippe bis 
zum Sylvestertage, wo die B eschneidung aufgem acht wird, der am  
5. Jänner die heiligen drei K önige folgen. Diese füllen m it ihrem glänzen­
den Gefolge aus Edelknaben, Reitern und Dienern m it Pferden, Kam eelen  
und E lefanten den P latz und sind des Pom pes wegen die L ieblingsvorstel­
lung des V olkes. . . Je kostbarer, größer und stattlicher eine Krippe ist, 
um so stolzer ist der Besitzer. M anche bestehen auch aus bew eglichen  
Figuren und kosten oft mehrere Tausend G ulden. . . “ Man sieht, das deckt 
sich Zug für Zug m it einzelnen Teilen des Steyrer Kripperls. H andelt es 
sich hier aber um feste Tiroler Krippen, so hören wir von  den H a l l e i n e r  
Bildschnitzer- und K rippenm acher-Fam ilien, daß sie auch von Alters her 
K r i p p e n s p i e l  e, und zwar von Maria E m pfängnis (8. Dezem ber) bis 
Maria Lichtm eß (2. Februar) in der Stadt H allein und deren Nachbarschaft 
umherwandernd in den Häusern aufführten1). Das ist genau dieselbe 
Spielzeit wie beim  Steyrer Kripperl. Ganz ähnlich liegen die Verhältnisse 
in Bayern. In B a m b e r g  zum al hat sich die Krippe besonders reich 
entw ickelt und in der oberen Pfarrkirche werden von W eihnachten bis 
Lichtm eß eine große Anzahl von Bildern gestellt; die Vorstellungen  
wechseln alle paar T a g e . . .  Typische Figuren aus dem Volke treten in 
der Krippe auf, so der „G reanhans“ und der ,,'V izeknorz“2). W ir haben  
da also die völlige Analogie zu unserm „W ällischhans".

Es liegt also sehr nahe, zwischen diesen tirolischen, altbayrischen  
fränkischen und . dem Steyrer Kripperl eine V erbindung anzunehm en, 
um so mehr als wir wissen, daß die bayrischen Volkskunsterzeugnisse 
(ein volkstüm licher Schnitzer Lorenz in Tölz wird schon 1494 erwähnt), 
schon früh donauabwärts bis nach Linz und W ien geführt wurden3), und 
die H erstellung' nam entlich gekleideter Krippenfiguren ein Zweig der 
Augsburger K unstindustrie war4). A llein die Verbreitung völlig  über­
einstim m ender E inzelheiten ist noch viel weitergehend. —  Die s c h l e s i ­
s c h e n  W eihnachtskrippen, die schon an sich ganz an die tirolischen und 

; altbayrischen erinnern, überliefern uns außerdem nam entlich aus Frei- 
' hermersdorf einen Brauch, der vollständig  m it dem Beginn des Steyrer 

Kripperls übereinstim m t: „ In  der C hristm ette wurden nach dem E van ­
gelium  der heiligen Messe H irtenlieder m it verteilten Stim m en am Chore

S A. H a r tm a n n , V o lk ssch au sp ie le  (1880), S. 78, b . H ag er, S. 16.
2) H ag er, S. 84.
3) G. W e s te rm a y e r, C h ro n ik  der B u rg  u n d  des M a rk te s  T ölz , 1891, S. 148 lf., 

u n d  H ag er, a. a. O ., S. 80 1.
4) P . v. S te tte n , K u n s tg e sc h ich te  von A u g s b u r g  I I  (1788), S. 29311., H ag er, S. 83.
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gesungen. Z u e r s t  s c  h 1 u g d i e  U h r d i e z w ö 1 f t e S t u n d e, 
d a n n b l i e s  d e r  N a c h t  w  ä c h t  e r d a s II o r n,  e i li E n  g e 1 
s a n g  d a s  G l o r i a  i n  e x c e l s i s  u n d  n u n  b o g  a n n e s  d i e 
H i r t e n  i h r e  W e c h s e l g e s ä n  g e1).“ E inen ganz gleichen Brauch  
erfahren wir aus Böhm en, wo in  der Prager K ajetanerkirche bei der M ette 
der N achtw ächter in  die Kirche kom m t, um m it seinem  Kuhhorn die 
zw ölfte Stunde zu verkünden, worauf die Hirten m it Hörnern und langen  
P feifen , von Dudelsack und V ogelstim m en begleitet, ein W eihnachtslied  
anstim m en. W enn wir dazu halten , daß in  B u d w e i s  große Krippen  
vorgeführt wurden, die unter anderem m it M ü h l e n  u n d  B e r g ­
w e r k e n  ausgestattet waren2) und daß das im Steyrer Kripperl ge­
sungene B e r g  m a n n s 1 i e d (vgl. oben S. 12) in der ersten H älfte des
18. Jahrhunderts in  Sachsen nachweisbar ist, so liegt der Schluß wohl 
recht nahe, daß der B eginn des Steyrer K rippenspieles m it N achtw ächter  
und Handwerkerszenen von dieser Seite her auf den W eg über Budweis 
eingeführt oder doch beeinflußt worden sei.

Daß gerade hier in Sachsen, Böhm en, Schlesien ein H auptgebiet 
derartiger K rippenspiele zu suchen gewesen sein m uß, ergibt sich auch 
aus der Tatsache, daß selbst die östlichen Slawenländer von hier aus zu 
ähnlichen Spielen angeregt wurden. So finden wir ein K ripperispiel unter 
dem Nam en S c h o p a ( =  H ütte) in Polen3), das trotz seines veränderten  
nationalen Gewandes doch ganz deutlich die w esentlichen Grundzüge 
der w estlichen deutschen Krippenspielo zeigt. Die ,,S  c h o p a“ ist ein 
etwa 3/4 m  breites, m it Stroh gedecktes, tragbares H äuschen m it B ühnen­
vorhang. D as Spiel, ebenfalls ein Puppenspiel, das sich in  dieser „Schopa“ 
abspielt, zeigt die H uldigung der verschiedenen nationalen V olkstypen  
vor dem Christkind. Es erscheinen, tanzen und singen der pelzverbräm te 
Bojar, der lustige Madziar, der Goral im. Skirpcach, der Czikos, der Moskal, 
der Schlachtschitz, der Zigeuner, der Prussak, der Lithauer und selbst 
ein polnischer Jüd. —  So national diese S c h o p a  nun auch anm utet, 
so besteht, w ie gesagt, kein Zweifel, daß sie auf deutschen Ursprung zurück­
geht. Der beste Bew eis dafür ist die T atsache, daß wir in T h ü r i n  g e n 
schon im 18. Jahrhundert ganz ähnliche tragbare M arionettenkrippen  
kennen, die von den. Sternsingern herum getragen und gespielt wurden 
und daß noch um 1870 in W esterndorf bei Rosenheim  in  O b e r b a y e  r n 
Bauernm ädchen m it einer tragbaren Krippe herum zogen und W eihnachts­
spiele .aufführten4). Und wie w eit diese S itte nach Norden hinauf reichte, 
ersehen wir daraus, daß in Aachen noch heute der Ausdruck ,,K  r e p c h  e“

1) A . P e t e  r,' Z u c k m a n tle r  P ass io n ssp ie l. P ro g r . des k. k . O b e rg y m n asiu m s zu 
T ro p p au , 1868 ,S. 2.

*) O. F rh .  v. R o i n s b e r g - D ü  r i n g s f e i  d, F e s tk a le n d e r  aus B öhm en , 
861, S. 551.

,*) M itte ilu n g e n  de r sch lesischen  G ese llsch aft fü r  V o lk sk u n d e , 1899, S. 53. — 
A. Tille, G esch ich te  der d e u tsch e n  W eih n ac h t, S. 72. —  G. H ag er, a. a. O ., S. 87 f.

4) H ager, a. a. 0 . ,  S. 34.
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Dicht Dur für die W eihnachtskrippe, sondern schlechthin für jedes Mario­
netten- und Puppenspiel gebraucht wird1). B ekanntlich ist ja auch in 
ganz D eutschösterreich die B ezeichnung „K ripperlgspiel“ (volksethym o- 
logisch auch zu , ,K rüppelgspiel“ um geform t) für jedes kindlich naive  
und kleinliche Spiel, aber im weiteren. Sinne verächtlich für etw as m inder­
wertiges überhaupt, geläufig.

W enn wir das alles zusammen fassen, so sehen wir, daß das Steyrer 
Kripperl auf einem Boclen entstand, auf dom es geradezu entstehen m ußte. 
Im W esten (Bayern) und im  Norden (Böhm en, Schlesien, Sachsen, Thü­
ringen) herrschte die S itte der K rippen-Puppenspiele und die Beziehungen  
der alten E isenstadt m ußten sie m it dieser S itte bekannt m achen. Es 
scheint übrigens, daß das Steyrer Kripperl nicht das einzige seiner Art 
in Oberösterreich gewesen ist. Pailler2) spricht geradezu von einem „ob- 
derennsischen K rippel“ als Typus, der durchaus nicht m it der üblichen  
plastischen Figurenweihnachtskrippe verw echselt werden darf. Er b e­
schreibt aus seiner K inderzeit3), also wohl aus L i n z  ein solches ober- 
österreichisches „K rippel“ , das derartig schlagende Übereinstim m ungen  
m it dem Steyrer Kripperl aufw eist, daß man geradezu irre werden und 
es für das Steyrer Spiel selbst halten könnte. W ie bei dem letzteren war 
auch hier die Bühne durch ein H olzgitterchen abgeschlossen, war ferner 
auch hier der Vordergrund durch die eigentliche K rippendarstellung m it 
„schuhhohen“ Figuren belebt, beherbergte auch hier die zweite Stufe  
eine lange Reihe netter H äuschen, in  denen je ein Handwerker bei seiner 
Arbeit, Maschine und sonstigem  Geräte saß oder stand. Es gab da Schm iede, 
Schreiner, Gärber, Müller, Binder, Drescher, Zim m erleute, Drechsler, 
Spinnstube, Schuster, Schneider usw. —  „Der oberste Raum stellte einen  
von drei S e ite n . geschlossenen, nach vorne offenen S tad tp latz  vor „die 
Stadt Bethlehem , wie wir behaupteten, wobei uns allerlei moderne Gebäude 
nicht beirrten.“ Freilich erwähnt dann Pailler u. a. ein „K affeehaus“ , ein 
„Schulhaus“ , ein „M autam t von B ethlehem “ , eine „schöne zweitürm ige 
Kirche“ , also Dinge die w enigstens in  der heutigen Form des Steyrer 
Kripperls nicht mehr vorhanden sind. Auch fällt es auf, daß das Spiel, 
welches Pailler sali, durch eine H i r t i n  „Zenzerl“ eröffnet wurde. V oll­
kom m en übereinstim m end m it dem Steyrerspiel sind dann aber die H and­
werkerszenen und die Erscheinung des Berggeistes geschildert4), ebenso 
die Szene „Der Müller w eckt sein’ Hanserl auf“5), dagegen fehlen die von

1) H ag er, a . a. O., S. 88.
2) P a ille r  W ., „ W e ih n a c h ts lie d e r  u n d  K rip p en sp ie le  aus O b e rö s te rre ich  u n d  

T iro l“ , In n s b ru c k  1881, B d . I ., S. X IV  ff.
*) W ilh e lm  P a ille r , C h o rh e rr des S tif te s  S t. F lo r ia n  is t, w ie u n s  de r S tif ts a rc h iv a r  

P . M üller ü b e r  lieb en sw ü rd ig e  V e rm itt lu n g  des H e rrn  P ro f. G o ld b ach e r m itte il te , am  
33. M ärz 18,38 in  L i n z  g eboren .

4) P a ille r , a. a. O., S. X V I.
5) P a ille r , a. a. O., S. X V II .
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Pailler erzählten „B am kraxler“-, „K affeehaus“ - und , ,S ch u lh au s*S zen en 1) 
sowie die „Verurteilung des Rastelbinders“ , der „Segen“ im  Münster und 
das Jägerlied an „P liöbus“ 2). W ohl aber heißt bei unserem Steyrerspiel 
die Apfeldiebszene noch heute „Der B am kraxler“ , wird der „Segen“ bei 
der Fronleiclm am sprozession erteilt, entkom m t der Rastelbinder ohne 
U rteil und wird sta tt eines „Jägerliedes an Phöbus“ ein W ildsehützenlicd  
gesungen. Die von Pailler3) genannten Szenen „Der Rauchfangkehrer“ 
und der „Herr Express“ (der aber hier ein dünkelhafter alter N ichtstuer  
war und von zwei Schusterbuben genarrt wurde) stim m en aber-, erstem  
inhaltlich , letztere in ihrer Benennung wieder ganz m it dem Steyrer Kripperl 
überein. W enn wir uns vorstellen , daß seit 1840 wohl vieles in unserem  
Spiel sich geändert haben mag, so könnten wir also immerhin annehmen, 
daß Pailler geradezu das Steyrer Kripperl selbst gesehen habe. Da aber 
Pailler ein Linzer ist und sich zudem in Sierninghofen bei Steyr die Über­
reste eines zw eiten alten Krippenspieles gefunden haben, so ist es wohl 
richtiger anzunehm en, daß es eben in der ersten H älfte des 19. Jahrhunderts 
in Oberösterreich m e h r e r e  einander sehr ähnliche Krippèn-Puppen- 
spiele gab, von denen sich eben nur das Steyrer erhalten hat. Das stim m t 
sehr gut dam it überein, daß Pailler eben, wie gesagt, von einem Typus 
des „obderennsischen K rippels“ redet.

Das Steyrer Kripperl ist also, wie wir zusam m enfassend sagen können, 
der letzte  Vertreter eines volkstüm lichen W eihnachtsspicles, das im 19. Jahr­
hundert und wohl schon im  18. Jahrhundert in  Oberösterreich, aber auch  
in Bayern, Böhm en, Sachsen, Thüringen, Norddeutschland, Schlesien und 
Polen üblich war, dessen heutige Form sicher im  18. Jahrhundert en t­
stand und von verschiedenen Seiten her beeinflußt wurde. So deuten  
der Beginn m it N achtw ächter und Bergm annsszene auf Budw eis, Böhm en, 
Schlesien und Sachsen, die Spielzeit, die auswechselbaren Bilder, das 
Schleiferlied, der W ällischhans, der Schwoagabua und mehrere Einzelheiten  
der E inrichtung auf Italien, Tirol, Salzburg (H allein) und Bayern, das 
W ildschützenlied, das Rauchfangkehrerlied und die Kohlbauernlieder auf 
Steierm ark und die Einführung bestim m ter V olkstypen auf Franken  
(Bam berg). —  Soviel läßt sich über die E influßrichtungen bezüglich der 
e n d g ü l t i g e  n G estaltung des- Steyrer Kripporlspieles sagen. —  Der 
ganze Typus aber solcher Krippen -Puppenspiele und dam it das Steyrer 
Kripperl geht in seinen Urwurzeln ohne Zweifel auf die m ittelalterlichen  
M arionetten-K rippenspiele zurück, die scheinbar in den südlichen und 
w estlichen rom anischen Ländern ihren A usgang nahm en uncl freilich  
selbst wieder in den deutschen und englischen M ysterienspielen wurzeln. 
Vielleicht ist in der Tatsache, daß der V orhang des Steyrer Kripperls ein 
Bilcl von Neapel zeigt, noch irgend eine leise Erinnerung an den einstigen

9  P a ille r , a. a. 0 . ,  S. X V I I —-X IX .
2) P a ille r , a. a. O., S . X I X  f.
3) P a ille r , a. a. O., S. X IX .
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italienischen Einfluß (man denke an die alte E isenstraße Steyr-V illach- 
Udine) verborgen. Mehr läßt sich bei dem völligen Mangel jeder archivali- 
scher Nachrichten1) wohl nicht sagen.

Sicher ist es also, daß das Steyrer Kripperl eine Schöpfung verschiedener  
K ultureinflüsse darstellt, w ie schließlich der Christbaum, das Volkslied  
und das Volksm ärchen auch. Aber w ie diese hat es all das, w as ihm  seinen  
besonderen Reiz verleiht, die bodenständige Ortsfarbe, die deutsche Seele 
doch erst in der H eim at erhalten. Und wie die Krippe überhaupt „ein  
Spiegel des V olkslebens in den einzelnen christlichen Ländern is t“ 2), w ie  
der Sizilianer, der Neapolitaner, der Römer, der Tiroler und der B ayer, 
der Rheinländer und der D eutschböhm e, der Schlesier und der Pole, w i e  
s i e  a l l e  s i c h  s e l b s t  d a r s t e l l e n  w o l l e n  i n  i h r e n  
K r i p p e  n, so ist auch das Steyrer Kripperl, sow eit auch seine W urzeln 
zeitlich und räum lich auseinander reichen m ögen, doch der deutschen und 
der österreichischen -Volkskunde und V olkskunst dadurch von besonderem  
W ert, daß es ein so anm utiger Zauberspiegel des altsteyrischen V olks­
lebens geworden ist. —  Möge stets ein guter Stern über ihm  se in !

II. Kleine M itteilungen.

Volkstümliche Pflanzenhenennung im Wald viertel.
V on D r. E d u a rd  W e i n  k ö p f  (D o b e rsb e rg .)

Nachstehende Pflanzennam en wurden im W aldviertel, dem nord­
w estlichen V iertel Niederösterreichs und zwar in der näheren und weiteren  
U m gebung des Marktes Dobersberg, gesam m elt. Für den Reichtum  der 
Pflanzennam en der bayrisch-österreichischen Mundart, w ie sie in der 
bezeichneten Gegend gesprochen wird, spricht der U m stand, daß ans einem  
Um kreise von wenigen Gehstunden bis zu sieben Synonym en für eine Art 
angeführt werden konnten. Hier wird nur ein Teil der vom  Verfasser 
gesam m elten Pflanzennam en des G ebietes behandelt, doch wurde die Art 
ihrer E ntstehung in volkskundlicher wie sprachlicher H insicht, stets  
unter konkreter Anschauung des Pflanzenkörpers, nach K räften zu erhellen 
gesucht.

Die Schreibweise w ollte dem wirklichen Lauthildo m öglichst gerecht 
werden. Es wurden jedoch, der leichteren Lesbarkeit und V erständlichkeit 
einige Einräum ungen gem acht, indem  z. B. für das verdum pfte a der

P  P ro f. D r. E . P illew izer h a t  v e rg eb lich  d ie S te y re r  A rch iv e  d u rc h fo rsch t. N u r 
sov ie l is t sicher, d aß  das Sp iel sch o n  v o r 120 J a h re n  in  S te y r b e k a n n t  w ar.

2) H ag er, H e i m a t k u n s t . . . ,  S. 140.
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M undart das Zeichen a angew endet wurde, obgleich der Laut in der A us­
sprache m it dem offenen o vollkom m en zusam m enfällt. Der geschlossene 
o- und e-Laut sind als o und e von den offenen Lauten unterschieden.

§ 6  W '

A ck ers te in sam e  (Lith o sp erm u m  arvense) K r  â ^ f 11 s c h e i n ;  w o h l n a c h  den
v ie r  h a r te n , ru n d e n , sch w ärz lich en  N iißchen , w elche im  s te h en b le ib e n d en  K elch  sitzen .
II  â h  n  a  k  â m  p, „ H a h n e n k a m m “ , obg leich  die B lü te n  w eiß  u n d  n ic h t  r o t  sind .
S c h  n e i d a  h  a  x  n, „ S c h n e id e rb e in “ (s. K o rn ra d e !) .

A ck erv e ilch en  ( V  iola arvensis.  D r  e i f â  1 t i g k e i t s t o e ;  die N am en  der 
zu  H e ilträ n k e n  v e rw en d e ten  K rä u te r  e rsch e in en  v ie lfach  m it -tee  zu sam m en g ese tz t. —  
E rsc h lie ß t seine B lü te n  u m  d en  D re ifa ltig k e its so n n ta g  (e rs ten  S o n n ta g  n ach  P fin g sten ) 
h e ru m , ß v

A ekelei (Aquilegia  vulgaris). B l a u i  G l o  c k n  (Mz,).
B a n d g ra s  (Phalar is  arundinacea).  B a n  d 1 s ä f a. (S a fa  b e ze ic h n e t ü b e rh a u p t  

d ie G ra sa r te n  m it  m eh r s te ifen  B lä tte rn .)  A uf den  B lä t te r n  dieses Z ie rg rases w echseln  
w eiße u n d  g rü n e , b a n d a r t ig e  S tre ifen  au f gefällige W eise  ab.

B ä rla p p , K eu liger (L yco p o d iu m  clavatum).  H â ' m k f  a u d a .  H a rm , ä lte re  
N eb en fo rm  fü r H a rn . Z i e r k r a u t ;  v ie lle ich t w egen  de r Z ie rlich k e it de r h e llg rü n en , 
sc h u p p ig en  S ten g el, d ie w ie ein S ch län g le in  sich  d u rc h  d a s  M oos w in d en .

B einw ell (S y m p h y lu n i  officinale).  S c J n v l H w u ' z n ;  d ie sch w arze  W u rze l 
g ilt  s e it  a lte rsh e r  als h e ilsam  bei A M rletzungen, a u ch , zu  P u lv e r  g esto ß en , be i V ieh ­
k ra n k h e ite n . D e r N am e sc h e in t im  b a y r i  c h -ö ste rre ic h isc h en  S p ra c h g eb ie t w e it v e r­
b r e i te t :  in  O b e rö s te rre ich  (s. h a n d sc h r. S am m lu n g  v o n  P fla n z e n n a m e n  d e r U m g e b u n g ; /  
G m u n d en s v o n  P ro f. K. L o itle sb erg e r, dem  A 'erfasser d u rc h  das E n tg e g en k o m m en  der/y! 
A k ad em ie  de r W isse n sc h a ften  in W ien  b e n ü tz b a r  g e m a ch t) , in T iro l (K . v . D a lla  T o rreS A  
D ie  v o lk s tü m lic h e n  P fla n z e n n a m e n  in T iro l u n d  V o ra rlb e rg ).

B u ch en sch w am m  (P o lyp o ru s  fomentarius).  Z u  n  d a ;  d a  er ehem als  d ien en  m u ß te , 
u m  zu zü n d en , w enn  de r F u n k e  vom  d a rü b e r  g esch lag en en  K iesel au f d ie tro ck en e , 
p o rö se  M asse fiel.

B u chw eizen  (P o lyg o n u m  fagopyrum ).  I I  o a  (1 n ;  U m d e u tu n g , a ls ob diese G rü n ­
fu t te rp f la n z e  au f H e id eg ru n d  g e rn  w üchse. In  W a h rh e it  jed o ch  b e d e u te t  de r N am e  ein  
v o n  den H eiden  (hier =  Z igeuner) g ek o m m en es K u ltu rg ew äc h s , w o rau f u n te r  an d e re m  
d e r tsc h ech isch e  N am e, pohanka,  h in w e is t (vgl. S c h ra d e r-IIe h n , K u ltu rp f la n z e n  u n d  
H a u s tie re , S. 513!). ,4 ....

D ill (A nethum  graveolens). D  i 1 n  k r  a  i d  1; sp ra ch lich e r U rsp ru n g  “n ach
F . K luge , E ty m o lo g isch es W ö rte rb u c h  7,/1910, d u n k e l;  G u  r k  n k  1* a  i d l ;  fin d e t zum  
E in leg en  de r G u rk en  V e rw en d u n g . '4

E b erw u rz , S ten g ello se  (Carlina  acbulis). O a 11 h  ä  ? n ;  d ie B lä t te r  sin d  s tach e lig , 
„ h a k ig “ , u n d  jed e  P flan ze  t r ä g t  eine einzige B lü te , J  a g a b r o  t ;  der fleischige F ru c h t ­
b o d e n  w ird , a lle rd in g s  b loß  von  K in d e rn , gegessen. B i r s c h  1 1, B â >’ t  b  i >' s c h  1 1; 
d e r F ru c h tb o d e n  is t ra u h  v o n  den  d ich ts itz e n d en , b e g ra n n te n  F rü c h tc h e n .

E ie rb o v is t  (Bovista  nigrescens) u n d  a n d e re  B o v is te . B l i i i d s e h w a r a a l ;  
das feine, .schw arzb raune  S p o re n p u lv er, m it  dem  d e r b lasen fö rm ig e  P ilz  g e fü llt ist, 
m a c h t  n a ch  dem  G lau b en  d e r K in d e r b lin d , w enn  es ins A uge g e rä t.  B ö l a ;  zer­
p la tz t  im  re ifen  Z u s tan d e  k n a llen d , w en n  m an  d a r a u f t r i t t  („ B ö lle r“ h e iß en  so n s t die 
k le in en , zu län d lich en  F e stsc h ieß e n  v e rw en d e ten  M örser). J  u  d ; w oh l w egen  der 
sp ä te re n  d u n k len  F ä rb u n g  des P ilzes (vgl. d azu  u n te r  „ H a in s im se “ ). K  r 0 d n- 
s c h w â m a ;  v ie lle ic h t n a ch  d e r ru n d lic h e n  F o rm  u n d  b rä u n lic h e n  F ä rb u n g . R  a u  p- 
f a 11 s', „ R a u c h fa n g “ , d a  g le ich sam  a n g e ra u c h t. T a i f 1 s ifo w  ä g ; d a s  S p o re n p u lv er 
is t  s c h n u p f ta b a k ä h n lic h ;  Z u sa m m e n se tz u n g  m it „ T e u fe l“ w egen de r v e rm e in tlic h e n  
G e fäh rlich k e it.

E ie rsch w am m  (Cantharelhis cibarius).  N a g a l ;  n a ch  de r F o rm  („ N a g a l“ =  
N e lk e).
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E is e n h u t {A con i tum  napellus).  T a i w a l  i n  N e s d ;  g e b u c h t f ü r : U m g eb u n g  
W ien s (C astelli, W ö rte rb u c h  d e r M u n d a rt in  Ö s te rre ich  u n te r  der E n n s) u n d  O ber- 
ö s te rre ic li (A. P fe iffer, E in ig e  o b e rö ste rre ich isch e  T riv ia ln a m e n  der P fla n ze n , in  V erh . 
de r zo o l.-b o t. G ese llsch aft in  W ien , 44. B d . 1894, 1. Q u a rta l) . D e r V erg leich  de r zwei 
lan g g e stie lte n , h o h len  B lä ttc h e n , w elche d ie in n ere  B lü te n h ü lle  b ild en , m it T au b e n  
is t a u ch  so n s t h ä u fig : „ T ä u b e r l  im  S c h lag “ in  B a y e rn  (H . M arzell, D ie  T iere  in 
d e u tsch e n  P fla n z e n n a m e n ); „ T a u b e n “ im  B ö h m erw ald  (S ch re ib e r-B en d a , W iesen  
d e r R a n d g eb irg e  B ö h m en s); so n s t v ie lfach  „ T a u b e n k u ts c h e “ u n d  äh n lich es (M arzell). 
S c h  u  a  h  a  1 n, n a ch  de r län g lich e n  H o h lfo rm  d e 1 B lü te n . G u p f h  a  u  b n, n a ch  
d en  se it MiLte des v o rig en  J a h r h u n d e r ts  n ic h t m eh r g e trag en en , d  ag'one h o lm fö rm ig en  
g o ld g es tic k te n  F ra u e n h a u b e n  (G u p f b e d e u te t  so n s t eine kon ische  E rh ö h u n g ).

E rd b e e re  (Fragaria  vesca). (14 o d i) B e n  „ (ro te )  B e e re n “ .
F ä rb e rg in s te r  (Genista tinctoria).  B a i s r e a m ,  „ B e iß r ie m e n “ , h a t  zähe  S ten g el. 

D ie  go ldgelben  B lü te n  dieses S trä u c h le in s  w u rd e n  b is  v o r e tw a  fün fzig  J a h re n  g e sa m m elt 
u n d  in g an zen  W a g e n la d u n g e n  n a ch  W ien  g esch afft, u m  als F a rb m it te l  V e rw e n d u n g  zu 
fin d en .

F lachs, u n d  zw ar Sch ließ lein  (L i n u m  us i ta t i s s im u m  L .  f. vulgare Schiibl.  et M art.) .  
II a w egen de r F ä d e n . L e i ”, L eh n w o rt au s  la t .  linitm.

F le c h te n  [Lichenes).  M i a s .  S ch o n  a h d .(/imos,, m h d . mies,  eine A b la u tfo rm  zu 
a h d . m h d . mos, Moos.

F lied e r (S y r in g a  vulgaris).  S p a n i s c h e  H o l a ;  die Zw eige s in d  w ie . b e im  
„ I lo l a “ (H o llu n d er) h o h l u n d  v o n  w e iß em  M ark  e r fü ll t ;  d a v ^ n  de r m u n d a r tl ic h e  w ie 
d e r n eu h o ch d e u tsch e  N am e. D a ß  die H e rk u n ftsb eze ic J in u n g F u n rich tig  is t, in d em  den 
F lied e r aus P e rs ie n  s ta m m t, d a ra u f  h a t  schon  K . M üllenhoff h in g ew iesen  („D ie  N a tu r  
im  V o lk sm u n d e “ , 1898).

F lieg en p ilz  (A garicus muscarius) .  F l i a  = n s c h  w  â  m  a;  m an  b e s t r e u t  se inen  
H u t  le ic h t m it  Z ucker u n d  v e r lo c k t d a d u rc h  d ie S tu b en flieg en  zum  G enüsse  des g iftig en  
P ilzes.

F u ch sie  (Fuchsia).  G l e c k a l s t o g ;  n a ch  de r B lü ten fo rm . F u x n s t o g ;  
d ie  ro te  F a rb e  m ag  zu r v o lk se ty m o lo g isch en  D e u tu n g  des n a ch  e inen  B o ta n ik e r  g egebenen  
B u c h n a m e n s  g e fü h rt  h a b en .

G a m a n d e r-E h re n p re is  (Veronica  chamaedrys).  II  i m  1 s c li 1 i s s a  1; g ew öhn lich  
d e r N am e fü r d ie S ch lü sse lb lu m e ; m it  lo k a le r B e sc h rän k u n g  v o n  K in d e rn  g e b ra u c h t, 
w ohl w egen  de r a n  den  H im m el e r in n e rn d en  b la u e n  F a rb e  der B lü te n k ro n e  u n d  ih re r 
dei B lü te  de r S ch lü sse lb lu m e  ä h n lic h en  F o rm . : •

G än seb lu m e  (Bell is  perennis).  G e n s b l e a m a l ;  S ta n d o r t  u n d  Schneew eiß  
d e r B lü te . G e fü lltb lü h en d e : R o c k a l  (w ohl =  F rau e n ro c k ).

G au ch h e il (Anaga ll is  arvensis).  N a i n i b l e a m a l ;  d ie sc h a rla c h ro te n  
B lü tc h e n  ersch ließ en  sich  re g e lm ä ß ig  e rs t  u m  n e u n  U h r  v o rm itta g s .

G u rk e  (C ucum is  sativa).  U m u r k n ;  au s  d em  S law ischen  (tsc h e c h .:  okurka).
H a b ich tsc h w a m m  (Phaedon imbricatus).  R  o li s c h  w  â  m  a ; d ie  U n te rse ite  

h a t  das A u sseh en  e ines R ehfelles.
H a h n e n fu ß a r te n  (\ianunculaceae)  (g rö ß erb lü h en d e). S c h m â 1 z b l o a m a ,  

n a c h  dem  F e ttg la n z  de r ge lb en  B lu m e n b lä tte r .
H a in sim se  (L u z u la ). J u d ’e,  J u d ’n b l o a m a n ,  eine G ra s a r t;  w egen  des 

lan g e n , d u n k len  B a r te s  (B lü ten risp e ).
H a u sw u rz  (S em p erv ivu m  tectorum).  H a u s w u '  z n ;  d a  sie, a u ß e r  a u f  F e lsen , 

a u f  H a u sd ä c h e rn  w ä ch s t. W  a (') z n  k r  a u d a ;  der S a f t  der fleisch igen  B lä t te r  w ird  
g egen  F in g e rw a rz e n  an g ew e n d e t.

H ed erich  (R a p h a n u s  raphanis trum ).  D  r  ü  s â  m =  „ D rillsa m e “ ; d rillen  b e d e u te t  
m h d . d reh en , a b ru n d e n ;  vgl. d ra ll u n d  d as  S u b s ta n tiv  der D ra ll (in G ew eh rläu fen ); 
d e m n a c h  h ä t t e  d ie w o h lg e ru n d e te  S c h o te n fru c h t den  A n laß  zu r B e n en n u n g  gegeben . 
W  ii d a  R  a  d i, „ w ild e r R e t t i c h “ ; e in fache  A bhilfe, in d em  m an  zu r B eze ich n u n g  den
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N am en  eines äh n lic h  au sse lien d en  K u ltu rg o w äch ses h e r  nahm  u n d  zum  U n te rsch ie d e  
„ w ild “ — w ild w ach sen d , b e ifü g te , e in  b e l ie b te r . Y o rg ^p g . f 'N  \ / t p

H e id e k ra u t  (Calluna vulgaris).  I I  o a  da(lV), /" H e id e r^ . j /  ■
H eid e lb eere  {V a cc in iu m  m yrli l lus) .  S c li w  â r z i B o n .  D ie w e it se lten ere  

V a r ie tä t  m it  w e iß en  B eeren  h e iß t  Z u  g  a  b  c n, „ Z u c k e rb e e re n “ , d a  sie an g eb lich  sü ß er 
sch m eck en  als d ie  g ew ö h n lich en  b la u sc h w a rz e n  H e id e lb eeren .

H elio trop ium .  V a n H l i ;  d ie lila  B lü te n  d ieser T o p fp flan ze  d u f te n  w ie V anille . 1 1 iV
H ir te n tä s c h e lk ra u t  (Capsella bursa pastor is ); H e ' z a l n ,  n a c h  der F o rm  der 

Schö tclien .
H o llu n d er, R isp ig e r (Sam bucus  racemosa.). H u n d s b e n ;  das sch m äh en d e  

B e s tim m u n g sw o rt, w eil v e rm e in tlic h  g iftig .
H o rn k lee , G em einer (Lotus  corniculatus).  D a  II  i in ii m  u  a t  a  i h  r  i S c h  u a- 

l i a l n  oder e in fach  S c h u a h a l n ;  d ie S ch iffch en  m it d en  F lü g e ln  der go ldgelben  
B lü te n  b ild en  e in en  S ch u h  m it s t a r k  g e k rü m m te m  S ch n ab el.

H o rn s tra u c h  (Cornus mas).  D  i r 11 d  1 n  (z u n ä c h s t d ie F rü c h te ) ;  sch o n  a h d .:  
l irnpoum a,  h a t  m it  dem  d e u tsc h e n  D irn e  =  M äd ch en  n ic h ts  zu  tu n , so n d e rn  fin d e t 
s ich  g le ichze itig  in  slaw isch en  S p ra c h en  (ru ss isch : derenu).  M iklosich , E ty m o l. W ö r te r ­
b u c h , S. 92!)

H ü g e le rd b eere  (Fragaria collina).  B r  0 s d  1 i " s ; w olil eine A b le itu n g  v o m  m hd. 
bresten „ b re c h e n “ (vgl. d a z u  m h d . 'brestelinc  „ G a r te n e rd b e e re “ ). Sie re iß e n  sich  m it ­
s a m t dem  K e lch  k . ia lh n d  v o m  S to rg e l los. I l i a d l b e n ;  die ru n d e  B eere  si t zt  
zw ischen  den  lan g en  K e lc h b lä t te rn  w ie e in  K ö p fch en  u n te r  d em  I iu te .

Im m e rg rü n  (V in e a  minor).  W  i  1 1 1 e 1’ g r  e a ".
Jo h a n n isb e e rs tra u c h  (Hibcs rubrum).  R  i w  i s 1 n , R  i w  i s I s  t  a  u  d 11. D ie 

F ru c h t , in  der M eh rzah l g e b ra u c h t, b e ze ic h n e t in  de r M u n d a r t  o f t den  f ru c h ttra g e n d e n  
B a u m  oder S tra u c h  se lb st. D er N am e  n a tü r l ic h  v o m  la t .  ribes  u n d  n u r  in  de r V erk le in e ­
ru n g sfo rm .

Ju n g fe rn h e rz  (D iè ly ira ). H e 1 z a l s t p g ;  d ie  B lü te n  d ieses a u s län d isc h en  
Z iergew ächses w eisen  au sg esp ro ch en e  H erz fo rm  au f u n d  sin d  zu d em  v o n  ro te r  F a rb e .

Ju n g fe rn re b e  (A m p e lo p s is  hederacea). W ü d a  W  e i m it dem  W ein sto ck  
v e rw a n d t  u n d  ih m  ähn lich .

K a tz e n p fö tc h e n  (A n ten n a r ia  dioica).  H  â s n b r a t z l ;  d a s  P f lä n z c h e n  is t  e tw a  
v o n  de r L än g e  eines H a se n v o rd e rla u fe s , w ie m a n  sie  a b z u tre n n e n  u n d  als W isch er 
a u fzu b e w a h ren  p fleg t u n d , d a  w eißw ollig , l in d  u n d  w e ich  a n zu fü h len  w ie  so lch  ein 
H a se n p fö tc h e n . ,

K eu lenp ilz  (Clavaria  flava).  B ä  r 11 b  r  â  t  z 11, a u c h  W  0 1 f s t  â t  z 11, R e h -  (S iSF
p  r  a  t  z a  1, H â s n b r a t z l ,  S c h  e 1 1 p  i  r  a .z  1 n ;  d ie o b en  f in g erfö rm ig  sich  X
te ilen d en  S ten g el des g e lb lich en  P ilzes (d a h er a u ch  F  i 11 s a  1 i 11 g) w e rd en  v e rg lich en  oV '/i ” 
m it  d en  P fo te n  eines B ä ren  oder e ines W olfes (der b e h e rrsc h e n d e n  u n d  sa g e n b e rü h m te n  
T iere  des a ltd e u ts c h e n  W ald es), des R ehes, des F e ld h a se n  u n d  — bei de r b lassen  F ä rb u n g  
u n d  de r d e u tlich e n  F in g e rg lie d e ru n g  am  tre ffe n d s ten  —  des M au lw urfes . G 0 a  s b  â r t 
„ Z ie g e n b a r t“ (le tz te res  is t a u ch  B u c lim an e) w egen  de r d ic h t n e b en e in a n d e r b ü sche lig  
au fsch ieß en d en  u n d  sich  te ilen d en , s tru p p ig  a u sse h en d e n  S ten g el. ; , ,

K la tsc h m o h n  (P apaver  rhoeas). S c h n e i d  a  (s. u. „ K o n ra d e “ !), w i i d a  T 
M â ? n (vgl. u n te r  „ H e d e r ic h “ !).

K leeseide (Cuscuta trifo lii) .  K  1 e e s e i (d n) ; N é s s e l s e i d ", d a  sie a u ch  f
a u f  B ren n esse ln  v o rk o m m t; S e i d 1 b  â s t, w egen d e r se id en sch im m e rn d en  B lü tc h e n
u n d  der fad en fö rm ig en , b la t t lo s e n  S ten g el, m it  d en en  diese S c h m aro tze rp f lan z e  a n d e re  
P f la n z e n  u m s p in n t;  d a h e r  a u c h  S e i d n s p i n a .

K le tte n la b k ra u t  (Galium aparine).  P i k a c l s  G r  â  s,  „ G r a s “  h a t  a u ß e r der 
sc h r if td e u ts c h e n  B e d e u tu n g  in  d e r M u n d a rt  die v o n  „ U n k ra u t ,  w e rtlo ses k ra u tig e s  
G ew äch s“ ; die S ten g e l s in d  d u rc h  ih re  R a u h ig k e it  k leb e n d . D ie  k u g e lig en  F rü c h tc h e n  
h e iß en  G r â s  lc u  g  1 n.

K n a b e n k ra u t , B re itb lä t t r ig e s  (Orchis lati folia).  G u  g a, G u g a b l o a m a ;
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n a ch  M iillenhoff (a. a. O., K ap . 31) g la u b t  d as V olk , der K u c k u ck  ru fe  d ie sch w ärz lich en  
K lecken a u f  den  B lä t te rn  des K n a b e n k ra u te s  h e rv o r. G u g a s c h e c l t n  o d er G u g l -  
s c h e c k . n ,  d. i. S o m m ersp ro ssen , w eil m a n  d u rc h  R iech en  am  K n a b e n k ra u t ,  d e sse n  
B lä t te r  eine A r t  „ S o m m e rsp ro s se n “ aufw eisen , so lche b ek o m m en  soll.

K o rn ra d e  (Agrostemma githago).  R ä d n ; R a t s c h n (  eine A b le itu n g  vom  e rs te ren  
W o rte ) ;  S c h  ii e i d a, S c h n e i d a b l o a m a ;  au ffa llen d erw eise  s in d  m eh re re  
G e tre id e u n k rä u te r  n a ch  d em  u n te r  dem  V olke a ls ü b e rsch la n k  u n d  w in d le ic h t v e r­
sp o t te te n  S ta n d e  de r S ch n e id e r b e n a n n t  (s. A ck ers te in sam e , K la tsch m o h n !). N a ch  
A. P fe iffer (a. a. O.) h e iß t  in  O b e rö s te rre ich  a u ch  die K o rn b lu m e  S ch n e id e r. A lle d iese 
U n k rä u te r  h a b e n  e inen  h o hen , sc h lan k e n  S tengel, d a  sie m it dem  G e tre id e  au fw ach sen  
m ü ssen , u m  im  M itgenusse  v o n  L ic h t u n d  L u f t zu b le iben .

R o g g m a n d l ,  w o h l =  R o g g e n m ä n n ch e n .
K u c k u ck s lic h tn e lk e  (Ly c h n is  flos cuculi). .  B en en n u n g en  d u rch w eg s v om  V er­

g leich  de r z e rfa se rten , b la ß ro te n  B lu m e n b lä t te r  m it  d em  zack igen  K am m  des H a u s ­
h a h n s . I I  â h  11 b  1 o a  m  a, I I  a  h  n 1, K  i k  r  i h  a h  111, K  i k  r  i k  i b  1 o a  m  a, 
II  â  h  >' d  i d 1.

K u h p ilz  (Boletus bovinus).  K  i a  h  t  a t  s c.h  a  1, K i a l i s c l i w â m a ,  w eil 
d e r H u t  flach  u n d  ru n d  w ie ein K u h fla d en  is t S c h  <[> 1 a („ S c h ä le r“ , m .) ; d ie  H a u t  des 
H u te s  lä ß t  sich  abziphen  u n d  is t  der P ilz  e rs t  d a n n  v e rw en d b a r.

K ü rb is  (Cucurbita pepo).  B 1 u  z a, n a ch  d e r F o rm  u n d  G röße  (b e d e u te t in  der 
M u n d a rt  e inen  b au ch ig en , f a s t  k u g e lfö rm ig en  T o n k ru g , b loß  m it  k le in e r, rö h re n ­
fö rm ig e r Ö ffnung , d a n n  e inen  d icken , ru n d e n  K opf.

L a b k ra u t,  E c h te s  (G alium  verum).  M a u s k r a u  d a ;  a u c h  a n d e re , au f den 
tro ck en en  F e ld ra in e n  w ach sen d e  K rä u te r  s in d  n a ch  d e r F e ld m a u s  b e n a n n t , w ie die 
S c h a fg arb e  (M a islk rau t, M a is lo a ta ); M o a g r e d n s t e m p U ,  d a  d as  L a b k ra u t  
u m  den  M a rg a re th e n ta g  (13. Ju li)  h e ru m  seine  gelben  B lü te n b ü sc h e l zu e rsch ließen  
b e g in n t;  S te m p e n  =  h o h e r, g e rad e r, f a s t  h o lz ig e r K rä u te rs te n g e l.

L e in d o tte r  (Camelina microcarpa).  D p d  a ;  d ie S am en  der S c h o te n frü c h te  s in d  
d o tte rg e lb .

( S c h l u ß  folgt . )

Die Bevölkerung Montenegros.
Von L. v. F ü l l  r e  r.

Der w eitaus größte Teil M ontenegros wird von  Griechisch-Orientalen,
die sich zur serbischen N ation gehörend betrachten, bevölkert. Diese 
teilen  sich in die Crnogorci, Primorci  und B rd jan i , welche H auptstäm m e 
wieder aus einer Menge N ebenstäm m en, sogenannten Plemen, gebildet 
werden. U nter den Crnogorci werden die A ltm ontenegriner verstanden, 
welche das Gebiet um Cetinje , Nejgus  und Cevo einerseits und die Ljesanska  
nahia  sam t Bijelopavlic  sowie die Rijecka  nahia  und Crmnica  ander­
seits bewohnen. Sie sprechen das reinste serbokroatisch, den ihre Sprache 
enthält weder türkische noch italienische W orte, wie dies bei den Brdjani  
und Primorci  der Fall ist. Ihre Tracht hat von Alters hèrgebrachte E igen­
tüm lichkeiten . Der weiße oder grüne, bis zu den Knien reichende Rock —  
Gimj  — , die ärmellose W este —■ Eieck — , der kurze, rote, reich m it Gold 
gestickte Djamadan,  dessen Ärmel, w ie beim  Gunj, auch herab hängend  
getragen werden können, sowie die Slruka  —  eine Art Plaid ■— , bilden  
die B ekleidung des Crnogorcen. V iele der in anderen Gebieten des Landes
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lebenden Männer haben aber diese Tracht zum  T eil oder gänzlich ange­
nommen und gilt dies nam entlich für solche Personen, die irgend welche 
Äm ter oder W ürden bekleiden.

Die Primorci, welche den K üstenstrich bew ohnen, sowie die Brdjani,  
die den westlichen Landesteil bevölkern, kam en erst nach dem Berliner 
Kongresse im  Jahre 1878 an Montenegro. In neuester Zeit eroberten  
bekanntlich die M ontenegriner auch das Gebiet von  Berane, Ipek  und 
Gusinje, woselbst hauptsächlich M ohammedaner leben. Die im  Süden  
gelegenen Neueroberungen dagegen werden von röm isch-katholischen A lba­
nern b ew o h n t; eine Ausnahm e bildet hier die Stadt Tuzi, woselbst m eist 
Mohammedaner ansässig sind.

Die Kuci,  das sind die Bewohner des früheren m ontenegrinisch­
albanischen Grenzterritoriums, behaupten, von  zwei im  vorigen Jahrhundert 
aus M ittelalbanien geflüchteten Fam ilien —  Laie  und Drekal —  abzu­
stam m en, infolgedessen teilen  sie sich auch in zwei Stäm m e, näm lich in 
die „ Drekalovici“ und ,,L a l ia “ . Da das Land der Kuëi  wegen des gebirgigen  
sterilen Terraines zum größten Teile unfruchtbar ist, siedelten sich viele 
Fam ilien zu Anfang dieses Jahrhunderts in der Leta-Ebene zwdschen 
Podgorica und dem Skutari-See an und leben vom  Ackerbau und der 
Fischerei; die im  Gebirge Verbliebenen führen ein ärmliches Dasein, denn 
ihre ganze Habe besteht aus spärlichen Schaf- und Ziegenherden, m it denen  
sie in den Som m erm onaten im Hochgebirge, im  W inter dagegen in  den 
ßa/ana-N iederungen weilen. In ihren eigentlichen W ohnstätten  befinden  
sie sich  bloß im  Frühjahre und Herbste, um die wenigen Äcker bearbeiten  
und ernten  zu können. —  D ieses nom adenartige Leben findet m an bei 
den m eisten Bewohnern M ontenegros und benutzt hiebei jeder Stam m  
seine eigenen A lpenw eiden; die Bojana-Ebene dagegen g ilt als gem ein­
er haftli che W interw eide.

In der Tracht unterscheiden sich die Kuci  von den anderen Brdjani  —  
sie werden von dom Crnogorcen auch zu diesen gerechnet —  bloß dadurch, 
daß sie gewöhnlich auch den K opfbund wie die Albaner tragen; es hat dies 
den Zweck, auf weitere Entfernungen einem  Albaner zu gleichen. —  Die 
Kuci, und dasselbe gilt auch von den Vasoevici sowie von  den zwischen 
diesen beiden wohnenden Bratanoziëi, lebten stets in  Fehde m it den N ach­
barn, besonders m it den Gus'injern und ist diese albanerähnliche Maskierung 
bloß eine Schutzm aßregel gegen Beschießung auf größere Entfernungen. 
Die Vasoevici tragen sogar die weiße Kappe der Albaner sowie die eng­
anliegenden Hosen und jene nächst Plav  und Gusinje  W ohnenden scheren 
sich sogar die Haare nach M ohammedanerart, indem  sie bloß am Scheitel 
einen Schopf —  prcin —  lassen und den anderen Teil rasieren.

Mit den katholischen Albanern, besonders während der Som m er­
m onate, in nächster N achbarschaft lebend, sprechen die m eisten Kuci 
geläufig albanisch, auch haben sie verschiedene Gebräuche und Sitten, die 
ihre albanische A bstam m ung verrät.

Die anderen zu den Brdjani  gehörenden Stäm m e, das sind die Herce-
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govcen, zu denen auch jene von P iva  und Drobnjak  gehören, unterscheiden  
sich nahezu gar nicht von  jenem  Volke, das den westlichen. Teil der 
H erzegowina bew ohnt, auch sind sie vielfach durch Heiraten in V erwandt­
schaftsverhältnisse m it diesen getreten.

Die Primorci ähneln in allem  wieder sehr ihren Nachbarn, den Süd­
dalm atinern.

Zu den katholischen A lbanerstäm m en, die jetzt in den Grenzen 
M ontenegros fallen, gehören von Osten nach W esten aufgezählt, die K lim enti , 
I io ti  und Gruda, die sich weder in Sprache, noch in Tracht w esentlich  
voneinander oder von  anderen Stäm m en unterscheiden. Die nächst Ipek  
Angesiedelten sind erst vor einigen Jahrzehnten aus dem Gebiete der 
M iriditen  dahin ausgewandert.

Von den in Montenegro lebenden M ohammedanern, sogenannten  
Polurice , d. h. zum m oham m edanischen Glauben übergetretone Serben 
respektive A ltgläubige, stam m en die m eisten aus Vaseovië und K u ë  und 
geschah der Religionswechsel im  vorigen Jahrhundert. Osmanen gibt es 
im Lande bloß einzelne Fam ilien in den größeren Orten.

Schimpf- und Spottnamen im Gottsckeer Yolksmimde1).
V on W ilh e lm  T s c h i n k o l  (G o tlsch ee ).

D er G o ttsc h ee r is t  v o n  N a tu r  au s m aß v o ll, b ied e r u n d  from m  u n d  d ies o ffen b a r 
sich a u ch  in se iner R edew eise . N u r se lten  lä ß t  er sich  ?u g r.'b e n  F lu c h v ö - te rn  hi 11- 
re iß en  u n d  is t  a u ch  d a n n  no ch  w e it e n tfe rn t  v o n  der o ft m aß lo sen  A rt de r S üdslaw on  
o der I ta 'ie n e r .

M eist w ä h lt  er be im  S ch im p fen  N am en  v o n  T ie ren  u n d  leb losen  G e g en s tän d en , 
w obei de r z u g ru n d e  liegende  V erg le ich  o f t re c h t an sc h au lic h  is t oder ä u ß e rs t  kom isch  
w irk t, z. B. du Pir le  (du B irn le in , fü r e inen  k le in en  S töpsel). S e lten  w erd en  die sch lech ten  
E ig e n sc h a f te n  eines M enschen  o d er g ä r seine k ö rp e rlich en  G ebrechen  zu r Z ielscheibe 
des S p o t tes geno m m en . E s  g esch ieh t k a u m  d an n , w enn  zwei böse  N a c h b a rn  n a ch  ja h re ­
lan g em  S tre it  h a r t  a n e in an d e r  g e ra te n  u n d  in ih rem  W o rtg e fec h t B om be au f B o m b e  p la tz t.

O ft is t  sich de r G o ttsc h ee r n ic h t  e inm al des S in n es b e w u ß t, den d as  S ch im p f 
w o rt in  sich  b irg t,  w ie z. B . ä lte re  L e u te  d u  Büsarudn  (friau lisch  h u za r ln  =  H u re  
M etze) g eb rau c h en , ohne  d ie B e d e u tu n g  des W ortes- a u ch  n u r  zir ah n en .

N ic h t se lten  w erd en  S c h im p fw ö rte r  g e b ra u c h t, u m  dejr a n d e r  n  zu fro tze ln  u n d  
ih n  dem  G e läc h te r  p ro iszugeben , z. B . du  K la m p ra r  (du  H eru m lu n g e re r) , dii Vatzlavas  
(du  H eru m lau fe r)  usw . U n d  g esch ieh t dies, so t r i f f t  m a n  gew öhn lich  d en  N agel, au f 
den  K opf.

E h ren b e le id ig u n g sk la g e n  k o m m en  in  G o ttsch ee  se lte n  v o r;  de r B a u e r w eiß sich  
w enn  er g e re iz t w ird , m e is t se lb er zu he lfen  u n d  d en  G egner zu ü b e r tru m p fe n .

1) Zu den  h ier v e rw e n d e te n  L au tze ich e n  sei fo lgendes b e m e rk t:
d (v e rk e h rte s  e) is t ein v e rk ü m m e rte s  e, e -a rtig e r M iirm ellau t.
sh  =  s tim m h a f te s  sch  (!).
v =  s tim m h a f te s  f (w).
o b e z e ic h n e ’ e inen  zw ischen  o u n d  ö liegenden , » e in e n  zw ischen, u  u n d  ü liegen­

den  L a u t.
gg b e ze ic h n e t den u n b e h a u c h te n  IC -Laut.

z v i s t  Z eichen  der L änge . E s  is t  n u r  'n  w ich tig e ren  F ä llen  g e se tz t.
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1. G ern h o lt  sich  de r M ann aus dem  V olke seine S ch im pf- u n d  Sp ottnam en  
aus dem  R eich e  der T iere. D a  e rsch e in en  viele, d ie au ch  a n d e rw ä r ts  w ohl b e k a n n t 
s in d , a n d e re  w ied er sind  b o d en stän d ig ':

H u n t  (H u n d ), K ü s h r  (H ü n d ch en , slow, kuee’), K a lo  oder KtUin  (H ü n d in , slow. 
kuzla), Duarfk iilo  (D o rfh ü n d in , sag  m an  von  einem , der im  D orf von  H a u s  zu H au s 
z ieh t u n d ' „ k la ts c h t“ ), Ökschg Netze, R im m o n  oder Ja llon  (O chs; die zwei le tz te ren  
b eze ich n en  e ig en tlich  O chsen  v o n  b e s tim m te r  F a rb e ). Schtigr  (S tie r), Küe. (K u h ), E sh l  
(E sel), Kauble  (K alb ), Bossërkauble  (W a ss e rk a lb ; e ig en tlich  B eze ich n u n g  fü r K a u l­
q u a p p e), S h b a 'n  (Schw ein), Shait  (Sau), Dreekshait  (D reek sau ), B alßrsha ii  (W e tte r ­
sau ), bompatai  Shait. (d icke S au , m h d . tvampe,  B au ch ), P ear  (E b er, m hd . ifir), Paize  
(Schw ein , slow, pujeek),  P i c k  (B ock), Jugarpcc',  (b rü n s tig e r  B ock, .Tugar von  jagen), 
Gerishd (G ans), Pez  (K a te r) , R o m p f ic h  (R ab en v ieh ), Krbtg  (K rö te ) , Off, A f f in a ,  A f f  ins, 
A f f in e  A f f in le  (Aff), Kainél  (K am el). K i m p l  (G im pel), Dreckfin  '>• (D reck fin k ), Ailg  
(E ule), H ach  (H a b ich t) , S'ehpoabar (S p erb er, sa g t m a n  einem , der seh r m ager ist), 
Schpotzg  (S p a tz), Hugng  (H ah n ), Bapseha  (W espe), Lâkavgr  (L au b k ä fe r == M aikäfer, 
fü r  e inen  schw äch lich en  M enschen), H i r i s k i g  (H irsc h k u h ), Hecht  ( l ie c h t) ,  EngUaschg 
( I l tis ) ,  der b e k a n n tlic h  übe l r iech t) , Vdseh  (Aas).

• A uch  T eile des tie risch en  oder m ensch lich en  K ö rp e rs  w erd en  als S ch im p fw ö rte r  
g e b ra u c h t;  Ponzg  (D arm ), Pârpönzd  (B ä ren d a rm ), Offnkaig  (A ffenm aul), O fftnpauk  
(A ffenbalg), p o p i» ra im  Arschloch  (p ap ie ren es A . . . . ) ,  K aubla isehköpf  (K alb sk o p f), 
Gridsl (jäohlangenkopf, bezeichnet: einen zungen- u n d  sch lag fe rtig en  M enschen), Gitpfo  
(eine .mit s ta rk e n  H aarw u ch s , v o n  G p f =  Zopf), Shaiunugd  (S au m ag en ).

2. E in e  ziem liche S cheu  h a t  der G o ltseh o cr v o n  N am en , die au f heilige  Dinge- 
B ezu g  h a b e n  oder die H ölle u n d  ih re  bö sen  G eiste r b e tre f fe n ; d ie Z ah l d ieser K ra f t­
w ö rte r  is t  n ic h t g ro ß :

Taiv l,  T jcvl ,  T e i x l  (T eufel), Satlon ' (S a tan ) , höllisch,]/' Satlon  ( I lö llo n sa tan ) 
Schrâtl  (K obo ld , m hd . schctel), Scheut  u n d  Schenlochar  (T eufel, slow, sent), Peashowain  
(B öser F e in d  =  Teufel), Peasehdwatzl  (E n ts te llu n g  des v o rh e rg e h e n d en  A u sd ru ck es) 
Helldpront  (H ö llen b ran d ), H e x  in j  (H exe), Sakgrment  u n d  Sakdrlent. (S a k ram e n t) .

A ls V e rs tä rk u n g  tre te n  zu S ch im p fw ö rte rn  g e rn : odrvlüochi u n d  vgrflix '  (ver, 
flu ch t) , vdrdommt  u n d  vgrdommlait  (v e rd a m m t), osrponnt  ( v e rb a n n t  =  v e rd a m m t) , 
inodait  ‘(v e rm a led e it) , K ru z i f i x .

3. V e rh ä ltn ism ä ß ig  h a rm lo s  sin d  die S c h im p fw ö rte r, d enen  leb lose  G eg en s tän d e  
z u g ru n d e  liegen :

L e f f l  (Löffel), Kochlefjel  (K ochlöffel), Arsehleff l,  K lachl  (d reh b a re r  T .r r ie g e l,  
m h d . klechel, G lockenschw engel), M'tlidachl  (B e s ta n d te il  einer M ü h le ; für einen 
S ch w ätze r), Kl!kg  (H a k en s to c k , v g l . . slow, k lfuka ,  h a k en fö rm ig  g ebogener G egen­
s ta n d ) , a u ta j  K ra ck]  (a lte  K rü ck e), Shbaingraimg  (S ch w einschaff), M ücschlev 'n  (M us­
top f), M â lsh  ck (M ehlsack), Prachl  (G e rä t zum  F la ch sb rec h en ), Hâiga igd („ H eu g e ig e “ , 
B eze ich n u n g  fü r eine lan g e , h ag ere  w eib liche  P e rso n ), Slmödrvofl  (H o tz faß ), Kail»  
(H ode , slow, kila, H o d e n b ru ch ), A rsrh p a i l  (A fte rp ro p fen ), Kragga  (K e rn g eh äu se  
R e s t des B lu m en k e lch es be im  O b ste , v e rh ä r te te r  A ugensch leim ), Drischt  (D resch ­
flegel), Leggg (G elte . S ch im p fw o rt fü r einen S äu fe r, slow, le ha, T ric h te r) , Kidiehirügg  
(K a lk tru h e ) , Ugsehgrügbg (A asgrube), Pârschaikg  (B ären sch eu ch e), Gaizshoc’; (G eiz­
sack ), Gaizkrügn  (G e izk ragen), P u a n 9 (B ohne), P t r b  (B irn le in ), Pirlaischschtingale  
(B irn en s ten g e l; alle d rei fü r ein K in d  oder einen k le in en  M enschen), Penggl  (B eule , 
B ü n d e l; für e inen  k leinen , g e d ru n g en e n  M enschen, m h d . hengel, K n ü t te l ) ,Dreckschteasl  
u n d  Dreckscheasl  (D reckstößel).

4. K le in  is t  die R e ih e  von  S ch im p f- u n d  S p o ttn a m e n , d ie sich  au f k ö rp erlich e  
G ebrechen  o der K ra n k h e ite n  b ez ieh en :

K r ü m p i z  u n d  P 'rd a z  (H in k en d er), K r i im p k 'r t i s  (K ru m m fu ß , slow , krii.ca, H an d ),

1) Z ur A b te ilu n g  de r W ö rte r  verw eise  ich  a u f  d ie G ra m m a tik  clev G o tisch ee r 
M u n d a rt v o n  H a n s  T sch in k c l, V erlag  von  M ax N ie rm a v er, H a lle  a. S., 1908.
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Schtiggar , zinggat’r K e r l  (k u rz- oder sch w ach s ich tig e r K erl), Z in g g i  (fü r ein  solches 
w eib liches W esen), Usngasckteckait’r  (A n g esteck te r , m it  einer G e sc h le c h tsk ra n k h e it  
B e h a fte te r) , Französhiggar  (m it d e r F ra n z o se n k ra n k h e it ,  de r S yph ilis , B e h a f te te r ,)  
Küga  (P e s t, m h d . /coge, Seuche, slow . kuga).

5. G roß  h in g eg en  is t  d ie  Z ah l v o n  N am en , d ie v e räc h tlich e , a n s tö ß ig e  o d er 
so n stw ie  ta d e ln sw e rte  k ö rp e rlich e  o d e r g e istige  E ig e n sc h a fte n  u n d  H a n d lu n g e n  
beze ich n en  u n d  d em  B e tro ffen en  a ls S ch im p fw ö rte r  in s G esich t g e sc h le u d e rt  w erd en .

L a ü s h ig ’r (L ausiger), L auschpüo  (L au sb u b ), N iss ig a i  (N issige), K relzig 'r  
(K re tz ig e r), Grintata i  (m it A u ssch lag  =  K ru s te n  B e h a fte te ) , Kraggigar  (e iner, der 
A ugensch leim  in  d en  A u g en w in k eln  h a t) ,  Schtreaggligar (einer, d e r  lan g e  u n g e k ä m m te  
H a a re  h a t) ,  Ritscho  (M äd ch en  m it  u n g e k ä m m te n  H a a re n ) , Z lino  (dem  d e r Speiche l 
au s dem  M u n d e  r in n t ,  slow , s l in i t i  se g e ife rn ) ; Longdrössai  (L an ghalsige), B o m b iz  (D ick ­
w a n s t, m h d . wampe  B au ch ), T ül to  (G ro ß b rü s tig e , m h d . tutte  B ru s t) , Panggo  (S ch w er­
fä llige, m it g ro ß en  F ü ß e n  u n d  S ch u h en , slow, o p anka  n ied rig e r B u n d sc h u h ), ICriizo  
(G ro ß fü ß ig e , slow , kriica  H a n d ), Shleabe  m ., Shleabo w . (d u m m er, b lö d  B lick en d er), 
D rüsko  (S ch w ä tze rin ), Beabe  m ., Beabo  w . (einer, de r im m er ja m m e r t ;  m h d . wëwen 
jam m ern ), Shocke  m ., Shocko  w. (d icke, sa c k a rtig e  P e rso n ), I lüavo  (eine m it  sc h w e r­
fä lligem , sich  n a ch  v o rn  n e ig en d em  G ang, v o n  Hudva H uf), Gaigar m . ,  Bachlo  w . (jem an d , 
d e r sich  b e im  G ehen h in  u n d  h e r sch w in g t, m h d . wechsln  w ehen, f la t te rn ) ,  Großkaig,  
Großkaie  m ., Großkaio  w. (M a u lm a rh e r ; Kaid  M und , zu  k au en ), Vlosggd (u n ü b e rle g t 
R e d en d e ; zu dem  la u tm a le n d e n  A u sd ru ck  vlosgg'n sch lagen), S h n a ü v le  (einer, de r d u rc h  
d ie  N ase  sp r ic h t, v o n  sch n au fen ), Drüdlar ,  Tschotre  (S ch w ätze r), Koggazar  (S to t te re r ,  
zu g a ck e rn ), Krbggazar  (einer, de r im  R e d e n  sch w erfällig  is t, s ich  sc h lec h t a u sd r iic k e n  
k a n n ;  zu kroggazn  rü lp sen ), S h n ü p fa za r  (S ch n u p fer), V okular  (Z e rlu m p te r, b e i d em  
die F e tz e n  flieg en ; zu fa c k e ln ) ;  Vlötte (einer, d e r ü b e ra ll  h e ru m flieg t, d a b e i i s t ;  zu 
f la tte rn ) , Türggl, K lünggazar,  Ümmaklünggazar  (der m ü ß ig  h e ru m lu n g e rt ,  m h d . glunkern),  
L i m m l  (L üm m el), K e r l , M isch tker l  (M istkerl), Shaiikerl  (S au k e rl), P o n ka r t  (B a n k e rt) ,  
H u vm o ,  Z ia m o  (langw eilig  sp rech en d e  P e rso n ), Tschoppo  (schw erfällig  g eh en d e  P erso n ), 
Goadrar (S ch w ätze r), F la n t ’rliza ( liederliches F ra u e n z im m e r; v o n  f la n t ’rn  lie ru m - 
s tre ich en , coire), Veggl u n d  >Schlam p’r  (desgleichen), Pdshengailai  (A n g e b ra n n te  =  
N ärrisch e), M aüshe ,  Shü ttlar  u n d  M ü t t la r  (lan g sam  A rb e ite n d e r, de r n ic h ts  a u s r ic h te t ,  
vgl. sudeln —  u n sa u b e r  oder f lü ch tig  a rb e ite n ), H i m l a r  (einer, der n ic h ts  le is te t) , Srügge  
(m agerer M ensch), R o ff l  u n d  R b f f l  w . (u n g e sc h la c h te te  P e rso n );  Laggl  (lan g er, d e rb er 
M ensch), S c h n u p f  (sch n ip p isch er M ensch), Rbtzpüa  (R o tzb u b ), S hnödrigar  (R o tz ig e r;  
o f t v o n  e inem  nasew eisen  Ju n g e n  g esag t), Schtinkarle  (S tin k e r, S tä n k e r) , A g n o ’r luckar  
(„ A u g en v e rd e ck e r“  sa g t m an  v o n  einem , de r ü b e r seine F a m ilie  S ch im p f u n d  S c h an d e  
b r in g t  u n d  seine V e rw a n d te n  zw in g t, v o r S ch am  d ie  A ugen  zu sch ließ en ), P fenn ig -  
vückschar  (P fen n ig fu ch se r), Dreckvrassar  (D reck fresser =  G eizhals), D irn h a ta r  (M âdohen- 
h ie r t  =  S ch ü rzen jäg e r), Puabnhatar  (B u rsc h e n h ir t  =  m an n s to lle s  M ädchen), Titlaisch-  
ta iar  ( „ B ru s ts a u g e r“  w ird  v o n  g rö ß e re n  K in d e rn  g esag t, d ie im m er n o ch  a n  d e r S ch ü rze  
d e r M u tte r  h ä n g en ), Vütlackar  (v u lv am  lam b en s, W eib erfre im d ).

6. E in fa lt,  D u m m h e it, g e is tig e  Sch w äch e  b eze ich n en  die A u sd rü ck e :
Tüte ,  Tep ,  Tost,  Güge, Gügl, Gkgiz, Gbgl, Kbggl, Koggolore, L ö d l , A ngl,  M ule ,  

M ü ta n ,  M ü t iz ,  M ungo ,  Trü llo  w ., Trollolo w ., Gine, G in iz  (G lo tzer, m h d . ginen),  tazggat’r 
Kerl  (vgl. dalketer), Tröttl , Norra (N arr), Tbgg’r  (e in fä ltig er M ensch), U ainvlb t  (E in fa lt) .

7. N ic h t se lten  h a b e n  a u ch  gew isse T auf-, F a m ilien -, V olks-, O rts-  u n d  B e ru fs ­
n a m e n  ein  ab fä llig e  oder v e rä c h tlic h e  B e d e u tu n g  an g en o m m en  u n d  w erd en  n u n  als 
S c h im p fw ö rte r  g e b ra u c h t.

E in e  d u m m e P e rso n  w ird  a ls Ürschl  (U rsu la ), Gero (G e rtru d ) , Göre (G regor), 
P a v l  (P au l, slow . Pavel),  Kobe  ( J a k o b ) , L i m a r t  (L eo n h a rd , o f t gamaligait’r L i m a r t  
m it  M ehl e in g e k o ch te r  L .), Glibe (F am ilien n am e), Trbttlhbvar  (T ro tte lh o fe r) , b e z e ic h n e t;  
vgl. w e ite r :  Zbëniggar  (In w o h n e r, slow , sebénik), Pellar  (B ew ohner der. slow . G egend 
H o llan d ), Z ig a in a r  (Z igeuner fü r e inen  G eizhals), Shibrar  (S ieb m ach er), S h a u za r  (S a lz ­
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h ä n d le r) , Sch irg e- (S cherge), I b ’rraitar  (Ü b o rre ite r  =  G re n zw äc h te r, F in a n ze r) , A rsch ­
kadett.

8. S ch ließ lich  g e b ra u c h t das Volle S ch im p f- u n d  S p o ttn a m e n , d e r e n  B e- 
d e u  t  u  n  g  e s  g a r  n i c h t  k  e n  n  t ,  z. B. B usarudn  (aus dem  friau lisch en  buzar'one,  
d a s  H u re , M etze b e d e u te t) ,  Pachlo m idlo  (w ohl \ on B e rc h ta ) , Beschtie , Beschtio , Beach-  
ligar  (w ohl v o n  B estie ), P o a s l  (m hd . b ze B u be), P u m p ’rnigl  u n d  P ü m p ’rniggl  (für 
eine k le ine , d icke  P erso n ), Vraiar  (V e rrä te r), P ugnvisch t  (S tä u b lin g , b ild lich  fü r jem a n d  
d e r g a r  k e ine  A c h tu n g  g en ieß t) o d e r  d i e  g a n z  a l l g e m e i n  e t w a s  
S c h l e c h t e s  o d e r  A b f ä l l i g e s  b e z e i c h n e n :  Goscht, Goscht du  goschtig’r 
(g a rs tig ), E sh ikö t  (N ic h tsn u tz ) , Znichtoch  (au s ze n ic h t) , K u m m e r ,  Haschar,  Hasch lar  
(H asch er), Liisd 'r  (L uder), B ube  (a lte s  W eib , slow, baba), Arschpaggar, K rüspd  (m e is t 
fü r  e in  de rb es, h ä ß lic h es , a lte s  W eib).

Die Montenegriner als Jäger und Fischer.
V on In g . E r n s t  N e w e k l o w s k y ,  L in z .

Z ur E rg än z u n g  der im  X X IV . J a h rg a n g  1918, S e ite  48, v o n  L u d w ig  von  F ü h re r  
v e rö ffen tlich ten  N o tiz , m ö ch te  ich  v o n  e in e r  F u ch sfa lle  M itte ilu n g  m ac h en , d ie ich 
an fan g s A pril 1916 in de r N äh e  von U sp u tn ic a  im w e s tlich en  T eile des K re ises 
N ik sic  an g etro ffen  h a b e .

W en n  sich  de r F u c h s  im  B a u  b e f in d e t, so w ird  ü b e r  dem  E in g a n g  ein  u n ­
g e fäh r 70 cm  h o h e r T ric h te r  au s  S te in p la tte n  a u fg e b a u t. In  e tw a  2/ 3 de r H öhe  w ird  
ein  ku g e lig  b e h au e n e r S te in , de r g rö ß e r sein m u ß  als der E in g a n g  in den  B a u , v o r­
sich tig  m itte ls  e ines h o r izo n ta l e in g e k lem m te n  S tä b c h e n  a n g e b ra c h t. D ieser S te in  
fä ll t  b e i de r le isesten  B e rü h ru n g  h in u n te r  u n d  v e rsc h lie ß t d a n n  den  E in g an g .

T-Uahsl-tU ,

S c h n itt d u rc h  d ie F u c h s fa lle . S ch em a tisch es  B ild des
T r ich te rs .

A b b . 10. F u c h s fa lle  au s  M o n te n eg ro .

I s t  die F a lle  a u fg e r ich te t, der S te in  also in  d e r angeg eb en en  W eise a n g eb ra ch t, 
so w ird  de r T ric h te r  m it e in e r S te in p la tte  d e ra r t  zu g ed eck t, d a ß  sich  o b erh a lb  de r 
S te in k u g e l eine k le ine  Ö ffnung  b e fin d e t. .

K o m m t der F u c h s  au s  dem  B a u  h e ra u s , so s t r e b t  er in  dem  T r ic h te r  der 
S p a lte  zu, die d a s  L ic h t h e r e in lä ß t , . s tö ß t  dabei an  d ie  K u gel, die h e ra b fä ll t  u n d  
den  E in g a n g  ve rsch ließ t, w o d u rch  der F u c h s  im  T r ic h te r  gefan g en  ist.

W ien er Z e itsch rif t fü r  V olkskunde X X V . 4
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Wandern und Skizzieren.
V  on D r. G u s t a v  G u g e n  b  a u e  r, L inz.

O. S c h w in d ra z iie in is  „ B a u e r n k u n s t“  u n d  d ie sie e rg än z en d e n  „ K u n s tw a n d e r -  
b iic h e .'“  ze igen  u n se re n  ju n g e n  W a n d e re rn , w a s  u n d  w i e  sie  b e im  W a n d e rn  zu 
zeich n en  h a b e n ;  au f je d e r  W a n d e ru n g  fin d en  sich  g en u g  G e leg en h e iten , d a s  bei 
S c h w in d ra zh e im  G esehene  an zu w e n d e n .

D ie Z e itsc h rif te n  de r W an d e rv ö g e l u n d  n o ch  m eh r ih re  A u ss te llu n g e n  be i G au- 
u n d  B u n d e s ta g e n  zeigen, w as d ie Ju g e n d b e w e g u n g  au f d iesem  G eb ie te  sc h o n  g e ta n  
h a t ;  es s in d  k e in e  sy s te m a tis c h e n  F o rsc h u n g e n  u n d  Z iele, a b e r d ie L ieb e  zu r V o lk s­
k u n s t  is t  ü b e ra l l  fü h lb a r , v o m  u n sc h e in b a re n  S k iz z e n b la t t  m it u n b e h o lfe n e n  N a c h ­
ze ich n u n g en  v o n  F e n s te rg it te rn ,  O b e rlic h te n , H a u s tü re n  u . ä. b is  zu r g ro ß e n  „ B a u e r n ­
k u n s tm a p p e “ , w elche d ie L in z e r W an d e rv ö g e l im  J a h re  1917 u n te r  L e itu n g  ih res  
F ü h re rs  W ilh e lm  F la tz  z u sa m m e n s te llte n . E b e n fa lls  in  L inz  a rb e i te te  d ie p ro le ta r isc h e  
W a n d e rv o g e lju g e n d , d ie sich  in  dom  e ig en en  B u n d -,, J u n g v o lk “ z u sam m en g esch lo ssen  
h a t, a n  d e r A u fz e ic h n u n g  a lte r  V o lk sk u n s t;  so h a t  O r lsg ru p p e n le i te r  F ra n z  E n d t  in  
se inem  S k iz ze n b u ch  m an n ig fac h e  T y p e n  A lt-L in z e r  P re lls te in e , F e n s te rg it te r  usw . 
g e sa m m elt u n d  a u c h  die „ F a h r te n b ü c h e r “  de r a n d e re n  ju n g e n  L e u te  e n th a l te n  m an ch e  
in te re s sa n te  P ro b e n  v o lk s tü m lic h e r  K u n s t, w ie sie a u f  F a h r te n  g an z  a b se its  v o n  S tra ß e n  
u n d  W eg en  a u fg e s tö b e r t  w u rd e n .

D re ifa c h en  N u tz e n  b r in g t  so lche  A rb e it:  sie s c h ä rf t  den  B lick  u n d  b e re ic h e r t  
das E r le b e n  des W a n d e re rs , sie m a c h t das V o lk  a u fm e rk sa m  au f u n b e a c h te te  S c h ä tz e  
se in er K u n s t, sie e rh ä l t  m an c h es  w e rtv o lle  S tü c k  de r V o lk sk u n s t de r W isse n sc h a ft, 
w e n n  die Z e ich n e r n ie v e rsä u m e n , g e n a u  den  O rt, wo e in  G e g e n s ta n d  g e fu n d e n  w u rd e  
o d e r h e r s ta m m t,  an zu g e b en .

W ic h tig  is t  au ch , d a ß  d e ra r t ig e  A rb e it  d a s  T em p o  d e r  W a n d e ru n g e n  v e r la n g sa m t, 
die E in d rü c k e  v e r tie f t  u n d  d ie W a n d e re r  v o rm  K ilo m e te rra se n  b e w a h r t ;  eine 
p jd a n t is c h e  A n w eisu n g  zu b e sc h a u lic h e m  W a n d e rn  g ib t ü b rig en s  a u ch  d e r a lte  R ie h l;  
sie  is t  u n te r  dem  T ite l „V o m  W a n d e rn “  in  de r „ S c h a tz g r ä b e r “ -B ü c h e re i dos D ü re r­
b u n d e s  e rsch ie n en .

D as Z eichen  t  a  1 e n  t  s p ie lt  b e im  S k izz ie ren  k e in e  g ro ß e  R o lle ; S c h w in d ra z - 
lie im  le h r t  u n s  d as  T ech n isch e  g e rad e zu  sp ie le n d ; e in fach es S k izz ie ren  g e lin g t jed em , 
es le r n t  s ich  so sc h n e ll u n d  le ic h t  w ie  e tw a  d as  S te n o g ra p h ie re n  o d er d ie  g r iech isch e  
S c h rif t.  D a s  N ic h t k  ö n  n  e n  is t  also  s te ts  n u r  eine A u sred e , w elche d as  N ic h t-  
w o l l e n  u n d  d en  M angel a n  L ieb e  z u r  V o lk sk u n s t v e rd e c k e n  soll.

N e b en  Z e ich n u n g e n  g e h ö ren  in  d ie „ F a h r te n b ü c h e r “  de r W a n d e rv ö g e l a u ch  
I la u s s p rü c h e , V o lk slied e r, K in d e rsp ie le , V o lk sb rä u c h e  u n d  v o lk s tü m lic h e  A u ssp rü c h e , 
je d e sm a l m it g e n a u e r  O r tsa n g a b e . D u rc h  d as  Ü b e rn a c h te n  b e i g a s tf re u n d lic h e n  
B a u e rn  g e w in n t d ie w a n d e rn d e  Ju g e n d  E in b lic k e  in  d as  L eb en  des V olkes, d ie dem ' 
S tu b e n g e le h r te n  u n m ö g lic h  s in d . H e im a tz e its c h r if te n  u n d  W a n d e rv o g e lz e itu n g e n  e r­
g ä n ze n  e in a n d e r  au fs  f ru c h tb a r s te  u n d  so llte n  ü b e ra ll  Z u sa m m e n a rb e ite n ; fü r  den 
W a n d e rv o g e lfü h re r  is t  d a s  eine A u fg a b e  u n d  P f l ic h t , die ih m  b a ld  zu  e in e r S e lb s tv e r ­
s tä n d lic h k e i t  w ird ; fü r  die H e ra u sg e b e r  de r H e im a tz e its c h r if te n  is t  es e in  L e ich te s , 
d u rc h  d ie Z e itu n g  se lb s t  w ie a u c h  d u rc h  V o r trä g e  f ru c h tb a re  A n re g u n g e n  in  alle  
S c h ic h te n  des V o lkes zu tra g e n .

III. Volkskundliche Literatur.
(Die A n zeigen  rü h re n , w ofern  n ic h t  ein a n d e re r  B e r ic h te r s ta tte r  g e n a n n t  is t, v o n  de r

S c h r if tle itu n g  h e r.)

Prof. Dr. Adolf Hauffen. G e s c h i c h t e  d e s  d e u t s c h e n  M i c h e l .  
H erau sg eg eb en  vom  D e u tsc h en  V erein  zur V e rb re itu n g  g e m e in n ü tz ig e r K e n n tn is se  
in  P ra g , I I .  P ra g , 1918.
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D ie  vo rlieg en d e  G esch ich te  der u n te r  dem  N am en  des d e u tsch e n  M ichel 
g eh en d e n  sin n b ild lich en  V e rk ö rp e ru n g  des d e u tsch e n  V o lk stu m s, w elche sich  se it 1500 
b is zu r G e g en w art in  S c h rift, B ild  u n d  R ed e  de r D e u tsc h en  u n d  ih re r  N a c h b a rn a tio n e n  
a u ß e ro rd e n tlic h  e in g e leb t zeig t, b e h a n d e lt  z u n ä c h s t in  e inem  e in le iten d e n  A b sc h n itt  
dos d e u tsch e n  M ichels g ro ß e n  u n d  e h rw ü rd ig en  V o rg än g er d en  E rze n g e l M ichael u n d  
s c h ild e r t  dessen  g ro ß e  B e lie b th e it  u n d  V e reh ru n g  be i den  D e u tsc h en  in  FesL bräiichen 
u n d  D ic h tu n g e n  v o n  de r C h ris tia n is ie ru n g  de r G erm an en  b is  zu r G eg en w art, w obei 
a u ch  dessen  a ltg e rm a n isch e  H e rk u n f t  b e sp ro ch en  w ird . M it g ro ß e r B e le sen h eit w ird  
so d a n n  in  zwei w e ite ren  A b s c h n itte n  E n ts te h u n g  u n d  V erw en d u n g  der g e flü g e lten  
W o rte s  „ D e r  d eu tsch e  M ichel“ von  1500— 1848 b e h a n d e lt ,  w obei u n s  h ie r  b eso n d ers  
dessen  d u rc h  B ild e r u n d  S p rü ch e , d u rc h  p o p u lä re  R e d ew en d u n g e n  u n d  N am en b ild u n g en  
e rh ä r te te  l ite ra r isc h e  E in g e le b th e it  in te re s s ie rt. In  w a rm fü h le n d e r  u n d  e in s ich tsv o lle r 
W eise sc h ild e rt der V erfasser en d lich  A r t  u n d  W a n d lu n g e n  de r A u ffa ssu n g  vom  d e u tsch e n  
M ichel u n d  z ieh t v e rw a n d te  E rsc h e in u n g en  in  I le im a t  u n d  F re m d e  h e ran , ln  d iesen  
T ag e n  sch w erer P rü fu n g  des d e u ts c h e n  V o lk s tu m s g e w ä h r t  die S c h rif t H au ffen s n eb en  
re ich er lite ra r isc h e r  B e leh ru n g  a u ch  n a tio n a le n  T ro s t au s  se in er V e rg an g e n h e it u n d  
s t ä r k t  die Z u v ers ic h t au f eine bessere  Z u k u n ft des „ D e u tsc h e n  M ichel“ .

K a r l  R e i t e r e r ,  A l t s t e i  r i s c l i  e s .  V o lk sb ild er au s d en  A lpen , g esam m elte  
R e d e n sa r te n , Spriichel, S i t te n  usw . G raz  1910 (D eu tsch e  V e re in sd ru ck e re i) . 3 K  50 li. 
(G r.-O k t. 103 S e iten .)

D er als v o lk sk u n d lic h e r S am m ler b e k a n n te  V erfasse r des v o rlieg en d en  B an d es 
g ib t  h ie r äh n lich  w ie i c v o ra u sg eg a n g e n en  B ü ch le in  („ W a ld b a u e rn b lu t“ , 1910; „ E n n s -  
ta le r is c h “ , 1913) n ach  v e rsch ie d en e n  G e s ic h tsp u n k te n  g e o rd n e te  A u fze ich n u n g en  u n d  
A n m erk u n g en  zur s te ir isc h en  V o lk sk u n d e . V o r te ilh a f t  w ird  fü r d a s  B ü ch le in , d a ß  der 
V erfasser s te ts  g e n au  die Ö rtlic h k e it ,  fü r die eine A u fze ich n u n g  in  B e tr a c h t  k o m m t, 
n e n n t  u n d  d aß  er lebend igen  Z u sa m m e n h an g  m it d em  V o lk e  h a t .  So t r ä g t  R e ite re r  
im  V erein  m it a n d e re n  fle iß ig  B a u s te in e  zu e inem  sp ä te r  a u fz u fü h re n d e n  G ebäude  
einer s te irisch en  V o lk sk u n d e  zu sam m en . U n d  eben n u r  als B a u s te in e  d ü rfen  R e ite re rs  
S a m m lu n g en  an gesehen  w erd en . Im  b e so n d e ren  sei v e rw iesen  au f „ D e r  Ja h re s la u f  
im  V o lk sleb en “ (S. 84 ff.), A n sä tze  zu e inem  „ B a u e rn ja h re “ ; „ D er B a u e rn d o k to r“ , 
B e iträ g e  zu r V o lk sm ed iz in ; ein  K a p ite l b e sc h ä ftig t  Heb a u ch  m it k irch lich en  V o lk s - 
b ra u c h e n , ein an d ere s  m it Sagen , w ied er e ines m it B a u ern lieb e . —  F ü r  e inen, de r d as 
B ü ch le in  b e n u tz e n  w ill, o h n e  es in  se in er G änze  zu  lesen , sei b e m e rk t, d a ß  R e ite re r  n ic h t  
im m er den  K a p ite lü b e rsc h rif te n  treu  b le ib t, so n d e rn  g e leg en tlich  n ic h t H ergehöriges 
h e re in z ie h t:  So g e h ö rt, w7as er u n te r  „ A u g u s t“ (S. 99) ü b e r  P fla n ze n  a ls H e ilm itte l 
b r in g t,  n a tü r l ic h  zum  K a p ite l  „ D e r  B a u e rn d o k to r“ (S. 78— 83); im  K a p ite l  „ B e i der 
A rb e it“  (S. 56) w ird  eine Sage  e rzä h lt, d ie in  d as  ü b e r S ag en  h a n d e ln d e  K a p ite l  (S. 18 ff.) 
g e h ö rt  usw . —  M an ch m al w ä re  m a n  fü r g e n au e re  A u s fü h ru n g e n  d a n k b a r :  so ü b e r  das 
„ G ig e rlig i-S p ie l“  (S. 89), ü b e r  „ d a s  E n n s b ru c k e n fa h re n “ (S. 90) ü . ä. H o ffe n tlich  
m e id e t d a s  in  A rb e it  s te h en d e  n eu e  S am m elw erk  R e ite re rs  a u ch  d iese v ie lle ich t m an ch em  
als N e b en säc h lic h k e iten  e rsch e in en d e n  M ängel. D r. A. W a b i n g e r  (G raz).

A. Dopsch. W  i r l s c h  a  1' 1 1 i c h  e u m l  s o z i a l e  G r u n d l ä g e  n 
d e r  e u r o p ä i s c h e n  K u l t u r e n t w i c k l u n g  a u s  d e r  Z e i t  v o n  
C a e s a r  b i s  a u f  K a r l  d e n  G r o ß e n .  I. T eil. W ien  1918. (V erlag  v o n
L . W . S e idel & S o h n .) X I u n d  404 S e iten .

W ü rd e  d e r V erfasse r n ic h t  in  se in er ü b e rle g e n e n  S to ffb e h e rrsc h u n g , d ie T a t ­
sach e  u m  T a tsa c h e  in  w o h le rw o g en em  A u fb a u  sc h r ittw e ise  zum  W erk e  t r ä g t ,  den
A u sd ru c k  v o n  v o rn h e re in  w id e rleg en , m an  m ü ß te  es a ls k ü h n e s  W ag n is  w e rten , das 
b e s te h e n d e  W issen  ü b e r d ie  eu ro p ä isc h e  W ir ts c h a f ts e n tw ic k lu n g  zu  e in em  n eu en  E r ­
geb n is  n ic h t  g ru n d s tü rz e n d  zu  z e rs tö re n , so n d e rn  u m z u b a u e n .

E s sei v o n  v o rn h e re in  fe s tg e s te ll t ,  d a ß  d ieses U n te rn e h m e n , e in  W irrs a l ü b e r­
k o m m e n e r  T h eo rien  von  d en  e rs te n  b e ilä u fig e n  G e d a n k e n  b is  zu  d en  h ö c h s te n  L eh r- 
m e in u n g e n  de r G e g en w art a u f  se in en  W irk lic h k e itsg e h a lt  zu  p rü fe n  u n d  d iese b ru c h ­
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s tü c k h a f t e  W irk l i c h k e i t  in  n e u e m  G u ß  zu  fe s te re r  G e s ta l t  z u sa m m en z u fü g e n ,  n a c h  
F o r m  u n d  I n h a l t  in  a llen  H a u p t s t ü c k e n  g e lu n g en  e rsch e in t .  K e in  ge r inges  E rg eb n is  
w ah r l ich ,  sc h o n  w as die F o r m  b e tr i f f t ,  d ie  a n g e n e h m  flüssige L e s b a r k e i t  a u c h  d o r t  
au sze ich n e t ,  wo sich  die D a r s te l lu n g  a u s  e in em  W u s t  in  sich v e r s t r i c k te r  G e d a n k e n ­
g ä n g e  u n d  v o rg e fa ß te r  L e h rm e in u n g e n  zur  ru h ig e n  B e s in n u n g  v o ru r te i l s f re ie r  E r k e n n t n i s  
d u r c h z u r in g e n  h a t .

I n h a l t l ic h  i s t d a m i t  das  g an ze  L e h r s y s t e m  de r  e u ro p ä isc h en  W ir t s c h a f t sg e sc h ic h te  
in  a l len  E in z e lg e b ie ten  au fgero l l t .  A us  d e r  ru h ig  e r lä u te r n d e n  K r i t ik  des Verfassers ,  
die sie b eg le i te t ,  e rg ib t  s ich  als e rs te r  g ru n d le g e n d e r  G ed an k e ,  d a ß  es s ich  u r s p r ü n g ­
l ich  n u r  u m  v o rg e fa ß te  L e h r m e in u n g  h a n d e l t ,  w e n n  das  Z e i ta l te r  der  V ö lk e rw a n d e ru n g  
in  de r  g e sch ic h t l ich e n  E n tw ic k lu n g  E u r o p a s  n a c h g e ra d e  als eine A r t  B a r b a r e n s t u r m  
h in g e s te l l t  w ird .

D iesem  a llzu seh r  e insei t ig  u n t e r  d e m  G es ich tsw inke l  des E r lö sch e n s  d e r  a n t ik e n  
W e l t  ge fä l l ten  U r te i l  gese ll t  s ich  se i t  J u s t u s  M ö s e r  die a n d e r  K r a f t  des u n g e b ro c h e n e n  
n e u e n  V o lk s tu m s  u n se re r  L ä n d e r  s ich  e r fr isch en d e  G esch ich tsau ffassu n g ,  die fü r  j en e  
Z e i ten  k a u m  e rs t  A n fä n g e  e iner  E n tw ic k lu n g  der  in  die n e u en  Sitze  e in g e rü c k te n  
S t ä m m e  a n se tz t .  D e m  a llen  s te l le n  s ich  h e u te  n u n  die im m e r  b e d e u tu n g sv o l le r  a n ­
g ew ac h se n e n  u n d  in h a l t l i c h  beziehung 's re icher  g e w o rd en e n  E rg eb n isse  s a c h l i c h e r  
F o r s c h u n g e n  a u s  v o rg e sch ic h t l ich e r  u n d  den  g esch ich tl ich en  Z ei ten  gegen ü b e r .

E s  i s t  das  g ru n d le g e n d e  V e rd ie n s t  des au f  der  H ö h e  k r i t i s c h e n  U r te i l s  g eg en ­
ü b e r  a l len  Q uellen  u n d  U r k u n d e n  der G esch ich te  s t e h e n d e n  Verfassers ,  diese in  ih re r  
T ra g fä h ig k e i t  u n w id e r le g b a re n  Z eugnisse  als feste  G ru n d p fe i le r  in  die re in  g e sc h ic h t ­
l ic h e n  E rk e n n tn i s s e  g le ich sam  e in g e b a u t  zu h a b e n  u n d ,  wo nötig ,  zu  e in d e u t ig e r  A u s ­
leg u n g  re in  u r k u n d l ic h e r  Q ue l len  h e ran z u z ie h en .

Die A rb e i t  s t e h t  h iebe i  vo rzugsw eise  au f  d e m  B o d e n  der i n d u k t i v e n  M e th o d e ;  
es i s t  der  W e g  e in g e h en d e r  m ü h s a m e r  E in ze l fo rsch u n g ,  L a n d  u m  L a n d  n a c h  L a n d ­
n a h m e ,  F lu rv e r fa ssu n g ,  G ru n d h e r r l ic h k e i t ,  A l te r tu m s -  (Sach-),  S ied lungs-  u n d  O r t s ­
n a m e n fo rsc h u n g ,  d e r  h ie r  b e sc h r i f t e n  w ird .  U m  so fester  s t e h e n  die E rgebn isse ,  m a g  
a u c h  der  F a c h m a n n  hier oder  d o r t  eine a n d e re  E r k l ä r u n g  v e rsu ch en .

E s  zeig t  s ich  z u n ä c h s t  die T a ts a c h e ,  d aß  in  a llen  L ä n d e r n  n ö rd l ic h  der A lp e n  
die L a n d n a h m e  d e r  n e u  e in g e w a n d e r te n  S t ä m m e  vie lfach ,  j a  in  d en  m e is te n  
B e la n g en  in  d en  Z u s t ä n d e n  re ch t l ic h e r ,  v e r fa s s u n g s re ch t l ic h e r  u n d  s ie d lu n g sm ä ß ig e r  
A r t  w u rze l t ,  wie sie s ich  in  de r  rö m is c h e n  P ro v in z ia lv e r f a s su n g  h e r a u sg e b i ld e t  h a t t e n .  
H a n d  in  H a n d  d a m i t  g e h t  a u c h  e in  B e h a r r e n  d e r  g e se l lschaf t l ichen  u n d  k u l tu re l le n  
Z u s t ä n d e  au s  rö m isch e r  —  w o h l  a u c h  v o r rö m is c h e r  —  Zeit  b is  ü b e r  die V ö lk e r ­
w a n d e r u n g  h in au s .

I m  e in ze ln en  zeigen sich  sc h o n  in  der  f r ü h e s t e n  Zei t  a u c h  be i  den  g e rm a n is c h e n  
S t ä m m e n  A b s tu f u n g e n  des B es i tz rech tes ,  g ru n d h e r r l i c h e  A n s ä tz e ;  v o n  G em ein e ig en ­
t u m  k a n n  k e in e  R e d e  sein.

V ie lfach  k n ü p f t  die G r u n d h e r r l i c h k e i t  a n  rö m isch e  L a n d b ä u f lä c h e n  an , n ic h t  
a n d e r s  die S ied lu n g en ,  v o n  d e n e n  die „ W e i l e r “  —  O r te  d e m  W esen  n a c h  rö m isch e  
G r ü n d u n g e n  scheinen ,  w ä h r e n d  die in g -O r te  gleichfa l ls  e n tw e d e r  m i t  d en  r o m a n isc h e n  
„ W a lc l i e n “  —  O r te n  v e r k n ü p f t  s in d  o d e r  a u f  zu  ä l t e s t  d e m  B o d e n  a l te r  ro m a n isc h e r  
S ied lu n g s s t r ic h e  b e le g b a r  s ind .  B eso n d e rs  in  der  R h e in -  u n d  M arnegegend ,  d e r  Schweiz, 
d e n  w es t l ich en  L än d e rg e b ie te n  D e u tsc h ö s te r r e ic h s  sc h lag e n  diese a l t e n  Z u s t ä n d e  a u c h  
u n t e r  der  N e u b e s ie d lu n g  d u rc h  die F r a n k e n ,  A le m a n n e n  du rch ,  a b e r  a u c h  in  B u rg u n d ,  
S p a n ie n  u n d  S ü d f ra n k re ic h ,  wie in N o r d d e u t s c h l a n d  oder  E n g la n d ,  in  l e t z t e r e n  
L ä n d e r n  ge fes t ig t  d u rc h  d en  r o m a n i s c h e n  M isc h c h a ra k te r  der  g e sa m te n  L a n d e s k u l tu r .

E s  i s t  u n g e m e in  a n z ie h e n d  u n d  leh rre ich ,  d en  s c h r i t tw e isen  W a n d e l  des L ebens ,  
die V ö lk e r w a n d e r u n g  in  ih re r  r ä u m l i c h e n  E r s t r e c k u n g  a u fg e lö s t  in  k le in rä u m ig e  
L o k a l -  u n d  Z e i tg esch ich te ,  zu ve rfo lgen .

W elch  u m fas se n d e  B e m ü h u n g  h i n t e r  d ieser le ich tf lü ss igen  ch ro n is t i sc h en  E r ­
z ä h lu n g  s t e h t ;  w i rd  n u r  der  F a c h m a n n  voll  w ü rd ig e n  könn en .
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V o m  S t a n d p u n k te  der  V o lk sk u n d e  i s t  v o r  a l lem  die E in f ü h r u n g  der  Sach-  
fo rsc h u n g  in  die re ine  G esch ich tsw issen sch a f t  ganz  b e so n d e rs  zu b e g r ü ß e n ;  jedes  w e i te re  
E in g e h e n  auf  die V o lk sk u n d e  h ä t t e  der  B e w e is fü h ru n g  des V erfasse rs  n u r  n eue  S tü tz e n  
zu le ih en  v e rm o c h t .

E s  sei h ie r  an  die a u sg eze ich n e te  A rb e i t  D r.  G. B a u m e i s t e r s  ü b e r  das  
B a u e r n h a u s  des W a lg a u s  u n d  seine r o m a n isc h e n  u n d  rö m isch e n  V o r läu fe r  e r in n e r t1); 
u n v e rg essen  se ien  fe rner  die g ru n d le g e n d e n  A u s f ü h r u n g e n  M. H e y n e s  in  d en  „ F ü n f  
B ü c h e rn  D e u tsc h e r  H a u s a l t e r t ü m e r “ , Bd. I I  u n d  I V  ü b e r  die rö m isch e n  U n te r la g e n  
der  L a n d w ir t s c h a f t  in  u n se re n  L än d e rn ,  wie ü b e r  d a s  H a n d w e rk e r le b e n .

S o g a r  re lig ionsgesch ic li t l iche  F o rsch u n g e n ,  wie die v o n  Dr.  G. G r a b e  r a) 
b e le u c h te n  diese T a tsa ch e n .

G le ich lau fend  f a s t  m i t  den  A rb e i te n  v o n  A. D o p sch  h a t  fe rn e r  O. M e n  g h  i n  
eine  S tu d ie  ü b e r  die T öpferei  im  f rü h e n  M i t te la l te r  v e rö ffen t l ich t ,  w obei  c h a ra k te r i s t is ch e r -  
weise v o r  a llem  ein N e u a u f le b e n  der  b o d e n s t ä n d i g  v o l k s t ü m l i c h e n  A rb e i t  
a u s  v o rg esch ich tl ich e r  Zei t  fe s tzu s te l len  ist.  D asse lb e  h a t  schon  se inerze i t  (K u n s t  
u n d  K u n s th a n d w e r k  X I I I .  J a h r g .  W ie n  1910, S. 73 ff., 385 ff) A. W a l  c h  e r  als b e s te r  
K e n n e r  m it te la l t e r l i c h e r  G e l a ß k e r a m i k b e t o n t :  „ A u s  den  L u -T è n e -A  b e i t e n  en tw ic k e l ten  
s ich  die m ero v in g isc h -f rä n k isc h en  G efäße  u n d  in  w e i te r e r  Fo lge  j en e  des s p ä t e n  
M it te la l te r s .  E s  is t  also n i c h t  r i c h t ig  —  zu m  m in d e s te n  sow eit  die K e r a m ik  in 
B e t r a c h t  k o m m t  —  die k u n s tg e w e rb l i c h e n  A rb e i te n  d e r  G e rm a n e n  fü r  die Pe r iode  
der  V ö lk e rw a n d e ru n g  b is  zu den  K a ro l in g e rn  als S c h ö p fu n g e n  eines neuen ,  d u rc h  
die V ö lk e rw a n d e ru n g  ü b e r  g a n z  E u r o p a  v e r b re i t e t e n  B a rb a re n s t i l s ,  d e r  d :e a n t ik e  
K u n s t  abg e lö s t  oder  e r s e tz t  h ä t t e ,  zu b e t r a c h te n .  E s  h a t  ebensow enig  e ine  se lb­
s tä n d ig e  S c h ö p fu n g  der  G e rm a n e n  wie eine  b a r b a r i s c h e  A u s b i ld u n g  sp ä t a n t ik e r ,  
also w e s t rö m isch e r  u u d  o s t rö m isch e r  E le m e n te  s t a t t g e f u n d e n .  G an z  d e u t l i c h  is t  für 
die f ränk ische  u n d  sp ä tm i t te l a l t e r l ic h e  Z e i t  das  W e i te r l e b e n  d e r  Gefäß fo rm en  . a u s  
der  jü n g e r e n  L a -T èn e -P e r io d e  e r k e n n b a r  u s w .“ (a. a. O. S. 90).

E b en so  m ö ch te  ich  b ezüg l ich  der  so n s t ig en  v o n  A. D o p sch  a n g ezo g en en  s p ä t ­
rö m isch e n  K u n s t in d u s t r i e n  —  wie e ine  e inschlägige  k u n s tg e sc h ic h t l i c h e  U n te r s u c h u n g  
in  B ä ld e  noch  au s fü h r l ic h e r  d a r le g en  soll — • h e rv o rh e b e n ,  d a ß  ih re  Z ie r fo rm en  -— 
viel  m e h r  als in  e inem  n e u e n  K u n s tw o l le n  de r  R ö m e r  :— in  der  a l t ü b e r l i e f e r t e n  
K u n s t  d ieser G ebiete  u n d  eines w e i te n  H in t e r l a n d e s  w urze ln .  E s  h a t  so m i t  sogar  
e in  n och  ä l te re r  K u l t u r b e s ta n d  als die rö m isch e  Z iv i l isa t ion  s ich  b o d e n s t ä n d ig  in  
u n se re n  L ä n d e r n  b e h a u p t e t .

W ie  seh r  v o lk s tü m l ic h  a b e r  au ch  die rö m isch e  Z iv i l isa t ion  g e w o rd en  u n d  
g eb lieb en  ist,  ze ig t  die v o n  der  V o lk sk u n d e  im m e r  sc h ä rfe r  h e ra u sg e a rb e i t e te  T a t ­
sache,  d a ß  d as  v o lk s tü m l ic h e  S ied lungsw esen ,  H a u s b a u ,  S i t te  u n d  B r a u c h  auf  
eh em a ls  rö m isch e m  B o d e n  G e rm an ien s  h e u te  n o c h  als e in  d u r c h a u s  an d e rsa r t ig e s  
sich  d a r s te l l t  a ls auf  d e m  B o d en  N ie d e rd e u ts c h la n d s .  (Vgl. v o r  a llem  0 .  L a u f  f e r s  
N ie d e rd e u ts c h e  V o lk sk u n d e .)

So h a t  der  V olksfo rscher  seh r  viel au s  d iesem  B u c h e  zu  le rn en ,  v o r  a llem  au ch  
da fü r,  wie seh r  es seine e igenen  S tu d ie n  au f  s a c h l ich e m  B o d e n  im  In te re sse  der  ge­
s a m te n  K u l tu rw is se n sc h a f t  zu  v e r t ie fe n  gi lt .

Möge die E r k e n n tn i s ,  d aß  die V ö lk e rw a n d e ru n g sz e i t  g e rad e  au f  u n se re m  B o d en  
e in Z e i t a l t e r  k r ä f t ig  b lü h e n d e n  N eu w u c h se s  aus  a l te r  K u l t u r s a a t  g e w o rd e n i s t ,  v o r a l l e m  
a u c h  die Ziele unse res  g e sch ich t l ich en  S c h u lu n te r r i c h te s  a u f  das  bessere  V e r s tä n d n is  
dieser u n se re r  e igenen b ish e r  e insei t ig  u n d  u n g e b ü h r l i c h  v e rn a c h lä s s ig te n  V o l k s -  
v  e r  g a n g e n  h  e i t  e ins te l len  helfen. Dr.  A. H a b e r l a n d t .

l ) Vgl. diese Z ei tsch ri f t ,  B a n d  X X ,  S. 56 ff.
*) Diese Z e i tsch ri f t  X V I I  u n d  X I X ,  fe rne r  : D i e . V i e r  b e r g e  r. — O. M e n g h  i n :  

i m  F ü h r e r  d u rc h  die S a m m lu n g e n  des n ied e rö s te r re ich isch en  L an d e sm u se u m s .  W ien ,
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L u d w ig  R a d e r m a c h e r . B e i t r ä g e  z u r  V o l k s k u n d e  a u s  d e m  
G e b i e t e  d e r  A  n t  i k  e. (S i t z u n g s b e r ic h t  de r  A k a d e m ie  de r  W is se n sc h a f te n  in 
W ien ,  Ph i l . -h is t .  K lasse ,  187. B a n d ,  3. A b h a n d lu n g . )  W ie n  1918.

In  e ine r  seh r  l e s en sw er te n  B e t r a c h t u n g  ü b e r  die W e c h se lb e z ie h u n g en  zw ischen  
der  ju n g e n  W is se n sc h a f t  der  V o lk sk u n d e  u n d  der  k las s isch en  A l te r tu m sw is s e n s c h a f t  
im  S ch w e ize r isch en  A rc h iv  fü r  V o lk sk u n d e  X X ,  S. 453 ff., h a t  Otto- W a s e r  eine 
o r ien t ie re n d e  Ü b e r s ic h t  ü b e r  das  g e sa m te  G e b ie t  d e r  V o lk sk u n d e  in  ih re r  A n w e n d u n g  
a u f  die G e g e n s tä n d e  des g r iech is ch - rö m isc h en  A l t e r tu m s  gegeben ,  welche,  wie sie die 
u m fa s se n d e  b e re i ts  ge le is te te  A r b e i t  b ezü g l ich  der  k las s isch en  R ef  l ien  ü b e rb l i c k e n  läß t ,  
so a u c h  n o c h  die F ü l le  v o lk s k u n d l ic h e r  P r o b le m e  a u fg ed e ck t ,  w e lche  im  L e b e n  der  
k las s i sch en  V ö lk e r  u n s  a u f  S c h r i t t  u n d  T r i t t  e n tg e g e n t r e te n .  U n m i t t e lb a r  in a llen  
se in en  Ä ußerungen  e r sc h a u te s  u n d  e r fa ß te s  M e n sc h en tu m ,  wie es die V o lk sk u n d e  a u s  der  
l e b e n d ig en  G e g e n w a r t  b e o b a c h te t  u n d  e r fo rsch t ,  d u r c h le u c h te t  o f t  in ü b e r ra s c h e n d e r  
K la r h e i t  das  m ü h ev o l l  aus  literarisclii n  u n d  a rch ä o lo g isc h e n  Q uellen  r e k o n s t r u ie r t e  
L eb e n sb i ld  a b g e s to rb e n e r  V ö lk e r  u n d  K u l tu re n .

U n t e r  den  h e r v o r r a g e n d e n  k las s i sc h en  Ph i lo logen ,  welche  s ich  bei ih re n  w issen ­
s c h a f t l i c h e n  A rb e i te n  von- d iesem  G e d a n k e n  fruchtbar a n g e re g t  zeigen, n i m m t  L. R a d e r ­
m a c h e r  eine e rs te  Ste lle  ein.  I n  e ine r  ebenso  inh a ltreich en  als t ie f s c h ü r fe n d e n  u n d  v o n  
ausgeb reiteter  v o lk sk u n d l ic h e r  S a c h k e n n tn i s  zeu g e n d en  A k a d e m ie s c h r i f t  w i rd  eine 
sta ttlich e  R e ih e  v o n  U n te r s u c h u n g e n  vorgefiihrt, welche  a n t ik e  P ro b le m e  u n d  G e g en ­
s t ä n d e  im  L ic h te  der  V o lk s k u n d e  b e t r a c h t e n  u n d  so d e m  w issen sch a f t l ich e n  V e r ­
s t ä n d n i s  e rsch l ießen .

W e n n  L. R a d e r m a c h e r  — in u m g e k e h r te r  P e r s p e k t iv e  — seine U n te r s u c h u n g e n  als 
„ B e i t r ä g e  zu r  V o lk sk u n d e  aus  d e m  G e b ie t  der  A n t i k e “ b eze ic h n e t ,  so will  er w o h l  d a m i t  
d en  u m f a s s e n d e n  G e d a n k e n  axisdrücken, d a ß  das  a n t ik e  V o lk s tu m  eb en  p r inz ip ie l l  
so g u t  wie i rg e n d  e in leb en d ig es  V o lk s tu m  in  den  U m k re is  d e r  v o lk sk u n d l ic h e n  Be­
t r a c h t u n g  zu s te l len  sei, —  eine g ru n d sä tz l i c h e  S te l lu n g n a h m e ,  fü r-w elche die v o lk s ­
k u n d l ic h e  W is se n sc h a f t  deni  V e r fa s se r  n i c h t  d a n k b a r  g e n u g  sein k a n n .  E r ö f fn e t  sich 
h ier  doch  die A u ss ic h t  au f  eine  V ere in h eitlich u n g  de r  a l lgem e inen  G esich tspun kte  u n d  
F p r s c h u n g s a b s ic h t e n  der  v e r sc h ie d en e n  p h i lo log ischen  D isz ip l inen  wie d e r  k u l t u r ­
h i s to r i s c h e n  u n d  v o lk s k u n d l ic h e n  F o r s c h u n g ,  die bisher seh r  zum  S c h a d e n  j e d e r  e in ­
z e lnen  D isz ip lin  s ich  v ie l fach  v o n e in a n d e r  fe rn  u n d  u n a b h ä n g ig  g e h a l t e n  h a b e n .  D a b e i  
w i rd  n e b e n h e r  die V o lk sk u n d e  v o n  d e r  P h i lo log ie  s t r e n g e re  M ethode ,  c h rono log ische  
G e w issen h a f t ig k e i t  u n d  k o n s e q u e n te s  H in a b d r in g e n  in die zei t l iche  Tiefe zu le rn e n  
h a b e n ,  —  wie z. B. die vo r l ieg en d e  A r b e i t  jed e m  V o lk sk u n d le r  als n e id e n sw e r te s  V o r ­
b i ld  u n d  M u s te r  d e r  w issen sch a f t l ich e n  B e h a n d lu n g  v o lk sk u n d l ic h e r  P r o b le m e  e r ­
sc h e in e n  wird .

W e n n  n u n  v e r s u c h t  w e r d e n  soll, im  e in ze ln en  ü b e r  die v o r l ie g en d e n  U n t e r ­
s u c h u n g e n  zu berichten , so f in d en  wir sozia l w issen sch aftlich e  ( „ N a c h b a r n “ ), relig’ions- 
u n d  m y lh e n g e sch ic h t l ich o  („Alle r le i  G ö t t e r “ ), im  e n g eren  S inne  fo lk lo r is t ische  T h e m e n  
( „ M en sch e n  u n d  T ie re “ ), sowie  a n t ik e  F e s t t r ä u c h e  u n d  R i te n  („ A u s  a l t c h r i s t l i c h e r  
P r e d i g t “ , C lau d ia  Q u i n t a “ ) der  R e ih e  n a c h  b e h a n d e l t .  A u s  k n a p p s t e n  A n d e u t u n g e n  
u n d  D u n k e lh e i t e n  in den  Q ue l len  g e h ö ren d  P ro b le m e  s in d  es, die d e r  V e r fa s se r  m i t  e r ­
le s en s te r  I n t e r p r e t a t i o n s k u n s t  der  f r a g m e n ta r i s c h e n  u n d  m eis t  g a n z  m iß v e r s t ä n d ­
l ic h e n  Ü b e r l ie fe ru n g  a b z u g e w in n e n  w u ß te .  So sc h l ie ß t  s ich  u n t e r  se iner  s u c h e n d e n  
u n d  o r d n e n d e n  H a n d  au s  ab g e r is s en e n  W o r te n ,  N a m e n ,  D ic h te r s te l l e n  u. dgl.  au f  
G r u n d  e ine r  v o n  der  V o lk sk u n d e  v e r m i t t e l t e n  A n re g u n g ,  die m o d e rn  n a c h b a r s c h a f t -  
l ich en  O rg a n i sa t io n e n  b e t r e f f e n d  —  in  ü b e r e in s t im m e n d e n  U m ris se n  das  B i ld  a n t ik e r  
N ä c h b a rg e n o s se n sc h a f te n  m i t  e ig e n tü m l ic h e n  s a k ra le n  Z ü g en  z u sa m m e n ,  w obe i  es 
n ah e l ieg t ,  a n  i rg e n d  ein g e n ea lo g isch -g esch ich tl ich es  .B and  zw ischen  A l t e r t u m  u n d  
N e u z e i t  zu d e n k e n .  Die v o m  V erfasse r  b e ig e b r a c h t e n  A n a lo g ien  aus  d en  H a u t e s  Alpes,  
d en  R h e in g e g e n d e n  u n d  S ie b e n b ü rg e n  l ieß en  sich in  H in s ic h t  e inze lne r  v e r w a n d te r  
Z üge  n och  viel  w e i te r  verfolgen-; u n d  v ie l le ich t  w ä r e n  a u c h  die O rg a n i s a t io n e n  d e r
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M äim erbünclu isse  u n d  K u a b c n s c h a f le n ,  die in der  W u rz e l  m i t  d en  N aclib a i O rganisa t ionen  
Z usam m enhang h a b e n  d ü r f te n ,  h e ran z u z ie h en .  S icher  ist  a u c h  die gem ein -s law ische  
„ m o l i t b a “  ( B i t t a rb e i t ) ,  d e rg o m ä ß  die N a c h b a r n  in  e in t r e t e n d e n  N o t fä l l e n  (bei B r a n d ­
u n g lü ck e n ,  W asse rg e fa h re n  u. dgl.) u n d  in  d r in g e n d e n  A rb e i l s n ö le n  (E r n te a r b e i te n ,  
B auh olzfiillen  usw .)  g e m e in sc h a f t l i c h  Hilfe  le is ten ,  a ls  eine Aid V o rs tu fe  zu je n e n  ge­
o rd n e te n  u n d  fe s ten  N a c h b a r o r g a n i s a l i o n e n  der d e u ts c h e n  G ebiete anzuse l ien .  E b en so  
d a r f  w o h l  das  r i tu e l le  E in l a d e n  d a ’ N a c h b a r n  zu d e n  b ä u e r l ic h e n  H o c h ze i te n  u n d  
B egräbnissen  in  u n se ren  A lp e n lä n d e rn  v ie l le ich t  als l e t z te  S p u r  so lcher  G e m e in ­
sc h a f t e n  ge lten .

B eso n d e rs  i n te r e s s a n t  d ü r fe n  d em  V o lk sfo rsch e r ,  de r  die v ie l fach  in  h e id n isch e  
Zei t  u n d  Ü b u n g  h iu a u f re ic h e n d e n  V olkssp ie le  u n d  M a sk e n au fz ü g e  der  F asc h in g sz e i t  
in  u n se re n  A lpenländeru , n am en tlich  in  S a lz b u rg  u n d  Tirol,  k e n n t ,  die A u s fü h ru n g e n  
des V erfasse rs  e rsche inen ,  die er a n  ä h n l ich e  „ a u s  a l tc h r i s t l ic l ie r  P r e d i g t “ bekan nte  
B rä u c h e  des 4.. J a h r h u n d e r t s  in G a llien  a n k n ü p f t .  M it d en  v o n  R . beh an d elten  Tier- 
verm um m ungen  u n d  M a sk e n g e s ta l te n  der  K a le n d e n  des J a n u a r  in Gallien,  be i  de ren  
B e s p r e c h u n g  der A utor in  g e w el l te r  B e s c h r ä n k u n g  a u f dem  B od en  der  A n tik e  bleib t , ,  
h a t  s ich  b e so n d e rs  M. A n d r e e - E y s n  (V o lk sk u n d l ich es  au s  d e m  b ayrisch -österreich ischen  
A lp en g eb ie l ,  S. 15G— 185) ausführlich  b e sc h ä f t ig t .  A u s  d e m  G r ie c h e n la n d  n ä h e r ­
l ieg e n d en  V o lk sb e re ich en  w ä r e n  v e r w a n d te  se rb isch e  u n d  b e so n d e rs  b u lg a r i sc h e  N e u ­
ja h rs -  u n d  F asch ingsb räu ch e u n d  U m z ü g e  a n z u f ü h r e n ,  be i  d e n en  eb enfa lls V e r m u m ­
m u n g e n  in  T ierfelle,  S c h w ä rz e n  d e r  G es ich te r ,  V e rk le id u n g  d e r  B u r sc h e n  in weibliche  
G e s ta l t e n  u n d  die V orführung der  „ G r o ß m u t t e r “ , einer b uckel igen ,  zerlum pten  A lten , 
die v o l lk o m m e n  der „ v e l u l a “ der röm isch -k eltisch en  U m z ü g e  e n ts p r ic h t ,  ü b l ic h  is t .  
N ic h t  m in d e r  au ffä l l ig  i s t  die A n a log ie  des , ,K u k e r i “ -U m z u g e s  am  F a sch in gm on tag  
in  N ordostbulgarien , w o die T e i ln e h m e r  s ich  als sonderbare Tiere  m a s k ie re n :  Sie 
h a b e n  e inen V ogelkopf ,  a b e r  m i t  H ö r n e r n  ve rseh en ,  o d e r  e inen  Z iegenkopf m it  A dler­
flö g e ln  usw. (vgl. A rnaudoff, Die b u lg a r i s c h e n  F e s tb r ä u c h c ,  S. 20 1'., 23 ff.). I n  der 
B e v ö lk e ru n g  d e r  B a lk a n h a lb in s e l  s in d  j a  ü b e r h a u p t  gewiß v ie l fach  Ü bor lebse l  u n d  
d e u t l i c h e  F o r tb i ld u n g e n  a n t ik e r  B rä u c h e  u n d  K u l tu rc le m e r i t e  au fzu f in d en .  F ü r  die 
N eugriec lien  e rü b r ig t  es sich, darauf h in zu w eisen ,  ich  m ö c h te  b e so n d e rs  a u f  b u l ­
ga r isches  u n d  a lb a n isch e s  V o lk sg u t  a u lm e r k s a m  m a c h e n ,  d a s  in d ieser  H in s ic h t  n och  
viel  zu  w enig  u n t e r s u c h t  e rsch e in t .

E in  W o r t  b e so n d e re r  F r e u d e  m ö c h te  ich  h ie r  n och  ü b e r  den  l e t z te n  der  v o r ­
l ieg e n d en  B e i t rä g e  a u s sp re c h e n  d ürfen ,  die schöne  A b h an d lu n g  ü b e r  die w u n d e r b a r e  
S ch if fs lö sung  d e r  C lau d ia  Q u in ta ,  in  w e lch e r  so r e c h t  der  W ert v o lk sk u n d l ic h e r  A n a ­
log ien  u n d  In d iz ie n  fü r  die K la r s te l lu n g  u n v e r s t ä n d l i c h  g e w o rd en e r  a n t ik e r  Ü b er­
lieferungen  an  d en  T ag  t r i t t .  P ro f .  Dr.  M. II a b e r l a  n  d t.

Kriesche. H e i m a t !
D e r  V er fas se r  fo rd e r t  in d e m  g u t  d u r c h d a c h te n  W e r k e  e ine  k l a r e  H e i m a t ­

pflege, w elche  er der m a n c h m a l  ü b l ic h e n  s e n t im e n ta le n  H eim at-E igen brödele i b ü r ­
ge r l ich e r  D i l e t t a n t e n  g e g c n ü b e r s l e l l t ;  er v e r la n g t  eine  K u l t iv i e r u n g  des H e im a t t r i e b e s ,  
in  d e m  die m o d e rn e  H e im a tb e w e g u n g  w u rz e l t .  D a b e i  g e l in g t  es ih m  a b e r  keineswegs, 
die H e i m a t  p f l e g e  a u f  eine g a n z  feste  B as is  zu s te l le n  u n d  die l e t z te n  G r ü n d e  der 
H e i m a t  b  e w e g  u  n  g a u fzu z e ig e n ;  er e n d e t  m i t  d e r  F o r d e r u n g  n a c h  e iner  Z e i t sch r i f t  
u n d  d e r  A b sag e  an  d en  V o r r a n g  des V o lk s tu m s  —  g e g e n ü b e r  d e m  H e im a tg e d a n k e n ,  
also m i t  R e s ig n a t io n  a u f  d e r  g a n z e n  L in ie ;  es i s t  n i c h t  zu bezw eife ln ,  d a ß  D e u t s c h ­
l a n d  d en  H e i m a t g e d a n k e n  sc h o n  t ie fer  f a ß te ,  wie jed e r  s ich  d u rc h  das  S t u d i u m  der  
W ie n e r  „ I I  o b e n  W  a r t  e “  u n d  d e r  B e r l in e r  „ W  e r  k  k  n  n  s t “  ü b e rz e u g e n  k a n n ;  
b e id e  B l ä t t e r  s t a n d e n  g a n z  u n t e r  en g lisch em  E in f lu ß  ; d och  sc h o n  L  a g  a r  d e h a t  viel 
H iehergehöriges gesag t.  N o c h  t ie fer  k o m m e n  w ir  a n  die W u r z e ln  der  H e im a tb e w e g u n g  
h e ra n ,  w e n n  w i r  die T o ls to isch e  K r i t ik  de r  G ese l ls ch a f t  a u f  d e u ts c h e  V e rh ä l tn is s e  
ü b e r t r a g e n ;  fü r  die P ä d a g o g ik  h a t  das  W yn ek en  g e t a n ;  se ine  „ F r e ie  S c h u lg e m e in d e “  
W  i c k e r s d o r f  i s t  eine  P a ra l l e le  zu r  Schu le  T o ls to is  in J a s n a i a  P o l j  H a  
u n d  zu r  n o rd i s c h e n  S a m s k o l a  in  G o thenburg ' .
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H ie r  i s t  n i c h t  der  O r t ,  W e s e n  u n d  U m tan g '  des B egriffes  H e im a tp f le g e  zu  b e ­
s t i m m e n ;  es sei n u r  n o c h m a ls  b e to n t ,  d a ß  diese F ra g e  m i t  der  H e r a u s g a b e  a u c h  d e r  
b e s t e n  Z e i tsch r i f t ,  die  w ir  j a  in  der  „ H o h e n  W a r t e “  s c h o n  h a t t e n ,  n i c h t  e r le d ig t  i s t  
u n d  d a ß  H e i m a t  u n d  V o lk s tu m  n ic h t  g e t r e n n t  w e rd e n  d ü r f e n ;  die  H e im a tb e w e g u n g  
i s t  wie die J u g e n d b e w e g u n g  eine t ie fg eh e n d e  K u l tu r s t r ö m u n g ,  die s ich  g eg en  das  B e ­
s te h e n d e  r i c h t e t ,  sie w u rz e l t  im  E r o s ,  n i c h t  im  L o g o s  u n d  so i s t  i h re r  a u c h  m i t  
d e m  k lü g s te n  B u c h  n i c h t  b e iz u k o m m e n ;  w ä h r e n d  es fü r  die J u g e n d b e w e g u n g  s c h o n  
eine  g a n ze  L i t e r a t u r  g ib t ,  we lche  ih re  e th isc h e  W u rz e l  au fze ig t  (alle S c h r i f te n  B lü h e rs  
u n d  die „ F r e id e u t s c h e  J u g e n d “ , Z e i t sc h r i f t  bei S aa l  in  H a m b u r g ) ,  s in d  fü r  die H e i m a t ­
b e w e g u n g  d a z u  n o c h  n i c h t  e in m a l  A n s ä t z e  v o r h a n d e n .

D r.  G. G u g e n b a u e r .

V o lk s k u n d lic h e  B ib lio g r a p h ie  fü r  d a s  J a h r  1 9 1 7 . Im  A u f t r ä g e  des 
V e rb än d e ^  d e u ts c h e r  V ere ine  fü r  V o lk s k u n d e  h e ra u sg e g e b e n  v o n  E .  I I  0 f f m a  n  n- 
K  r  a  y  e r,  S t r a ß b u r g .  V e r lag  v o n  K a r l  J .  T eu b n e r .  1919.

E in e  d e r  w e r tv o l l s t e n  F r ü c h t e  des A rb e i t s z u s a m m e n sc h lu s se s  der  d e u ts c h e n  
V o lk sk u n d l ic h e n  G ese l ls ch a f te n  i s t  d ie s e i t  1917 b e g o n n e n e  H e ra u s g a b e  e ine r  u m f a s ­
s e n d e n  B ib l io g ra p h ie  der  d e u ts c h e n  ( u n d  m i t  a l lm ä l ich e r  E r w e i t e r u n g  des U m fa n g e s  
n u n m e h r )  d e r  e u ro p ä i s c h e n  V o lk sk u n d e ,  a n  u n d  fü r  sich zufolge des a u ß e r o r d e n t l i c h  
g ro ß e n  U m fa n g es ,  d e r  V ie lsp ra c h ig k e i t  der  Q uellen  u n d  d e r  M a n n ig fa l t ig k e i t  der  S to f f ­
g eb ie te  e in  u n g e m e in  schw ie riges  U n te r n e h m e n ,  d o p p e l t  schw ie rig  g e w o rd en  d u rc h  die 
a u ß e r o r d e n t l i c h  b e h in d e r n d e n  A r b e i t s u m s tä n d e ,  wie sie der  K r ie g  m i t  d e m  g e g en ­
se i t ig en  A b s c h l ieß e n  d e r  N a t io n e n ,  d e m  völligen S t i l l s t a n d  des w is s e n s c h a f t ­
l ic h e n  V e rk eh re s ,  d en  to ta l  g e s tö r te n  P o s tv e r h ä l tn i s s e n  u. dgl.  m. le ide r  m i t  s ich  ge ­
b r a c h t  h a t .  D e r  a u sg e ze ic h n e te  B e a rb e i t e r ,  P ro f .  Dr.  E d .  H o f f m a n n - K r a y e r  
(Basel) h a t  t r o tz d e m  eine a u ß e r o r d e n t l i c h  w e r tv o l le  Z u s a m m e n s te l lu n g  zuw ege  ge ­
b r a c h t ,  fü r  die  i h m  je d e r  w issen sch a f t l ich e  A rb e i t e r  a u f  v o lk sk u n d l ic h e m  G eb ie te  
d a n k b a r  sein. w ird .

I n  e th n o g ra p h is c h e r  H in s ic h t  b e s t e h e n  begre if l icherw eise  L ü c k e n :  die s law ische  
V o lk sk u n d e ,  d e re n  B e a r b e i tu n g  v o n  P ro f .  A. B r ü c k n e r  (Berlin)  u n d  J .  H o r â k  (P rag )  
ü b e r n o m m e n  w o rd e n  w ar ,  die  f in n is ch -u g r isch e  G ru p p e  h a b e n  v o r läu f ig  n o c h  ke in e  
B e a r b e i t e r  g e fu n d en .  S e h r  d a n k b a r  s in d  w ir  d e m  H e rau sg eb e r ,  d a ß  er d e r  s a c h ­
l i c h e n  V o lk sk u n d e  n e b e n  der  d e r  ge is t ig en  Ü b e r l ie fe ru n g e n  eine  vo l lw er t ige  Ste lle  
e in g e r ä u m t  h a t .  Die A n o r d n u n g  w i rd  im  g a n z e n  vo l len  Beifa l l  f in d e n ;  ü b e r  e inzelnes 
l ieße  s ich  d isk u t ie re n ,  doch  w i rd  das  a u fg e s te l l te  S c h e m a  sich  in se in em  log ischen  A u f ­
b a u  d e m  B e n ü tz e n d e n  b a ld  e in p rä g en .  K o n s e q u e n te  W e i t e r f ü h r u n g  desse lben  i s t  
jed en fa l ls  in  H i n k u n f t  v o r t e i l h a f t e r  als k le in e  u n d  ö f te re  Ä n d e ru n g e n  a n  d em se lb en  
v o r z u n e h m e n ,  se lb s t  w e n n  sich  solche  s ach l ich  e m p feh len  sol l ten .  D e m  H e ra u s g e b e r  
sei n a m e n s  der  ö s te r re ich isch en  A rb e i tsg en o s sen  d e r  w ä r m s te  D a n k  fü r  se ine  so w e r t ­
volle  u n d  m ü h e re ic h e  D a r b i e t u n g  au sg e sp ro ch e n .

Dr. ing. Hans Schwab. D a s  S c h w e i z e r  I-Iaus, s e i n  U r s p r u n g  
u n d  s e i n e  k o n s t r u k t i v e  E n t w i c k l u n g .  A a r a u  1918. D r u c k  u n d  
V e r lag  v o n  H. R . S a u e r lä n d e r .

Die Sch w e ize r  B a u e r n h ä u s e r  h a b e n ,  wie  sie es v e rd ie n en ,  im  V e r lau fe  der  Zeit  
m eh re re  t re f f l ich e  B e a r b e i tu n g e n  g e fu n d en ,  so j en e  v o n  G l a d b a c h ,  v o n  H u n z i k e r  
u n d  N a c h fo lg e rn  in  v ie r  B ä n d e n ,  d a s  g ro ß e  B a u e r  n  h a u s w e r k  u n d  e inzelne  
k le in e re  A rb e i te n  in  Z e i t sc h r i f ten .  E in  d i r e k te s  B e d ü r fn is  n a c h  n e u e n  W e r k e n  au f  
der  g le ic h en  G ru n d la g e  is t  d a h e r  n i c h t  v o r h a n d e n ,  m a n  w ü rd e  d e n n  e in w en d en ,  d a ß  
jen e  f r ü h e r e n  W e r k e  fü r  o b e rf läch l ich es  S t u d i u m  zu e in g e h en d  sind .  H u n z ik e r s  W e r k  
g ib t  a u c h  die E n t s t e h u n g  d e r  F o r m e n  in g r ü n d l ic h e r  W eise .  D e r  V e rfasse r  v o r l ie g e n d e n  
B u c h e s  h a t  zwei D r i t t e l  se in e r  A b b i ld u n g e n  u n d  v ieles im  T e x te  d e m  W e r k e  H u n z ik e r s  
e n tn o m m e n .  Se ine  A r b e i t  i s t  a l le rd in g s  ü b e r s ic h t l ic h  a n g e leg t  u n d  es i s t  le ich t ,  
d i r  aus  in k u r z e r  Zei t  e inen, w e n n  a u c h  n i c h t  g r ü n d l ic h e n  Ü b e rb l ic k  ü b e r  d e n  G e g en ­
s t a n d  zu g ew in n en .
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D ie  Schweiz  h a t  m e h re re  S p  r a c h g r u p p e n ,  v o n  d e n en  die r o m a n i s i e r t e n  
K e l te n  u n d  R h ä t e r  die ä l t e s t e n  s ind .  N e u e r  i s t  die a le m a n n isc h e ,  f rän k i s c h e  u n d  i ta l ie ­
n isch e  G ru p p e .  Die  N a c h k o m m e n  de r  e r s te re n  s i t z e n  als F ra n z o s e n  u n d  L a d in e r  n och  
im m e r  a u f  d em  a l t e n  V o lk sb o d en .  D a ß  die a l t e n  S t ä m m e  s te in z e i t l ic h e  K u l t u r  h a t t e n  
u n d  in  e in rä u m ig e n  H ä u s e r n  l e b te n ,  is t  u m  so gewisser,  a ls be i  d e r  g rö ß e re n  Z ah l  der  
n e u e re n  H ä u s e r  d ieser Z u s t a n d  n o c h  v o r h a n d e n  i s t  o d e r  v o r  k u r z e r  Z e i t  n a ch z u w e isen  
w a r .  Als ä l t e s te  H a u s f o r m e n  n i m m t  der  V e rfasse r  die D a c h -  u n d  W a n d h ü t t e n  
a n  u n d  f ü h r t  jew eil ig  eine  d e rse lb e n  als U r f o r m  der  j e t z ig e n  H ä u s e r  an .  E s  i s t  i m m e r ­
h in  m öglich ,  d a ß  au s  der  D a c h h ü t t e  das  S a t t e ld a c h ,  a u s  d e r  W a n d h ü t t e  d a s  P fe t t e n -  
d a c h  e n t s t a n d ;  d a  jed o c h  diese U r f o r m e n  n i c h t  m e h r  fe s tzu s te l le n  sind ,  l ä ß t  s ich  ein 
B ew eis  d a fü r  k a u m  b r in g e n .  Die  v o n  N o r d e n  e in g e w a n d e r t e n  S ied le r  k a m e n  je d e n ­
fa lls  s c h o n  m i t  fe r t ig en  w e n n  a u c h  h ie  u n d  d a  w en ig er  a u sg e b i ld e te n  H ä u se rn .  D u rc h  
die Z e r te i lu n g  des sü d l ich en ,  geb irg ig en  Teiles d e r  Schw eiz  in  ab g esch lo ssen e  Täler ,  
die  v e rsch ie d en e  A b s t a m m u n g  d e r  B e w o h n e r  u n d  d e n  w e c h se ln d e n  W o h l s t a n d  des 
L a n d v o lk e s  zer fa l len  die H ä u s e r  in zah lre iche  F o r m e n ,  w as  E in te i lu n g ,  A n z a h l  der  
R ä u m e  u n d  A u s s t a t t u n g  b e t r i f f t .  D e n n o c h  s in d  je n e  au s  e iner  F o r m  e n t s ta n d e n e n  
H ä u s e r  u n sc h w e r  u n t e r  die f r ü h e re  G e s ta l t  e in zu re ih en ,  d a  es n e b e n  d en  v o r g e s c h r i t ­
t e n e n  F o r m e n  a u c h  die u n t e r  u n g ü n s t ig e n  U m s t ä n d e n  au f  n ied r iger  S tu fe  s t e h e n  ge ­
b l ie b e n e n  m e is t  n och  in  ab g e leg e n e n  G e g en d e n  g ib t .

D e u ts c h e  b a u t e n  in  I I  o 1 z, R o m a n e n ,  a u c h  w e n n  H olz  v o r h a n d e n ,  l ieber  in 
S t  e i n. I m  a l lg em e in en  s ind ,  w as  II e i z u  n  g b e t r i f f t ,  die D e u t s c h e n  b esse r  v e r ­
se h e n  a ls  die R o m a n e n .  I m  i ta l ie n isch e n  T e s s i n  s in d  n o c h  j e t z t  g a n z  u rsp rü n g l ic h e  
G ru n d r is s e  n a c h  lo m b a rd i s c h e r  A r t ,  ebenso  im  f r a n z ö s isc h e n  J u r a ,  wo m e is t  n u r  
K ü c h e n s tu b e n  b e s te h e n  u n d  k e in  Sch lo t  v o r h a n d e n  is t ,  w ä h r e n d  in  d e n  d e u ts c h ­
b e s ied e l te n  G e g en d en  z w a r  ein  ä h n l i c h e r  Z u s t a n d  v o r  g e r a u m e r  Zei t  v o r h a n d e n  war ,  
de r  s ich  h e u te  n u r  n o c h  d u r c h  v e rsch ie d en e  A n z e ic h en  fe s t s te l len  l ä ß t .  D er  V o rg a n g  
i s t  z iem lich  g e n a u  b e k a n n t .  B e im  e in rä u m ig e n  H a u s e  w u r d e  v o m  H e r d r a u m ,  der 
n o c h  h e u te  o f t  „ H a u s “  o d e r  „ H ü t t e “  g e n a n n t  w ird ,  eine  r a u c h lo se  S tu b e ,  v o n  d ieser 
e ine  K a m m e r ,  v o n  jen e r  e in  V o r h a u s  a b g e t r e n n t ,  b ez ieh u n g sw e ise  b e im  N e u b a u  v o m  
A n fa n g  an g e leg t .  Sch laf-  u n d  V o r r a t s k a m m e r n  e n t s t a n d e n  in  ä h n l ic h e r  W eise  •—  
de r  R a u c h a b z u g  g e sc h ie h t  in  u r s p rü n g l ic h e r  W eise  d u r c h  T ü r  u n d  F e n s t e r  oder  
in  d e r  K ü ch e ,  w e lche  ke ine  Z w isch en d eck e  h a t ,  d u r c h  die F u g e n  der  D ä ch e in d e c k u n g  
o d e r  L ö ch e r  im  Giebel.  S p ä t e r  m a c h t e  m a n  L ö c h e r  in  de r  S e i te n w a n d ,  s t e l l t e  a u c h  a u ß e n  
d a v o r  e in en  S ch lo t ,  b is  e n d l ic h  d e r  g e w o h n te  g e m a u e r t e  S c h lo t  ü b e r  die K ü c h e  g ese tz t  
w u rd e .

D ie  S chw eize r  B a u e r n h ä u s e r  la s se n  s ich  in  fo lg en d e r  W eise  e in te i len :  A .  D as  
d e u ts c h e  A lpen-  u n d  L ä n d e r h a u s  m i t  d e m  A p p e n ze l le r  H a u s .  B .  D a s  A lp e n h a u s  der  
r o m a n i s c h e n  Schweiz,  w e lches  w ied er  ze r fä l l t  in  1. d a s  T ess iner ,  2. W all ise r ,  3. G r a u ­
b ü n d n e r  H a u s ,  w e lches  a u c h  r h ä to r o m a n i s c h  i s t  u n d  in  C. d a s  k e l to ro m a n isc h e  oder  
J u r a h a u s ,  D .  d a s  a le m a n n isc h e  u n d  E .  d a s  f r ä n k i s c h e  H a u s .  M eh re re  A b te i lu n g e n  
h a b e n  U n te r fo r m e n ,  we lche  bei d e r  E in z e lb e h a n d lu n g  a n g e f ü h r t  w e rd en .

A .  L ä n d e r h a u s  o d e r  d e u t s c h e s  A l p e n h a u s .  D e r  N a m e  
k o m m t  v o n  d e r  In n e rsch w eiz ,  d e m  H a u p t s i t z p u n k t  des  H a u ses ,  dessen  B e s ta n d te i l e  
die  „ L ä n d e r “  h e iß en .  Die  e in fa ch s te  F o r m  e n th ie l t  b is  e tw a  1830 K üch e ,  S tu b e  u n d  
G a d e n  (N e b e n s tu b e ,  S c h la fk a m m e r ) ,  e inzelne  au ch  S o m m e r la u b e n .  Die  K ü c h e  h e iß t  
m a n c h m a l  n o c h  „ H ü t t e “ , eine  E r in n e r u n g  a n  d e ren  S t a n d  als e inz iger  R a u m  d e r  H ü t t e  
u n d  i s t  decken los .  D a s  W o h n h a u s  h a t  ein  b is  zwei G eschosse  (G a d en )  v o n  2-— 2'5 m  
H öhe .  B ei  zwei- u n d  m eh rg e sc h o ss ig e n  H ä u s e r n  s c h ü t z t  d a s  V o rd a c h ,  b e so n d e rs  im 
Giebel, die  H o lz w än d e  n i c h t  m e h r  g e n ü g en d ,  d a h e r  d a n n  ü b e r  j e d e m  G eschosse  a u ß e n  
ü b e r  d en  F e n s t e r n  n o c h  e in  sch m a le s  D ä ch le in  a n g e b r a c h t  i s t  (K le b d ac h ) .  Teilweise 
s in d  die W ir t s c h a f t s g e b ä u d e  m i t  d e m  W o h n h a u s  z u s a m m e n g e b a u t .  D e r  H a u p t s i t z  
des L ä n d e r h a u s e s  i s t  d ie In n e rsch w e iz ,  B e rn ,  v e r w a n d t  s in d  die H ä u s e r  in  W all is ,  
St .  G a l len  u n d  G la ru s  u n d  im  n o r d ö s t l ic h e n  G r a u b ü n d e n .  E in e  A b a r t  f in d e n  wir  
im  A p p e n z e l l e r  H a u s ,  wo v o n  der  K ü c h e  e in  V o r h a u s  a b g e t r e n n t  is t .  A u ß e r ­
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d e m  is t  durch das  gan ze  H a u s  e in Q uergang gezogen. E in e  b eso n d e re  E ig e n tü m l i c h k e i t  
des L ä n d e r h a u s e s  s in d  h ie r  u n d  a u c h  in  a n d e r e n  K a n t o n e n  die z a h l re ic h en  G iebel­
fens te r ,  we lche  f a s t  die gan ze  H a u s b r e i t e  e in n e h m e n  u n d  ih re  U rs a c h e  z u m e is t  in  d e r  
I-Iausweberei u n d  ä h n l ic h e n  A rb e i t e n  f in d en ,  w ä h r e n d  w ie d e r  fü r  die S e id en w eb e re i  
f e u c h te  R ä u m e ,  te i lweise  u n te r i rd i s c h ,  n ö t ig  s ind .  Die V e rk le id u n g  m i t  k le inen ,  a b ­
g e r u n d e t e n  S c h in d e ln  im  A p p e n ze l le r  H a u s e  i s t  a u c h  n a c h  T iro l  g ed ru n g en .

B .  D a s  A 1 p c n  h  a u  s d e  r  r  o m  a n i s c h e n  S c h  w  e i z. E s  b e g re i f t  
d en  Teil d e r  Schw eiz  z u m e is t  sü d l ich  de r  H a u p t k e t t e  v o m  Genfersee  b is  zu r  s ü d ö s t ­
l ic h e n  G renze  gegen  I t a l i e n  u n d  T iro l  u n d  w i r d  g e te i l t  in I. das  T e s s i n  e r  u n d  dieses 
w ied er  in 1. das  s ü d l i c h e ,  2. da s  n ö r d l i c h e  T e s s i n c  r  II  a u s ,  fe rn e r  
I I .  d a s  W  a 11 i s e r  u n d  I I I .  d a s  G r a u  b ü  n  d n  e r I I  a  u s.

1. Da s  s ü d l i c h e  T e s s i n  e r  I I  a  u  s i s t  h ö c h s t  e in fach ,  au s  ro h e m  B r u c h ­
s t e in m a u e rw e rk ,  m i t  W o h n k ü c h e  o hne  Sch lo t ,  w e sh a lb  d e r  R a u c h  d u rc h  T ü r  - u n d  
F e n s t e r  e n tw e ic h e n  m u ß  oder  d u r c h  ein L o ch  in  d e r  ä u ß e r e n  W a n d ,  g a n z  wie  be i  
m in d e re n  lo m b a r d i s c h e n  H ä u se rn .  S t a t t  G la s fen s te r  h a t  m a n  n u r  G i t t e r  o d e r  P a p ie r ,  
w e n n  m a n  die Ö ffn u n g e n  n i c h t  e tw a  m it  L a p p e n  v e r s to p f t .  D as  D a c h  s t e h t  ü b e r  d em  
D a c h b o d e n  au f  n ied r ig en  P fe i le rn  u n d  l ä ß t  d a zw isch e n  große Ö ffn u n g e n  b e h u f s  r e ic h ­
l ich em  L uftzüge  frei.  I n  e inze lnen  be sse ren  H ä u s e r n  w u r d e n  zw ischen  d en  P fe i le rn  
M a u e rb ö g e n  g e s p a n n t ,  w o d u r c h  ein L aub engeschoß  e n t s ta n d ,  v o n  d e m  m a n  m i t  U n ­
r e c h t  die E n t s t e h u n g  der  i ta l ie n isch e n  L a u b e n h ä u s e r  h e r le i t e n  woll te .  D a s  H a u s  ist  
d u rc h  Zu- u n d  U m b a u te n ,  a u c h  info lge  de r  B e n u tz u n g  d u rc h  m e h re re  P a r t e i e n  so 
v e r b a u t ,  d a ß  es n ic h t  m ög lich  is t ,  fe s te  F o r m e n  l io rau szu fm d en .

2. Irn  n ö r d l i c h e n  T e s s i n c  r. K a n t o  n b e s t e h t  e in  E i i ih e i t s h a u s ,  n ic h t  
se l te n  e in rä u m ig ,  im  B legno-  u n d  M a lvag lia la l, n ö rd l ic h  v o n  B iasca .  E ig e n t ü m l i c h  
s in d  jen e  H ä u se r ,  we lche  der  g a n z e n  L ä n g e  n a c h  e in  b r e i t e r  G a n g  (sola jo,  v o n  so ­
la r iu m ,  im  E n g a d in  sulor, im  S o t to  C enere  p o r t ico )  d u rc h z ie h t ,  e in s t  o ffene  Laube',  
der  f a s t  die H ä l f te  des H a u se s  ein n im m t, a u ß e r  w e lch em  n u r  S tu b e  u n d  K ü c h e  v o r h a n d e n  
s ind .  J e t z t  w e r d e n  d a r a u s  W o h n r ä u m e  geschaffen .  Die R a u c h a b s t r ö m u n g  g e sc h ie h t  
wie im  sü d l ich e n  H a u s  d u rc h  ein L o ch  in  de r  A u ß e n w a n d .  Die Beispie le  fü r  d a s  n ö r d ­
l iche Tess in  s in d  z u m  Teil au s  d e m  M a lv a g l ia ta l  g e n o m m e n ,  die m e is te n  s t a m m e n  
je d o c h  aus  d em  sü d l ich e n  Teil  des K a n to n s ,  wie z. B. S ta b b io  g e rad e zu  im  sü d lich sten  
Teil  der  Sc h w e iz  l ieg t .

I I .  W a l l i s .  E s  i s t  der  obe re  d e u ts c h e  Teil  des K a n to n s .  D e r  B a u  i s t  äh n l ic h  
d e m  L ä n d e r h a u s ,  d och  is t  v o n  d e r  K ü c h e  e in  V o r h a u s  a b g e t r e n n t  u n d  es i s t  m e h r  
M auerw erk v e r w e n d e t  als so n s t  be i  d ieser  F o rm .  Die  K ü c h e  g i lt  h ie r  a u c h  als Urze l le  
u n d  h e iß t  „ H a u s “ u n d  h a t  Kessel  m i t  T u r n e r  (K esselschw inge) .  I n  ä l t e re r  Zeit  k e in  
S ch lo t .  V o n  der  K ü c h e  w i rd  ein R a u m  „ sa la “ a b g e t r e n n t ,  z u e r s t  n u r  eine  A r t  S p e ise ­
k a m m e r ,  d e r  a l lm äh l ich  g rö ß e r  w i rd  u n d  sch l ieß l ich  e in g anzes  G eschoß  e in n im m t ,  
d e r  S a a ls to c k .  Sch l ieß l ich  e r sch e in t  a u c h  h ie r  der  L ä n g e  n a c h  ein Z w ischengang, wie 
z u le t z t  b e im  L ä n d e r h a u s .  Die  F e n s t e r  s in d  n u r  33 cm  im  Gev ier te .  W ie  b e im  E n g a d in e r  
H a u s  s ind  die ä u ß e r e n  W ä n d e  zw7ei- b is  d re ifach .

I m  U  n t e r w a  l l i s  s in d  zw ischen  S t .  M aur ice  u n d  S iders  län g s  d e r  R h o n e  
b is  zu r  S p ra c h g re n z e  im  w e s t l ic h e n  f ran z ö s isc h e n  Teil k e l to ro m a n isc h e  H ä u s e r  sehr  
e in fa ch e r  A r t .  Die so g e n a n n te n  M a ien säß  s in d  die e rs te  Z w isch en s tu fe  b e im  B ezug  
d e r  A lp en .  —  H ie r  u n d  in  G r a u b ü n d e n  s in d  die S c h la f s tu b e n  o b e rh a lb  d e r  W o h n ­
s t u b e n  u n d  es i s t  l e ic h t  m öglich ,  ü b e r  d e n  O fen  h in a u fz u s te ig e n ,  w ozu  diesfalls  eine 
m i t  S c h ieb e rn  zu  v e rsch l ieß e n d e  Ö f fn u n g  b e s t e h t ,  d u rc h  we lche  m a n  a u c h  die w a rm e  
L u f t  der  S tu b e  h in a u fz ie h e n  l ä ß t .

I I I .  G r a u  b  ü  n  d e n.  1. Da s  L ä n d e r  h a  u  s, in  G r a u b ü n d e n  h e r r s c h e n d ,  
im  d e u ts c h e n  B ü n d n e r  O b e r lan d ,  im  o b e ren  R h e in t a l  b is  ü b e r  den  O b e r a lp p a ß ,  A n d e r ­
m a t t  b is  W all is .  E s  h a t  e tw a s  S t e in b a u  a n g e n o m m e n .  D a s  V o rh a u s  h e iß t  t su le  (so­
l a r iu m  s. W all is ) .  I m  D a ch g ieb e l  b e m e r k t  m a n  ö f te r  a u s g e sc h n i t t e n e  P fe rd ek ö p fe .

2. R  h  ä  t  o r  o m a  n  i s c h  e H ä u s e r .  Da s  E n g a d i n e r  H a u s ,  im  
r h ä to r o m a n i s c h e n  G eb ie te  v o n  G r a u b ü n d e n ,  d e m  I n n ta l e .  F la ch e s  P f e t t e n d a c h ,  m e h r ­
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fache  A u ß e n w ä n d e  des W o h n h a u s e s ,  a u ß e n  M auerwerk, d a n n  B lo c k w a n d  u n d  öfter  
n och  in n e n  I-Iolzvertäferung. O ffe n b a r  w a r  der  e rs te  B a u  B lo ck w erk ,  w egen  K ä l te  s e tz te  
m a n  a u ß e n  M a u e rw e rk  v o r  u n d  in n e n  n och  V erlä feru ng , tei ls  zu r  Z ierde.  Die H ä l f te  
des G ru n d r is s e s  n i m m t  d e r  Suler ein, A rb e i is - ,  E ß- u n d  V o r r a t s r a u m ,  sowie Z u f a h r t  
in  die S c h e u e r  in  zwei Geschossen ,  w o v o n  eines als Z u g a n g  z u m  S ta l l  d ien t .  D ie  E in ­
fahrt is t  d a h e r  g e g ab e l t ,  e ine  s te ig en d ,  eine fa llend .  Ü b r ig e n s  w i rd  der  ü b e rg ro ß e  Suler  
teilweise zu  W o h n r ä u m e n  v e r b a u t .  E s  i s t  e in  E in h e i t s h a u s  m i t  S ta l l  u n d  d a r ü b e r  
Sch eu n e .  Die K ü c h e  h a t t e  f rü h e r  k e in e n  Sch lo t ,  j e t z t  i s t  n o c h  Kessel  m i t  T u rn e r  
e rh a l te n .  D e r  B ack o fen ,  ü b e r  die W a n d  h i n a u s r a g e n d ,  w i rd  d u rc h  H o lz s t r e b e n  ge ­
s t ü t z t .  Die c h e m in a d e  is t  e in  R a u m  zu r  T ro c k n u n g  des F le isches ,  da  m a n  d as  R ä u c h e r n  
n ic h t  k e n n t .  D e r  V e rfasse r  e r k lä r t  die E n t s t e h u n g  des E n g a d in o r  H a u se s  a u s  e iner 
S ä u le n h ü t t e ,  a m  E n d e  m i t  d en  n ö t ig e n  W o h n -  u n d  A r b e i t s r ä u m e n ,  d a n n  e iner  o ffenen 
H ü t t e  v e rseh en ,  jed es  G e sp ä r re  in n e n  u n d  a u ß e n  m it - je  zwei S äu len .  N a c h d e m  er n u n  
e in H a u s  m i t  18 G e sp ä r re n  b r in g t ,  w ä re  die L ä n g e  m i t  72 m  a i i z u n eh m en ,  fü r  we lche  eine 
g ew ö h n l ich e  W i r t s c h a f t  k e in  B e d ü r fn is  h a t .  N a c h  B edarf w ü r d e n  s te t s  eine  o d e r  m e h r e r e  
S ä u le n e n t fe r n u n g e n  in  A n s p r u c h  g e n o m m e n  w erd en .  D a sse lb e  s a g t  er v o m  J u r a h a u s .  
D e ra r t ig e  B a u w e isen  h e r r s c h e n  a n geb l ich  a u c h  in d en  b a y r i s c h e n  u n d  ö s te r re ich isc h e n  
A lpen ,  w o v o n  m i r  n ich ts  b e k a n n t  ist .  D ie  D a r s te l lu n g  im  B u c h e  s c h e in t  u n v o l ls tä n d ig .

C. D as  k o l t o r o m a n i s c h e  H a u s  im  w e s t l ic h e n  Teile  der  Schweiz  
v o n  B ase l  bis z u m  Genfersee  u n d  te i lweise  a u c h  im  a n g r e n z e n d e n  F r a n k r e ic h ,  ein 
E in h e i t s h a u s .  E s  s in d  d o r t  n ied r ige ,  b re i t e  H ä u s e r  m i t  f lachem ,  s t e in b e sc h w e r te m  
S a t te ld a c h ,  seh r  n ü c h te r n  u n d  p lu m p ,  n u r  w en ig  v o n  Holz ,  se i t  l a n g e m  viel  in 
S te in  e r b a u t .  W ie  im  S ü d e n  d e r  Schw eiz  be i  R o m a n e n  h a t t e  m a n  ehem als K üchen­
stu b en , a uch  n iedr ige ,  o ffene  H e rd e  in  d e r  M i t te  des R a u m e s ,  n i c h t  im m e r  Sch lo te  
(die K ü c h e  is t  h ie r  u n d  in  G r a u b ü n d e n  m i t  e inem  l e ic h te n  T u ffs le in g ew ö lb e  ü b e r ­
d e ck t ,  w o r in  e in  L o ch  fü r  d en  R a u c h a b z u g  g e lassen  is t) .  D azu  k o m m t  n o c h  N e b e n ­
o d e r  S c h la f s tu b e  u n d  Kelle r .  H ie r  i s t  die H e i m a t  des r ies igen  so g e n a n n te n  burgun- 
d isch en  Sch lo te s  ü b e r  der  g a n z e n  K ü c h en f lä ch e  v o n  5— 7 m  W e i te  a n s te ig e n d  u n d  sich 
n a c h  o ben  e tw as  v e ren g e n d ,  ü b e r  D a c h  m i t  e iner  K la p p e  zu  sch l ießen .  E r  f in d e t  sich 
in d ieser F o r m  v o n  Biel a n  im  J u r a  u n d  W a a d t ,  in  U n te r -W a ll i s ,  im  d e u ts c h e n  Teile 
v o m  K a n t o n  F re ib u rg ,  te i lw e ise  im  B e rn e r  O b e r l a n d  u n d  B e rn e r  J u r a .  Die be im  
E n g a d i n e r  H aus vorgeb rachte E n t s t e h u n g  d e r  H ausform en au s  S ä  u l e n  h ä u s e  r  n 
soll a u c h  h ie r  die G r u n d la g e  der  E n t s t e h u n g  gew esen  sein.  E s  soll H ä u s e r  v o n  35 S ä u len  
g eg eb en  h a b e n .  D a  diese S ä u le n h ä u s e r  seh r  sc h m a l  gew esen  sein  m ü ß te n ,  g l a u b t  er 
eine  F i r s td re h u n g '  u m  90° a n n e h m e n  zu m ü ssen ,  w obe i  zu  b e d e n k e n  is t ,  d a ß  m a n  n a c h  
de r  B re i te  n och  w en iger  A b m e s s u n g  v e r w e n d e n  k a n n  als n a c h  d e r  L än g e .

D .  D as  a l e m a n n i s c h e  H a u s  f in d e t  m a n  v o m  S c h w a rz w a ld  b is  an  
die i ta l ien ische  Grenze.  U n te r s c h e id e n d e s  M e rk m a l  i s t  d a s  P f e t t e n d a c h ,  b e so n d e rs  
d u rc h  die F i r s tp f e t t e ,  we lche  v o n  d en  F i r s t s ä u l e n  (F i r s t s tu d e n )  u n d  S e i te n s t r e b e n  ge­
t r a g e n  u n d  fe s tg eh a l te n  w ird ,  so d a ß  d a r a u s  ein D a c h b in d e r ,  der  l iegende  S tu h l ,  e n t ­
s t a n d .  Die  E n t f e r n u n g  d e r  B in d e r  is t  4— 5 m,  der  F i r s tw in k e l  90°. E s  is t  e in  E in h e i t s ­
h a u s ,  die  W ä n d e  s ind  F a c h w e rk .  V ie lfach  h a t  m a n  n o c h  R a u c h k ü c h e n ,  d a h e r  m eis t  
k e in  O b e rs to ck .  I n  der  In n e n sc h w e iz  is t  es enge m i t  dem  L ä n d e r h a u s  v e r w a n d t .  
I n  te i lw e iser  V e r b in d u n g  m i t  d e m  d e u ts c h e n  A lp e n h a u s  e n t s t a n d  das  B e rn e r  H au s ,  
w e lches  d u rc h  G rö ß e  u n d  A u s f ü h r u n g  die h ö c h s te  B lü te  des Schw eizer H a u se s  d a rs te l l t .  
Die f a s t  v o l ls tä n d ig e  A u f lö su n g  des m e is t  g egen  S ü d e n  ge legenen  Giebels  in  F e n s t e r  wie 
in  A p p en ze l l  im  G eg en sa tz  zu  u n se re n  a l t e n  A l p e n h ä u s e r n  m a c h t  d a s  I n n e re  u n g e m e in  
f reu n d l ich .  Die a l l e in s t e h e n d e n  S p e ich e r  n a c h  n o rd i s c h e r  A r t  s in d  gleichfa l ls  zu b e ­
a ch ten .

E .  D as  f r ä n k i s c h e  II  a  u  s i s t  im  A u f b a u  a le m an n isc h ,  die W ä n d e  s ind  
au s  F a c h w e r k  m i t  d u rc h g e h e n d e n  Säu len ,  f o r t s c h re i t e n d  m i t  L e h m w in k e ln ,  Holz, 
d a n n  B a c k s te in  au sg e fa c h t .  D e r  B a u  p f la n z te  s ich  v o n  M i t t e ld e u t s c h l a n d  ü b e r  
W ü r t t e m b e r g ,  B a d e n  u n d  E ls a ß  n a c h  der  Schweiz  fo r t .  D ie  K ü c h e  h e iß t  n o c h  h e u te  
H u s .  M eis t  zweigeschossig,  m as s iv e r  U n t e r b a u .  D as  g an ze  G eh ö f te  i s t  u m  e inen  Hof
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a n g e o rd n e t ,  also o h n e  E in h e i t s h a u s  zu  se in .  Die  V e r b r e i tu n g  e r s t r e c k t  s ich  ü b e r  die 
K a n to n e  A a rg a u ,  Z ür ich ,  T h u r g a u  b is  z u r  In n e rsch w eiz ,  sü d l ich  b is  a n  d ie  L in th .  
I n  Z ü r ic h  u n d  d e r  O s tsch w eiz  i s t  es sc h ö n  a u sg eb ild e t .

Z u m  S ch lüsse  m ö c h te  ich  gegen  die A u s d r ü c k e  o b e rd e u t s c h e  u n d  o s td e u ts c h e  
H ä u s e r  E in s p r a c h e  e rh eb en .  O b e r d e u t s c h  i s t  m in d e s te n s  b a y r is c h ,  w ü r t t e m -  
be rg isch  o d e r  s c h w ä b isch  u n d  a le m an n isc h ,  a ll fä l l ig  a u c h  e lsässisch,  u n d  da  diese 
F o r m e n  viele U n te r s c h ie d e  b e rgen ,  soll m a n  l iebe r  d e n  z u t r e f f e n d e n  N a m e n  w äh len .  
—  E i n  o s t d e u t s c h e s  H a u s  g ib t  es e ig e n t l ich  n ich t .  N a c h  d e r  T e i lu n g  P o le n s  
w u rd e  v o n  P r e u ß e n  v ieles N e u e  g e b a u t ,  u n d  z w ar  n a c h  n e u e n  E n tw ü r f e n  oder  
M u s te r  d e r  ö s t l ich en  p r e u ß is c h e n  P ro v in z e n ,  d e ren  H a u s  a u s  d em  N ie d e rsä c h s isc h en  
s t a m m t e .  E b e n s o  w ä re  zu r a te n ,  s t a t t  des d o p p e ls in n ig e n  W o r te s  K a m in  fü r  die  
R a u c h r o h r e n  a lle in  e tw a  S c h lo t  o d e r  S c h o rn s te in  zu  v e rw en d e n .  •—  W ü n s c h e n s w e r t  
w ä re  eine  e in fache  L a n d k a r t e  der  Schw eiz  m i t  E in z e ic h n u n g  d e r  K a n to n s g r e n z e n  
u n d  de r  z u g eh ö r ig en  B a u e r n h a u s f o r m e n  gew esen .  A n t o n  D a c h  l e r .

W e n n  ich  n u n  a u c h  einige A u s s te l lu n g e n  a n  d e m  b e sp ro c h e n e n  W e r k e  g e m a c h t  
h a b e ,  so sp rech e  ich  m eine  M e in u n g  d och  d a h in  aus,  d a ß  d a r in  in  k u rz e r  u n d  b ü n ­
d iger  W eise  fü r  d e n  G e g e n s ta n d  d as  N ö t ig e  a u f  e n g em  R a u m  g e b r a c h t  ist.  I c h  b in  se h r  
g e r n  m i t  d e m  V erfasse r  e in v e r s ta n d e n ,  d a ß  es im  G eb ie te  d e r  K u n s t  w ü n s c h e n sw e r t  
wäre ,  s t a t t  v o n  den  so h ä ß l i c h e n  u n d  u n s in n ig e n  S c h ö p fu n g e n  der  M oderne  die V o r ­
b i ld e r  m in d e s te n s  fü r  L a n d h ä u s e r  d en  k e r n g e s u n d e n  V o rb i ld e rn  der  Schw eize r  B a u e r n ­
h ä u s e r  zu e n tn e h m e n .

Br. Schmidt. D a s  s ä c h s i s c h e  B a u e r n h a u s  u n d  seine  D o rfg e n o ssen  
(B ü c h e r  des D re sd n e r  Z e ich en leh re rv e re in s-V er lag es  v o n  S to lze  & P a h l  i n  D resd en .  
4a, 61 Se iten .

I m  D r e sd n e r  Z e ich e n leh re rv e re in  b e r e i t e t  e in  A rb e i t s a u s s c h u ß  se i t  l a n g e r  Z e i t  
die P ie rau sg ab e  v o n  B ü c h e r n  vor,  die in  v o lk s tü m l ic h e r  D a r s te l lu n g  d e n  S in n  fü r  die 
V o rzü g e  der  h e im a t l i c h e n  B a u te n  w e c k e n  u n d  die h e u t ig e  B a u tä t ig k e i t  d a m i t  b e ­
f r u c h t e n d  a n re g e n  wollen . I n  M ü n c h e n  a r b e i t e t  s e i t  l a n g e m  der  V e re in  fü r  V o lk s ­
k u n d e  u n d  V o lk s k u n s t  in  g le ichem  S inne .  D a s  v o r l ieg en d e  W e r k  w i rd  d e r  A u fg ab e ,  
das  T y p is c h e  des s ä c h s isch en  B a u e r n h a u s e s  in  A ufr iß ,  G r u n d r iß  u n d  Z ie r fo rm en ,  in  allen. 
E in z e lh e i t e n  des A u fb a u e s  u n d  d e r  K o n s t r u k t i o n  in  W o r t  u n d  B i ld  au fzuze igen ,  in  ge ­
r a d e z u  m u s t e r h a f te r  W eise  g e rec h t .  E s  f in d e n  d a b e i  die L a n d s c h a f te n  des E lb e ta le s ,  
d e r  L au s i tz ,  des E rzg e b irg e s  gleich  g rü n d l ic h e  u n d  l iebevo lle  B e rü c k s ic h t ig u n g .  E s  
i s t  e in  w a h r e r  G en u ß ,  die S c h r i f t  im m e r  w ied er  in  ih re n  t r e f f e n d e n  A u s f ü h r u n g e n  
u n d  re izv o llen  A b b i ld u n g e n  d u r c h z u n e h m e n ,  u n d  d e r  W u n s c h  w i r d  rege,  d a ß  solche  
A rb e i t e n  in  m ö g l ic h s t  v ie len  d e u t s c h e n  W o h n g e b ie t e n  zu r  D u r c h f ü h r u n g  g e la n g en  
m ögen .  N a m e n t l i c h  d en  Z e ich en leh re rv e re in ig u n g e n ,  d en  B a u fa c h sc h u le n  u n d  G e - "  
w e rb e sch u le n  sei diese A u fg a b e  d r in g e n d s t  an s  H e rz  gelegt.  M anches  V e rd ien s t l ich e  
i s t  in D e u t s c h ö s t e r r e ic h  in  d ieser  H in s ic h t  j a  sc h o n  g e sc h eh e n ;  a b e r  v ieles w ä re  n o c h  
zu e r g ä n z e n  u n d  n a c h z u t r a g e n .  M ögen  a u c h  die A r c h i t e k t e n  u n d  B a u m e is te r ,  die j a  
fo r t s c h a f fe n d  ü b e ra l l  a n  die h e im a t l i c h e  B a u w e ise  a n z u k n ü p f e n  h a b e n ,  s ich  im m e r  
so lch er  A u f g a b e n  e r in n e rn  u n d  a n  W e rk e n ,  wie d as  v o r l iegende ,  ih re  g u te  k ü n s t l e r i s c h e  
Gesinnung ' s t ä r k e n  u n d  e r fr ischen .

Dr. Wilhelm Jännecke. D a s  r u m ä n i s c h e  B a u e r n -  u n d  B o ­
j a  r  e n  h  a  u  s. M it  199 A b b i ld u n g e n  n a c h  P h o to g r a p h ie n  u n d  n a c h  O r ig in a lze ich ­
n u n g e n  des V erfasse rs  u n d  e iner  Ü b e r s i c h t s k a r t e .  K ön ig  C arol-Verlag , B u k a r e s t  
1918. K le in -Q u a r t .  72 Seiten .

M it  d e u t s c h e r  G r ü n d l i c h k e i t  u n d  l iebevo lle r  V e r se n k u n g  in  den  G e g e n s ta n d  
i s t  die v o r l ie g en d e  b a u g es c h ic h t l ic h e  S tu d ie  als die F r u c h t  eines m e h r  als e in jä h r ig e n  
k r ieg sd ie n s t l ic h en  A u f e n th a l t s  ih re s  V e rfasse rs  in  R u m ä n i e n  e n t s ta n d e n .  E s  t r i t t  
in  e ine  seh r  e m p f in d l ic h e  L ü c k e  u n se re s  W issen s  v o n  d e r  H a u s k u l t u r  d e r  B a lk a n g e b ie te ;  
in  d e u t s c h e r  L i t e r a t u r  w a r e n  g e n a u e re  D a r s t e l l u n g e n  des r u m ä n i s c h e n  B a u e r n -  u n d  
S t a d th a u s e s  —  b is  a u f  die A r b e i t  v o n  E .  W es lo w sk i  in  d ieser  Z e i tsch r i f t ,  B a n d  X V I I I ,  
u n d  die S tu d i e n  v o n  K. A. R o m s to r f e r  —  n ic h t  v o r h a n d e n .  A u f  k u l tu r g e s c h ic h t l i c h e r
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G ru n d la g e  fu ß e n d ,  f ü h r t  J ä n n e c k e s  schöne  A rb e i t ,  d u r c h  z ah lre ich e  i n s t r u k t i v e  A b ­
b i ld u n g e n ,  G ru n d r is s e  u n d  A u fr isse  sowie b e so n d e rs  a u c h  d e r  v o lk sk ü n s t l e r i s c h  seh r  
b e d e u t e n d e n  Z ie r fo rm en  des B a u e r n h a u s e s  u n t e r s t ü t z t ,  die w ic h t ig s te n  B a u t y p e n  des 
L a n d e s  v o r ,  die ü b e ra l l  im  e n g s ten  Z u s a m m e n h a n g  m i t  d e n  l a n d s c h a f t l i c h e n  B e so n d e r ­
h e i t e n  u n d  d en  B a u s to f f e n  s t e h e n .  Die w is s e n s ch a f t l ich e n  H a u p te rg e b n is se ,  zu  d en en  
d e r  V e r fas se r  g e la n g t  ist ,  s in d  die fo lg en d e n :  1. D ie  ä l t e s t e n  S ie d lu n g e n  der  R u m ä n e n  
s in d  S ip p e n d ö r fe r  n a c h  A r t  der  S ü d s law en .  2. D ie  b is  a u f  d e n  h e u t ig e n  T a g  g e b r ä u c h ­
l ic h e n  E r d g r u b e n h ü t t e n  (bordei)  s in d  d u rc h  die T a r t a r e n  des a l t e n  R u m ä n ie n s  n a c h  
R u m ä n i e n  e in g e fü h r t .  3. D as  ru m ä n is c h e  B a u e r n h a u s  des F l a c h la n d e s  wie des B e rg ­
l a n d e s  i s t  v o n  der  ä l t e re n  d e u ts c h e n  B a u k u l t u r  S ie b e n b ü rg e n s  b e e in f lu ß t ,  es s t i m m t  
im  G ru n d r iß  m it  d e m  H a u se  d e r  f r ä n k i s c h e n  K o lo n i s te n  ü b e re in .  D a s  M o t iv  des o ffenen  
G a n g es  m i t  H o lz sä u le n  i s t  v o n  d en  T ü r k e n  ü b e r n o m m e n .  Die  Z ie r fo rm en ,  b e so n d e rs  
des B e rg h au ses ,  zeigen eine  s e lb s tän d ig e  r u m ä n i s c h e  O r n a m e n t ik .  4. D e r  G r u n d r iß  
des ä l t e re n  r u m ä n i s c h e n  B o ja re n h a u s e s  i s t  f ran z ö s isc h e n  V o rb i ld e rn  n a c h g e a h m t .  
D a s  besse re  r u m ä n i s c h e  W o h n h a u s  d e r  N e u z e i t  h a t  s ich  in  b e w u ß t e r  N a c h a h m u n g  
f ran zö s isch e r  Beispie le  e n tw ic k e l t .  B. D a s  M o tiv  des A b o r t t u r m e s  a m  ä l t e re n  r u m ä ­
n isc h en  B a u e rn -  u n d  B o ja r e n h a u s e  des B e rg la n d e s  sowie der  K u la  i s t  v o n  dem  
„ D a n t z k e r “  der  D e u t s c h o rd e n s r i t t e r  S ie b en b ü rg e n s  ü b e r n o m m e n .  Die  r e ic h e re n  
A r c h i t e k tu r f o r m e n  des ä l t e r e n  B o ja re n h a u s e s  u n d  d e r  K u l a  s in d  der  g le ich ze it ig en  k i r c h ­
l ic h e n  r u m ä n i s c h e n  B a u k u n s t  e n tn o m m e n .  6. Die K u l a  i s t  d u r c h  die T ü r k e n  aus 
K le in as ien  u n d  P e rs ie n  n a c h  R u m ä n i e n  e in g e fü h r t .  —  M it  d iesen  E rg e b n is s e n  w i r d  m a n  
sich  im  g a n ze n  u n d  g ro ß e n  b is  au f  P u n k t  2, s iehe u n te n ,  e in v e r s t a n d e n  e rk lä re n  
k ö n n e n .  B ezü g l ic h  der W e h r b a u t e n  (K u le n )  r e ic h e n  die Z u s a m m e n h ä n g e  a l le rd ings  
g e o g rap h isc h  wie ch ro n o lo g isch  w e i te r ,  a ls d e r  V e r fa s se r  a n n im m t .  M it  R e c h t  b e to n t  
d e r  V e rfasse r  ü b e ra l l  die seh r  h o c h s te h e n d e  b o d e n s tä n d ig -v o lk sk ü n s t l e r i s c l i e  A u s ­
g e s t a l t u n g  u n d  D u rc h b i ld u n g  des r u m ä n i s c h e n  B a u e r n h a u s e s ,  w o fü r  die Sc h r i f t  sehr  
viel  re izvo lles  B i ld e rm a te r ia l  b e ib r in g t .

Dr. G e o r g  Kyrie. S i e d l u n g  s- u n d  V o l k s k u n d l i c h  e s  a u s  d e m  
w o l h y n i s c h e n  P o l j e s i e .  ( S o n d e r a b d r u c k  au s  B a n d  X L V I I I  d e r  M i t te i lu n g e n  
de r  A n th ro p o lo g is c h e n  G ese l lsch a f t  in  W ien .)  M it  39 A b b i ld u n g e n  im  T ex te .  W ie n  1918.

Ü b e r  die  ru s s is ch e n  S ied lu n g s -  u n d  H a u s f o r m e n  sowie die H a u s k u l t u r  d e r  v e r ­
s c h ied e n en  ru ss is ch e n  B e v ö lk e ru n g s g ru p p e n  h a b e n  u n s  die l e t z te n  J a h r e  in  der  d e u ts c h e n  
v o lk s tü m l ic h e n  L i t e r a t u r  e ine  R e ih e  w ic h t ig e r  u n d  g r ü n d l ic h  o r ie n t i e r e n d e r  U n t e r ­
s u c h u n g e n  g e b ra c h t .  N a c h  K . R h a m m s  b e k a n n t e n  t ie fg rü n d ig e n  u n d  a u s g e d e h n te n  
A rb e i t e n  n e n n e  ich  die „ S t u d i e n  z u m  ru ss is ch e n  D o r f “ v o n  E d m .  S c h n e e w e i ß  
(d iese  Z e i t sch ri f t ,  X I X ,  1 ff., 81 ff.) , d ie  i n s t r u k t i v e  A r b e i t  v o n  D r.  E d .  K r i e c h ­
b a u m :  D a s  p o ln ische  B a u e r n h a u s  im  K re ise  Cliolm (diese Z e i t sch ri f t ,  X X I I I ,  49 f'f.) 
u n d  k ü rz l i c h  h a t  n u n  D r .  G e o r g  K y r i e  ü b e r  d ie  e in sch läg ig en  V e rh ä l tn is s e  im  
w o lh y n is c h e n  Po l jes ie  a u f  G r u n d  eines län g e re n  m i l i tä r d ie n s t l i c h e n  A u f e n th a l t e s  d a ­
se lb s t  iu  au s fü h r l ic h e r  u n d  s a c h k u n d ig s te r  A r t  in te r e s s a n te  M i t te i lu n g e n  e r s t a t t e t .  
D ie  d a m i t  e rm ö g l ich te  V e rg le ich u n g  der  a n a lo g en  V o rk o m m n is se  in  v ie r  g rö ß e re n  
ru ss is ch e n  B e v ö lk e ru n g sg e b ie te n  e rg ib t  im  a l lg em e in en  die w e i te  V e r b r e i tu n g  der  
w ic h t ig s te n  E le m e n te  d e r  ru ss is ch e n  H a u s k u l tu r ,  w o b e i  n a tü r l i c h  in  v ie len  E in z e l ­
h e i t e n  V a lv a t io n en  n ic h t  feh len .  N a m e n t l i c h  der  T y p u s  des s ü d ru s s i s c h e n  N ie d e r ­
h a u se s  w i rd  u n s  j e t z t  v o l lk o m m e n  k la r .  B eso n d e re  B e a c h tu n g  v e rd ie n e n  die e in ­
r ä u m ig e n  R a u c h h ü t t e n  m i t  v e r s e n k te m  B oden ,  die m i t  d e n  r u m ä n i s c h e n  u n d  b u lg a r i sc h en  
E r d w o h n u n g e n  (bordei)  en g s te  B e z ieh u n g e n  h a b e n  u n d  die M e in u n g  m a n c h e r  F o rsch e r  
w ider legen ,  die r u m ä n i s c h e n  b o rd e i  se ien  a u f  sp ä t e  Ü b e r t r a g u n g  d u rc h  die T a r t a r e n  
z u rü c k z u fü h re n .  E s  d ü r f t e  s ich  h ie r  wie d o r t  v ie lm e h r  u m  zähe  B e w a h ru n g  e iner  u n ­
g em e in  p r im i t iv e n  W o h n w eise  a u s  p r ä h is to r i s c h e r  V o rz e i t  h a n d e ln .  V o n  v ie lem  I n t e r ­
esse s in d  a u c h  die t e ch n o lo g isch en  B e o b a c h tu n g e n ,  die  K. a u s  v e rsch ie d en e n  A r b e i t s ­
s p h ä r e n  b e ib r in g t .  So b e so n d e rs  die t e x t i le n  F e r t ig k e i te n  (E in sp e ich e ln  des F a d e n s ,  
S i tz ro c k en ,  S p in n h a k e n )  —  ä h n l ic h  a u c h  a u s 'S k a n d in a v ie n  b e z e u g t  —  w e i te rs  die h o lz ­
v e ra r b e i t e n d e  H a u s in d u s t r i e  d e r  M ä n n e r  (A u s b re n n e n  der  G e fäß h ö h lu n g e n ,  F ü g u n g
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der  D a u b en g e fä ß e ) ,  die F l e c h ta rb e i t e n  (R in d en sch u h e ,  P r o v i a n t t a s c h e n  als ä l te s te  
b o d e n s tä n d ig e  E rzeugn is se ) .  Ü b e r  m a n c h e  d e r  g e sc h i ld e r te n  A rb e i tsp ro ze sse  h ä t t e  
m a n  ge rn  n o c h  n ä h e re  A u s k ü n f te  g e w ü n sc h t ,  a u c h  die e inhe im ische  T erm ino log ie  
f ü r  a lle  a n g e f ü h r t e n  O b je k te  v e r m i ß t  m a n  u n g e r n ;  jed o c h  w a r e n  solche sp ra ch l ich e  
E r h e b u n g e n  u n d  N o t ie ru n g e n  fü r  e in en  N ic h t l in g u is te n  eb en  n ic h t  g a n z  l e ic h t  d u r c h ­
zu fü h re n .  ' Die V o lk sk u n d e  w i rd  d e m  V e rfasse r  fü r  d a s  v iele  u n d  w e r tv o l le  G e b o ten e  
b e s t e n  D a n k  wissen. B eso n d e rs  e r freu l ich  u n d  d a n k e n s w e r t  i s t  die re ich liche  B e ig ab e  
des v o r t re f f l ic h e n  A b b i ld u n g sm a te r ia l s .

IV. Mitteilungen aus dem Verein und dem 
Museum für Volkskunde.

1. Jahresversammlung.

I n  der  a m  11. M ärz  zum  e rs te n  Male  im  n e u e n  M useu rn sg eb äu d e  be i  s t a r k e m  
Z u sp ru c h  der  M itg lieder  u n t e r  d em  V  o rs i tze  des P r ä s i d e n te n  R u d o l f  A b e n s p e r g -  
T r a u n  a b g e h a l t e n e n  J a h r e s v e r s a m m lu n g  e r s t a t t e t e  de r  G e n e ra l s e k re tä r  u n d  
M u s e u m sd i re k to r  P ro f .  Dr.  M. II  a b e r l a n d t  d en  T ä t ig k e i t s b e r ic h t  ü b e r  das  J a h r  
1918 (siehe u n t e n  S. 64ff .) ,  w e lch e m  er m i t  l e b h a f te m  In te re s se  a u fg e n o m m e n e  A u s fü h ­
ru n g e n  ü b e r  die w is sen sch a f t l ich e n  u n d  p r a k t i s c h e n  A u fg a b e n  des M u s e n  m  s f ii r  
V  o l l e s  k ü n d e  ansch loß .  Die u m fa s s e n d e n  A r b e i te n  der  N e u g e s t a l tu n g  desse lben  
s in d  n u n m e h r  so w e i t  g e fö rd e r t ,  d a ß  m i t  d e r  E r ö f f n u n g  d e s  M u s e u m s  i m  
L a u f e  d i e s e s  J a h r e s  b e s t i m m t  g e r e c h n e t  w e r d e n  k a n n .  

Die v o n  d en  R e c h n u n g s p r ü fe r n  in  v o l lk o m m en e r  O r d n u n g  b e f u n d e n e n  R e c h n u n g s ­
absch lüsse  p ro  1918 w u rd e n  g e n eh m ig en d  zu r  K e n n tn is  g e n o m m e n .  H ie ra u f  b r a c h t e  
der V o rs i tz en d e  d en  A n t r a g  a u f  A b ä n d e r u n g  e in iger  B e s t im m u n g e n  d e r  Vereins-  
sa tzu n g e n ,  sow ei t  sie d u rc h  die v e r ä n d e r t e n  V e rh ä l tn is se  n o tw e n d ig  g ew o rd en  
sind ,  zu r  A b s t im m u n g ,  we lche  die e in s t im m ig e  A n n a h m e  d e rse lb en  e rgab .  I m  
b e so n d e re n  sei h ie r  der  B esc h lu ß  h e rv o rg e h o b e n ,  d a ß  der  J a h r e s m i tg l i e d s b e t r a g  
k ü n f t ig h in  B K  b e t r a g e n  soll, w o fü r  d en  M itg l iedern  der  freie E i n t r i t t  in das 
M u seu m  g e w ä h r t  w ird .  Die  fü r  M itg lieder  e rm ä ß ig te  H ö h e  des B ezugspre ises  der 
„ Z e i t s c h r i f t  fü r  V o l k s k u n d e “  w i rd  k ü n f t ig h in  die V e re in s le i tu n g  jew eils  f e s t ­
se tzen .  Die M a n d a te  des H e r r n  V iz e p rä s id e n te n  Dr.  A r t u r B r e y c h a ,  des Kass ie rs  
J .  T h i r r i n g  sowie der  A u s s c h u ß r ä t e  H a r t w i g  F i s c l i e l ,  Dr .  O s k a r  
H o v o r l i a  n n d  F rä u le in  M a r i e  G l a s e r  w u rd e n  au f  drei J a h r e  e rn eu e r t ,  die 
H e r re n  Prof .  Dr.  O. M e n  g h  i n, P ro f .  Dr.  L. R a d e r m a c h e r ,  E r n s t  P  o 11 a  c k, 
D i re k to r  E u g e n  P r o b s t  u n d  D r.  M. L  a  m  b  e r  t  z in  d en  A u s sc h u ß  n e u g e w ä h l t .  
Z u m  S ch lu ß  d e r  V e r s a m m lu n g  h ie l t  D r .  M a x  L a m b e r t «  e inen  m i t  l e b h a f te m  
In te re sse  a u f g e n o m m e n e n  V o r t r a g  ü b e r  die V olkspoesie  r e sp e k t iv e  die K ind e rp o es ie  
be i  d e n  A lb a n e rn .

2. Stifter- und Gründerbeiträge.

H e r r  A r c h i t e k t  A d o l f  M i c h  e r  o 1 i l i a t  d u rc h  m u n if iz en te  G e w ä h ru n g  
eines ü b e r  2000 K  b e t r a g e n d e n  N a ch la sse s  der  v o n  ih m  v o rg e le g te n  K o s te n re c h n u n g  
für  die F a s s a d e n re n o v ie ru n g  den  A n s p r u c h  e rw orben ,  in  die L is te  der  S t i f te r  des M u­
seu m s a u fg e n o m m e n  zu  w e rd en .  —  H e r r  K o m m e r z ia l r a t  J o s e f  H o n i g  h a t  in  
d a n k e n s w e r te r  W eise  d en  B e t r a g  v o n  BOOK g esp en d e t .

3. Veröffentlichungen.

D as in  d ieser Z ei tsch ri f t ,  J a h r g a n g  X X I V  (1918), S. 113 a n g e k ü n d ig te  E rsc h e in e n  
des W e rk e s  „ D i e  V o l k s k u n s t  d e r  B a l k a n v ö l l c e r “  (30 L ic h td r u c k ta f e ln
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u n d  i l lu s t r i e r t e r  T ex t )  v o n  D r.  A r t  u  r  I I  a b e r l a  n  d  t i s t  d u rc h  die V e r la g sü b e r ­
n a h m e  desse lben  v o n  se i le n  des K u n s tv e r la g e s  A. S c li r  o l l  & Co. erfreulicherw eise  
ges ichert .  Dasse lbe  d ü r f te  v o ra u s s ic h t l i c h  t r o tz  der  g e g e n w ä r t ig e n  b eso n d e rs  schw ie ­
r igen  Verlags-  u n d  D ruckverhä lLn isse  n och  im  L au fe  dieses J a h r e s  zu m  E rsc h e in e n  
g e lan g en  u n d  w i rd  fü r  die M itg l ieder  zu .einem b e d e u te n  1 e r m ä ß ig t e n  P re is  a b g eg eb en  
w e rd en .  N ähere V erlau tbarungen  hierüber s in d  V orbeha l ten .  —  D er  X I I I .  E rgänzungs­
ban d  zur Z eitschrift für V o lk sk u n d e :  „ P o l n i s c h e  V o l k s m ä r c h e n “ , ins  D e u tsc h e  
ü b e r t r a g e n  u n d  e inge le i te t  v o n  Dr.  J .  P i p r e k ,  i s t  b e re i ts  ausgegoben .  D er  V o r ­
zugspreis  fü r  M itg lieder  b e t r ä g t  8 K .  (B es te l lu n g en  be i  der  V ereinsle itu ng  oder  be im  
K om m issionsverlag  F. T em p sk y . )

4. Museums arbeiten.
S ä m tl i c h e  S a m m lu n g e n  au s  D e u tsc h ö s te r re ic h ,  d en  S u d e te n -  u n d  K arpathen­

ländern  sowie die k e ra m is c h e n  S a m m lu n g e n  s in d  n u n m e h r  in  25 S c h a u r ä u m e n  des 
I. S to c k w e rk es  n a h e z u  v o l ls tä n d ig  zu r  Aufs te llung ' g e lan g t ,  eine u m fas se n d e  A rb e i t s ­
le is tung ,  die d u rc h  die g eg en w ä r t ig e  U n h e h e iz b a r k c i t  der  A u s le l lu n g s räu rn e  u n d  
die u n g lau b l ich e n  S ch w ie r ig k e i ten  bei der  i n n e re n  t ech n isch en  E in r i c h tu n g  derselben  
besonders e r sch w er t  w o rd e n  is t .  H a n d  in H a n d  m i t  d en  A u fs te l lu n g s a rb e i t e n  g ing 
eine g rü n d l ic h e  K o n s e rv ie ru n g  u n d  R e s t a u r i e r u n g  d e r  S a m m lu n g sb e s tä n d e ,  wie sie 
infolge der  Ü bers ied lung ,  d e r  v o rh e rg e h e n d e n  l a n g jä h r ig e n  L a g e ru n g  z ah l re ich e r  
G e g e n s tän d e  in  M agazinsräum en d r in g en d  n o tw e n d ig  g e w o rd en  w ar .  F ü r  die A u f­
s te l lu n g  d e r  zah lre ich en  T r a c h te n g r u p p e n  w u r d e n  in  V e r b in d u n g  m it  der  s t a a t l ic h e n  
K o rb f lech te re isch u le  u n d  d e m  a k a d e m isc h e n  B i ld h a u e r  H e r r n  W . Schloß die e r fo r ­
d e r l ichen  Behelfe  a u sg e p ro b t  u n d  ih re  H e r s te l lu n g  v o r b e re i te t .  E b en so  i s t  das  P r o ­
g r a m m  d e r  g ä r tn e r i s c h e n  A u s g e s ta l tu n g  der  b e id en  M u seu m sh ö fe  im  E invern eh m en  
m i t  der  S t a d tg a r l e n d i r e k t i o n  fe s lg c leg t  w o r d e n ;  dasse lbe  w i rd  n u n m e h r  be i  E i n t r i t t  
der  b e sse ren  J a h r e s z e i t  zu r  A usführung gelangen ,  H a n d  in H a n d  m i t  der  A u fs te l lu n g  
der  g rößeren ,  die F reilu ftunterbringung v e r t r a g e n d e n  g rö ß e re n  M useum sobjekte. In  
V e r b in d u n g  m i t  d e m  Staatsd en k m alam te  g e la n g te n  versch iedene, das  Sch icksa l  ö f fen t ­
l icher  S a m m lu n g e n ,  den  v o lk sk u n d l ic h e n  Teil der ö s te r re ich isc h e n  K unsttopograph ie  
u n d  d en  H e im a t s c h u tz  b e tre f fen d e  A k t io n e n  zu r  D u r c h f ü h r u n g .  K u s to s a d j u n k t  
Dr.  A  r  t  u  r  H  a b e r l a  n  d  t  h ie l t  in  der  U r a n i a  e in e n  Z y k lu s  v o n  V o r t r ä g e  n 
ü  h e r  d i e  d e u t s c h  Ö s t e r r e i c h i s c h e n  V  ö 1 k  e r s  t  ä m m  o, in  der  
zoo log isch -b o tan isch en  G ese l lschaft  e inen  V o r t r a g  ü b e r  v o l k s t ü m l i c h e  
P f l a n z e n k u n d e ,  im  F o r s c h u n g s in s t i t u t  fü r  O s te n  u n d  O r ie n t  e inen  V o r t r a g  
ü b e r  die V ö lk e r s tä m m e  im  H i n d u k u s h  m i t  v e rg le ic h e n d en  A usb licken .

5. Mitgliederbewegung.
N e u  a u fg e n o m m e n  w u rd e n  als M i tg l ied e r :  P ro f .  D r.  O sw a ld  M enghin ,  Dr.  Josef 

W eninger, K u s to s  Dr.  Teichl,  K u s to s  Dr.  Mzik, akadem ischer M aler L eopold  F orstner, 
P rivatier  H a n s  L u k asek ,  L u d w ig  v o n  F ü h r e r ,  R e c h n u n g s r a t  A r t h u r  F ü r s t ,  F r a u  
M. R a tk o v i t s .

D ie  A u s sc h u ß rä te  H a u p t m a n n  K a r l  W e r k  m a n n  u n d  P ro f .  Dr.  L. N i e c l e r l e  
(P rag )  h a b e n  ih r  M i n d a t  zu rückge leg t .



Jahresbericht
des

Vereines u nd  Museums für  Volkskunde
(vorm. k. k Kaiser Karl-Museum für österreichische Volkskunde) 

für das Jahr 1918

Die u n g e h e u re n ,  g r u n d s tü r z e n d e n  E re ign isse  u n d  s t a a t l ic h e n  U m w ä lzu n g e n ,  
welche d e r  A u s g a n g  des W el tk r ie g es  a m  E n d e  des a b g e lau fe n e n  S ch ick sa ls ja h re s  1918 
fü r  die  f rü h ere  ö s te r re ich isch -u n g a ris ch e  M o n arch ie  m i t  s ich  b ra c h te ,  h a b e n  fü r  d en  
N a m e n  u n d  d as  Ä u ß e re  un se res  v a te r lä n d i s c h e n  U n te r n e h m e n s  w o h l  die e n ts p re c h e n d e n  
V e rä n d e ru n g e n  u n v e rm e id l i c h  g e m a c h t ;  sie k o n n t e n  a b e r  w e d e r  a n  d e r  u n e r s c h ü t t e r ­
l ich en  w issen sch a f t l ich en  u n d  v a te r lä n d i s c h e n  B e d e u tu n g  u n se re s  M u seu m s u n d  u n se re r  
v o lk sk u n d l ic h e n  A rb e i t ,  n o c h  a n  d e m  sch o n  l ä n g s t  ü b e r  die ö s te r re ich isch en  G renzen  
h in a u sg ew ac h se n en  U m f a n g  u n se re r  S a m m e l-  u n d  F o r s c h u n g s tä t ig k e i t  e tw a s  än d e rn .  
U n se r  1896 b e g rü n d e te s  „ M u se u m  fü r  ös te r re ich ische  V o lk s k u n d e “ w i rd  als a llgem eines 
„ M u s e u m  f ü r  V o l k s k u n d e “  mi t  d e m d e u t s c h ö s t e r r e i c h i s c h e n  
H a u p t k e r  n  se iner  S a m m lu n g e n ,  a n  we lche  s ich  a u f  G r u n d  de r  n a c h  wie  v o r  b e ­
s te h e n d e n  k u l tu re l le n  u n d  g esch ich t l ich en  Z u s a m m e n h ä n g e  die K o l lek t io n en  au s  den  
n e u g eb i ld e ten  N a t io n a l s t a a t e n  d e r  eh em a l ig en  M onarch ie ,  sowie d ié  sch o n  l ä n g s t  
v o r h a n d e n e n  S a m m lu n g e n  a u s  d e m  D e u ts c h e n  R e iche ,  d e r  Schweiz,  I ta l ien ,  F r a n k ­
reich, R u ß l a n d  u n d  n a m e n t l i c h  a u c h  a u s  d en  B a lk a n lä n d e r n  a ng liedern ,  s e i n e  
B e d e u t u n g  f ü r  d i e  a l l g e m e i n e  V o l k s b i l d u n g  u n g e s c h m ä l e r t  
b e h a l t e n .

E b e n s o  w ird  u n se re  v o lk sk u n d l ic h e  F o r sch u n g s -  u n d  p ub l iz is t ische  T ä t ig k e i t  
im  R a h m e n  der  b e id e n  Z e i t sc h r i f ten  „ W e r k e  d e r  V o l k s k u n s t “  u n d  „ Z e i t ­
s c h r i f t  f ü r  ö s t e r r e i c h i s c h e  V o  1 k  s k  u  n  d e “  u n d  der  a n  d iese lben  a n ­
geschlossenen. V e rö f fe n t l ic h u n g e n  im  w e i te s te n  g e o g rap h isc h en  U m f a n g  u n d  m i t  der  
gle ichen  w issen sch a f t l ich en  U n p a r te i l i c h k e i t  wie b ish e r  f o r tg e f ü h r t  w e rd en .  W ir  
zäh len  dab e i  zu v e rs ic h t l ich  a u f  d a s  u n e n tw e g te  In te re s se  u n se re r  t r e u e n  M i ta rb e i te r  
u n d  M itg lieder .  K e in  Gebiet ,  d a s  u n s  fü r  u n se re  w issen sch a f t l ich en  B e s t r e b u n g e n  
b ish e r  offen s t a n d ,  k a n n  u n s  f ü rd e rh in  ve rsch lossen  se in ;  u n d  vo l lends  h a t  u n s  e rs t  
die n e u h e ra u fg e k o m m e n e  Zei t  den  vo l len  W e r t  u n d  die h o h e  B e d e u tu n g  d e r  v o lk s ­
k u n d l ic h e n  A rb e i t  fü r  clie in n e re n  wie die ä u ß e re n  Sch icksa le  j e d w ed e n  V o lk s tu m s  
n a c h d rü c k l ic h s t  w ü rd ig e n  ge lehr t .

So s c h re i ten  w ir  u n g e b e u g te n  M u tes  u n d  in  n e u b e le b te m  E ife r  a n  die V o l len d u n g  
u n se re r  n ä ch s t l i e g e n d e n  g ro ß e n  A ufgabe ,  a n  d en  A b s c h l u ß  d e r  v ö l l i g e n  
N e u g e s t a l t u n g  d e s  M u s e u m s  i u  s e i n e m  n e u e n  H a u s ,  dessen  E r ­
ö ffn u n g  zu v e rs ic h t l ich  im  L au fe  des J a h r e s  1919 g e w ä r t ig t  w e rd en  k a n n ,  w e n n  au ch  
n och  e ine  g anz  a u ß e ro rd e n t l i c h e  A rb e i t s le i s tu n g  b is  zu r  v o l l s tä n d ig en  F e r t ig s te l lu n g  
der  im m e n se n  S ch a u s te l lu n g ,  die s ich  h ie r  v o rb e re i te t ,  zu  b e w ä l t ig e n  ist.

U n t e r  w e lch  g ro ß e n  T e i ln a h m e  u n d  H i l f sb e re i ts ch a f t  w e i te r  K re ise  de r  B evö lke -  
zung  sich  diese b e d e u tu n g sv o l le  E n tw ic k lu n g  des M u seu m s b ish e r  u n d  b e so n d e rs  au ch  
im  a b g e la u fe n e n  B e r ic h t s j a h re  vo l lzogen  h a t ,  l ä ß t  e in  B l ick  v o r  a llem  au f  die f i n a n ­
z i e l l e  Se i te  u n se res  U n te r n e h m e n s  zu  u n se re r  G e n u g tu u n g  k la r  e rk en n e n .

N a c h d e m  b e re i ts  im  Ü b e r s ie d lu n g s ja h r  des M u seu m s 1917 fü r  die Ü b e r s ied lu n g s ­
k o s ten ,  die R e n o v ie ru n g  des n e u e n  G e b ä u d e s  u n d  die in n e re  E in r i c h tu n g  desse lben  der
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B e t r a g  v o n  100.061 IC 76 h  v e r a u s g a b t  w o rd e n  w ar ,  is t  m i t  d e r  F o r t s e t z u n g  u n d  d em  
A b sch lu ß  de r  B a u a r b e i t e n  u n d  der  R e g u l ie ru n g  der H o fa n la g e n  sowie m i t  d e r  w e i te ren  
in n e re n  A u s g e s ta l tu n g  des M u seu m s im  B e r ic h t s ja h re  d e r  w e i te re  n a m h a f te  B e t r a g  
v o n  163.887 IC 64 h  zu r  A u sg ab e  g e lan g t .  W i r  t r e t e n  t r o t z  d ieser  a u ß e ro rd e n t l i c h e n  
A u fw e n d u n g e n  im  G e s a m tb e t r a g  v o n  263.949 IC 40 h  u n t e r  Z u re c h n u n g  des L eg a te s  
Dr.  R u d o l f  T r e b i t s c  h ’ m i t  e inem  v e r fü g b a re n  K a p i ta l  v o n  167.901 IC 64 h  in  das  
neue  A r b e i t s ja h r  1919, in w e lch e m  sich  aller  V o ra u s s ic h t  n a c h  m i t  der  E r ö f fn u n g  de ;  
M u seu m s sow ohl au s  ö f fen t l ichen  Quellen,  wie b e so n d e rs  v o n  se i te n  des g ro ß e n  P u b l i ­
k u m s  u n d  d u rc h  die B e su c h se in n a h m e n  a u s re ic h en d e  M it te l  zu r  E r h a l t u n g  u n d  regel­
m ä ß ig e n  V e rw a l tu n g  des M u seu m s erö ffnen  w erd en .  D u r c h  das  hochherz ige  L . g a t  
des v e rew ig ten  A u s sc h u ß ra le s  D r.  R u d o l f  T r e b  i t  s c h  im  B e trag e  von  100.00011 
s in d  die f inanzie l len  G ru n d la g en  des M u seu m s v o re rs t  in  n ic h t  h o c h  genug zu s c h ä t ­
zender  Art. ges icher t  w orden .

Die  im  B e r ic h t s j a h r  1918 e ingef lossenen  B e i t r ä g e  s in d  z u m  Teil als S u b  
v e n t i o n e  u der  M in is te r ien  u n d  so n s t ig e r  ö ffen t l ich e r  Ste llen ,  z u m  a n d eren ,  u n d  
zw ar  viel  g rö ß e re n  Teil  als W i d m u n g e n  v o n  p r i v a t e r  S e i t e  d e m  M u seu m  
zu g ek o m m en .  V o m  M in is te r iu m  fü r  K u l tu s  u n d  U n t e r r i c h t  is t  als n a c h t r ä g l ic h e  S u b ­
v e n t io n s r a t e  p ro  1916/17 de r  B e t r a g  v o n  2600 IC, sowie  als S u b v e n t io n  p ro  1917/18 
de r  B e t r a g  v o n  7000 IC, e n d lich  als S u b v e n t io n  p ro  1918/19 der' B e t r a g  v o n  6000 IC 
ü b e rw iesen  w o rd e n ;  das M in is te r iu m  fü r  öffen t l iche  A rb e i t e n  h a t  desg le ichen  e inen  
S u b v e n t io n s b e t r a g  v o n  4000 K  bew ill ig t ,  d ie n ied e rö s te r re ich isc h e  H a n d e ls -  u n d  G e­
w e r b e k a m m e r  h a t  e inen U n t e r s t ü t z u n g s b e i t r a g  v o n  1200 IC g e w ä h r t .  D a s  P r ä s id iu m  
e r la u b t  s ich  fü r  diese Z u w e n d u n g e n  den  g ez iem e n d en  D a n k  z u m  A u s d r u c k  zu  b r in g en .

Bei d e r  w e i te ren  B e sc h a f fu n g  a u s re ic h e n d e r  M i t te l  fü r  die g ro ß e n  M u seu m s­
erfo rdern isse  h a t t e  sich die D i re k t io n  der  h ö c h s t  d a n k e n s w e r t e n  U n t e r s t ü t z u n g  v o n  
F r a u  N . B e r c h t o l  cl, S e k t io n sch e f  D r.  A. B r e y c h a  als ' 'O b m a n n  des 
F in a n z k o m i te e s ,  P r ä s i d e n t e n  J.  M a u t n e r  u n d  des  v e r e w ig te n -A u s s c h u ß r a t e s  Dr. 
R u d o l f T r e b i t s c h i m  b e s o n d e re n  M aße zu  e r freuen .  E s  g e lang  uns,  die Lei u n g  
e in iger h e rv o r ra g e n d e r  W ie n e r  F in a n z in s t i tu t e  fü r  die g e m e in n ü tz ig e n  u n d  v a t e r ­
län d i sc h e n  B e s t r e b u n g e n  des M u seu m s zu in te ress ie ren  u n d  w ir  v e rze ic h n e n  m i t  g rö ß te r  
D a n k b a r k e i t  d en  E in g a n g  n a m h a f t e r  S p e n d e n  v o n  s e i te n  des W i e n  e  r  B a n k ­
v e r e i n s ,  der ö s t e r r .  K r e d i t a n s t a l t ,  de r  B o d e n k r e d i t a n s t a l t ,  der 
Ö s te r r .  L  ä  n d e r b a n k u n d  der  U  n i o n  b a n k  (je 5000 IC) sowie v o n  de r  L e i tu n g  
d e r  Ö s t  e r  r . -U  n g a f . B a n k  (3000 IC) u n d  de r  A n g l o - Ö s t e r r .  B a n  E (2000 IC), 
Mit  d e m  v e rb in d l ich e n  D a n k  f ü r  d iese  Z u w e n d u n g e n  v e r b in d e n  P r ä s id iu m  u n d  D i ­
r e k t io n  die zu v ers ich tl ich e  H o ffn u n g ,  d a ß  diese g ro ß e n  F i n a n z in s t i tu t e  u n se re r  g e ­
m e in n ü tz ig e n  A n s ta l t  a u c h  in  H i n k u n f t  ih re  so w e r tv o l le  B eih i lfe  n ic h t  v e rsag e n  
w erd en .  A n  der  S p i tze  d e r  d ies jäh r ig  b e ig e t re te n e n  S t i f te r  h a t  s ich  H e r r  V e r w a l tu n g s ­
r a t  O t t o  F l e i s c h e r  zu e ine r  m u n if i z e n te n  W id m u n g  v o n  10.000 IC be re i t-  
g e fu n d en ,  die b e w ä h r t e n  M u seu m sg ö n n e r  P r ä s i d e n t  J .  M a u t n e r  u n d  j  Dr .  
R u d o l f  T r e b i t s c l i  h a b e n  in  g e w o h n te r  M unif izenz  2000 b ez iehungsw e ise  3000 IC 
g e w id m e t ,  w e i te re  S t i f tu n g s b e i t r ä g e  v o n  je 1000 IC s in d  g ü t ig s t  v o n  F r a n z  
IT a r  r  a  c h, K o m m e r z ia l r a t  F r .  B u j a  t  t  i, F r a u  M a r  i e F r i e d m a n n ,  
E r n s t  P o l l a c k  u n d  (d u rc h  V e r m i t t lu n g  v o n  F r a u  N . B e r  c li t  o 1 d) 
v o n  e in em  u n g e n a n n t e n  G ö n n e r  g e w ä h r t  w o rd e n ,  Als G r ü n d e r  m i t  e inem  
B e t r a g  v o n  je  600 IC s in d  die F i r m a  J .  E i s e n b e r g e r ,  Ed .  M e d i n g e r  
u n d  F a b r i k a n t  J o s e f  S e y f r i e d  b e ig e t re ten .

A u ß e r d e m  s in d  die n a c h fo lg en d e n  F ö r d e r e r  b e i t  r ä g e  e in g e lau fen :  v o n  
K o m m e rz ia l r a t  F r i t z  R ed lich ,  D. E co n o m o ,  E m i l  K arpeles ,  S te fa n  M au tn er ,  
H a n s  S o b o tk a ,  H a n n a  L ie ch te n s te in ,  R u d .  T a b o r s k y ,  S. M. R o th sc h i ld ,  
A. M. B e sch o rn er ,  f  J u s t i n e  W i t tg e n s te in - H o c h s te t t e r ,  Dr.  A. B ru n n e r ,  K. K u e f d e i a .  
E d .  D o k to r ,  E r s t e  Ö s te r r .  S p a rk asse ,  J .  J .  K o h n ,  Z e n t r a lb a n k  D e u tsc h e r  S p a r ­
k a sse n  je 100 IC, v o n  Dr.  I I .  E is le r ,  J .  G. L ic h t ,  D. F a n t o ,  Ö s te r r .  S iem en s -S ch u c k e r t -  
W erk e ,  W ie n e r  B ö r se n k a m m e r ,  H e in r ic h  D o b lh o ff  je  200 K .  D ie  R e ih e  der
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W id m u n g e n  b esc h l ieß e n  a u ß e ro rd e n t l i c h e  Z u w e n d u n g e n  se i ten s  d e r  H e r rn  
t  D r .  R u d o l f  T r e b i t s c h  ( fü r  d e n  A n k a u f  e ines S k io p t ik o n s )  u n d  N i k o l a u s  
W a s s i l k o  150 K .

E rf re u l ic h  i s t  a u c h  die g ro ß e  Z ah l  d e r  n e u g e w o n n e n e n  M itg lieder  des  Vereins,  
d e ren  N a m e n  im  fo lgenden  au sgew iesen  sc h e in e n 1): E s  s in d  d ies :  S t a d t a r c h i v a r  H e in r ic h  
A n k e r t ,  L e i tm e r i t z ;  D r.  E r ic h  B ie n ;  M ario  B u c o v ic h ,  G e r t ru d  B ru n n e r ,  L a m ­
b a c h ;  G. M. B a e r ;  Georg  E rk e r ,  O b e r leh re r ,  N e sse l th a l  b .  G o t t s c h e e ;  D r.  E. L o th a r  
F ia l la ;  H e in r ic h  Geisler, P r o k u r i s t ;  F rä u le in  M arie  G la se r ;  Ig n a z  H o fm a n ,  B a d e n ;  
Ig n a z  H us lik ,  E n z e r sd o r f  be i  P ö l s ;  D r.  T h eo d o r  H a as ,  A d v o k a t ,  B r ü n n ;  L eo p o ld  H ö fe r ;  
Prof .  K a r l  H o r a t s c h e k ;  D r.  R o b e r t  H e i n e - G e l d e r n ;  F.  E .  H y e - K e r k d a l ;  R e n é  
K r a u s ;  R .  K vaka ,  P e t t a u ;  Jo s e f  K ro h ,  B ü rg e r sc h u l le h re r ;  F r a u  G u s te  L e o n h a r d ;  
Dr. A lfred  Mell;  K o m m e r z ia l r a t  E d u a r d  M ed in g er ;  O b e rs t  F r .  M e ran ;  A lf red  M ißong ;  
Ing . E r n s t  N ew ek lo w sk y ,  L in z ;  P a u l  K u r t ;  R e ic l is v e rb a n d  der Ö s te r r .  I n d u s t r i e ;  
D r  A rn o ld  R e ife r ;  O t to  Soche ;  S v a b  Jo s e f ;  M. Sejvel,  A rc h i te k t ,  S t a d tb a u m e i s t e r ;  
W i lh e lm  T sch inke l ,  L eh re r ,  G o t t sc h ee ,  K a r l  W ein er ,  N o ta r ,  Z w e t t l ;  Dr.  E d u a r d  
W ein k o p f ,  Schr i f ts te l le r ,  D obe rsbe rg .

E s  is t  gew iß  e in  eh renvo l les  Z eugn is  fü r  d en  O p fe rs in n  w e i te r  Kreise,  d a s  in  
der  G e s a m th e i t  u n d  H ö h e  d ieser W id m u n g e n  u n d  A n m e ld u n g e n  v o r l ie g t  u n d  zugleich  
e ine  B e k u n d u n g  des re g e n  In te re sse s  u n d  d e r  v e r s tä n d n i sv o l le n  W ü r d ig u n g  d e r  b e d e u ­
tu n g sv o l le n  A u fg ab en ,  die  d e m  M u seu m  fü r  V o lk sk u n d e  obliegen.

M it  d e m  D a n k  fü r  all  die z u g e w e n d e te n  k o s tb a r e n  S y m p a th i e n  v e rb in d e n  P r ä ­
s id iu m  u n d  D ire k t io n  die zu v ers ich tl ich e  H o ffn u n g ,  m i t  d e m  v o l le n d e te n  g ro ß e n  M u s e u m s- 
w e rk  n ic h t  n u r  diese S y m p a th i e n  v o l la u f  r e c h t f e r t ig e n  zu  k ö n n e n ,  so n d e rn  sie a u c h  
fü r  d e n  z u k ü n f t ig e n  B e s t a n d  u n d  die w e i te re  E n tw ic k lu n g  desse lben  d a u e r n d  f e s th a l t e n  
zu dü rfen .

N a c h d e m  u m  die J a h r e s w e n d e  1917/18 die b a u l i c h e  N e u g e s t a l t u n g  d e s  
M u s e u m s h a u s e s  d e r  H a u p t s a c h e  n a c h  z u m  A b s c h l u ß  g e b r a c h t  w o r d e n  
w a r ,  g a l t  es n u n  im  B e r ic h t s j a h r  1918 e ine rse i ts  die  w ü r d i g e  R e n o v i e r u n g  
d e r  A u ß e n f r o n t e n  d e s  G e b ä u d e s ,  d i e  R e g u l i e r u n g  d e r  M u s e u m s h ö f e  
u n d  de r  a n g r e n z e n d e n  P a ' r k p a r t i e  d u rc h z u fü h re n ,  wie in sb eso n d e re  die 
i n n e r e  E i n r i c h t u n g  d e r  ü b e r a u s  z a h l r e i c h e n  M u s e u m s r ä u m e  (B4) 
fü r  die A u fs te l lu n g  d e r  S a m m lu n g e n  fe r t ig zu s te l le n  u n d  en d l ic h  diese g ro ß e  m u sea le  
A rb e i t  se lbs t  zu r  D u r c h f ü h r u n g  zu  b r in g en .  U m  die e r s tg e n a n n te  ebenso  schwierige  
u n d  m ü h ev o l le  wie  z e i t ra u b e n d e  u n d  kostsp ie l ige  A k t io n ,  d e ren  a b so lu te  U n e r lä ß l ic h k e i t  x 
die G e m e in d e v e rw a l tu n g  m i t  d e m  H e r r n  B ü rg e rm e is te r  Dr.  R .  W e i s k i r c h n e r  
a n  de r  S p i tze  sch o n  im  In te re s se  der  G e b ä u d e e r h a l tu n g  g e w ü rd ig t  h a t t e  u n d  
zu  d e re n  D u r c h f ü h r u n g  der  W ie n e r  S t a d t r a t  d a h e r  in d a n k e n s w e r te s te r  A r t  e inen  
K o s te n b e i t r a g  v o n  20.000 K  g e w ä h r te ,  h a b e n  e ine rse its  die  F u n k t io n ä r e  des S t a d t ­
b a u a m te s ,  H e r r  S t a d tb a u d i r e k t o r  Ing .  H. G o l d e m u n d ,  H e r r  B a u in s p e k to r  J  ä c  k e l  
u n d  H e r r  O b e r re v id o n t  K  o h  1, a n d e r se i t s  die  a u s f ü h r e n d e n  F i r m e n  S a d tb a u m e is te r  
A dolf  M i c h e r o l i  u n d  H o fp f la s te re r  J u l iu s  S t  r  i e b  1 u n t e r  s t ä n d ig e r  B e r a tu n g  
d u r c h  H e r r n  O b e r b a u r a t  J .  K o c h  u n d  A r c h i te k t  H .  F i s c h e i  s ich  die g r ö ß te n  V e r ­
d ien s te  e rw o rb e n  u n d  die D i re k t io n  d a n k t  h i e m i t  s ä m t l i c h e n  g e n a n n te n  H e r re n  au f  
das  w ä r m s te  fü r  all  ih re  op fe rw il l igen  u n d  se lbs t lo sen  B e m ü h u n g e n  u m  d a s  schöne  
Gel ingen  des u n t e r n o m m e n e n  g ro ß e n  W erk e s .  I m  I n n e r n  wie n a c h  a u ß e n  i s t  n u n  d as  
a l th is to r is ch e  M u seu m sg e b ä u d e  se iner  n e u e n B e s t im m u n g  e n ts p re c h e n d  a u f  d a s  W ü rd ig s te  
g e s t a l t e t  u n d  n a m e n t l i c h  die d e m  B lick  freige legte  schöne  G a r te n fa s sa d e  b e d e u t e t  eine 
e rfreu l iche  B e re ic h e ru n g  d e r  h is to r is c h e n  W ie n e r  A rc h i te k tu rb i ld e r .  M it  g le ichem  
E ife r  u n d  E r fo lg  ist  inzw ischen  a n  d e r  V o l len d u n g  d e r  In n e n e in r ic h tu n g  d e r  2B S c h a u ­
säle des e r s ten  S to c k w e rk es  g e a r b e i t e t  w o rd en ,  die sow ei t  fe r t ig g es te l l t  w u rd e n ,  d a ß  
b e re i ts  a u c h  die A u fs te l lu n g  der  M u s e u m ss a m m lu n g e n  in d e n  m e is te n  R ä u m e n  in

9  V om  A b d ru ck  d e r  u m fa n g re ic h e n  L is te  d e r  o rd e n tlic h e n  M itg lieder u n d  d e s  T au sch - 
Y erkelirs im  Jah re sb e ric h t w ird  w egen  der e rh e b lic h en  D ru c k sc h w ie rig k e iten  u n d  des h e rrsc h en d e n  
P a p ie rm a n g e ls  w ie im  V o rja h re  ab g eseh en .
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d e n  H a u p t z ü g e n  zu r  D u r c h f ü h r u n g  g e lan g en  k o n n te .  In fo lge  de r  e in g e tv e ten en  p o l i ­
t is c h e n  V e rä n d e ru n g e n  e rg ab  s ich  wolil  d ie N o tw e n d ig k e i t  de r  U m ä n d e r u n g  des u r s p r ü n g ­
l ich en  A u fs te l lu n g sp la n es  in  e in igen  P u n k t e n ,  d o c h  k a n n  d e rse lb en  o hne  g rößere  
S c h w ie r ig k e iten  R e c h n u n g  g e t r a g e n  w erd en .  Bei a llen  d iesen , d u r c h  die h e r r s c h e n d e n  
schw ierigen  V e rh ä l tn is se  d o p p e l t  u n d  d re i fach  e r sc h w e r te n  m ü h ev o l len  u n d  die ä u ß e r s te  
K r a f t a n s p a n n u n g  e r fo rd e rn d e n  A rb e i te n  h a t t e  s ich  die D i r e k t i o n  h a u p ts ä c h l i c h  au f  
die h in g eb e n d e  M i ta rb e i te r s c h a f t  des K u s to s a d j u n k t e n  D r .  A r t u r  I i a b e r l a n d t  zu  
s tü tz e n ,  d e n  n a c h  z eh n jä h r ig e r  im  V e r t ra g s v e r h ä l tn i s s e  z u g e b ra c h te r  D ie n s t le i s tu n g  
d a u e r n d  i n  s t a a t l i c h e r  E i g e n s c h a f t  a l s  w i s s e n s c h a f t l i c h e n  B e a m t e n  
fü r  d a s  M u s eu m  im  L au fe  des J a h r e s  1918 zu  g e w in n en  d e n  B e m ü h u n g e n  des 
P rä s id iu m s  zu  se iner  g r ö ß t e n  B e fr ied ig u n g  g e lu n g e n  ist .

Die E r g ä n z u n g  d e r  S a m m l u n g e n  d u r c h  geschenkw eise  Z u w e n d u n g  
wie  d u r c h  ge legentl iche  A n k ä u fe  l ieß  s ich  die D i re k t io n  n a c h  wie  v o r  a u f  d a s  eifrigste 
u n d  m i t  e r freu l ich em  E rfo lg  ange leg en  sein. So k a m  die w e i th in  b e k a n n te  h e rv o rra g e n d e  
d a lm a t in i s c h e  V o lk sk u n s tk o l le k t io n  der  v e r s to rb e n e n  S ch r i f ts te l le r in  N a t a l i e  
B r u c k - A u f f e n b e r g  d u r c h  A n k a u f  in  u n se re n  B esi tz ,  w e i te rs  die re ichen  
v o lk sk u n d l ic h e n  A u fs a m m lu n g e n  des F ä h n r i c h s  L e o p o l d  F o r s t n e r  aus  A l­
ba n ie n ,  M o n ten eg ro  u n d  A ltse rb ie n ,  sowie es a u c h  ge lang ,  e inen  Teil  d e r  p rä c h t ig e n  
k ü n s t l e r i s c h e n  A u f n a h m e n  dieses h e rv o r ra g e n d e n  K ü n s t le r s  fü r  d a s  M u seu m  zu er­
w erb en .  D e m  b e k a n n t e n  K u n s t f r e u n d  E u g e n  M i l l e r  A i c h o l z  v e r d a n k t  
d a s  M u seu m  die m ü n if iz en te  W id m u n g  e iner  g rö ß e re n  A n z a h l  a u sg e w ä h l te r  v o lk s ­
k ü n s t l e r i s c h e r  O b je k te  au s  d e n  A lp e n lä n d ern ,  u n d  h o c h h erz ig e  W id m u n g e n  der  H e r re n  
P r ä s id e n t  J .  M a  u  1 11 e r  u n d  E r n s t  P  o 11 a  c k  e rm ö g l ic h te n  die E r w e r b u n g  
w e i te re r  h e rv o r ra g e n d e r  A r b e i te n  au s  S a lzb u rg  u n d  T irol,  a u f  d e ren  B esi tz  der  
g r ö ß t e  W e r t  ge leg t  w e rd e n  m u ß te .  F r a u  M a r i a n n e  L a n d s b e r g e r  h a t  in  
e d e ls in n ig s te r  W eise  e inen p rä c h t ig e n  T iro le r  S c h r a n k  des 17. J a h r h u n d e r t s  als 
L e ih g ab e  z u r  A u ss te l lu n g  über lassen .  Die  H e r re n  S t e f a n  u n d  K o n r a d M a a t n e r ,  
H e r r  u n d  F r a u  D r.  P a u l  W i t t g e n s t e i n ,  H a u p t m a n n  A l f r e d  W a l c h e r ,  
F r l .  M. F  r e u n d ,  F r a u  H e n r i e t t e  F e i l c h e n f e l d ,  L e u t n a n t  d. R .
E .  K l i e r ,  F r a n z  R e v e r t e r a ,  S c h lo ß v e rw a l te r  H a n s  M ü l l e r  in  M oos­
h a m ,  P ro f .  M i c h a e l  P o w o l n y ,  die K u n s th ä n d l e r  A. M o c h  u n d  F r i e d r i c h  
K  r a t s c h  m a n n  b e re ic h e r te n  u n se re  S a m m lu n g  d u r c h  w e i te re  seh r  e rw ü n sc h te  
G aben .

I m  J ä n n e r  1918 v e r a n s t a l t e t e  d ie  D i re k t io n  m i t  U n t e r s t ü t z u n g  v e rsch ied en e r  
m il i tä r i sch er  Ste llen ,  in sb e so n d e re  d e r  O r ie n ta b te i lu n g  des K r ie g sm in is te r iu m s  u n d  
des d e rse lb en  z u g e te i l te n  R i t t m e i s t e r s  D r.  R .  K  ü  h  n  e 1 1 im  g ro ß e n  F e s t s a a l  der 
U n iv e r s i t ä t  eine  u m f a s s e n d e  A u s s t e l l u n g  z u r  V o l k s k u n d e  d e r  b e ­
s e t z t e n  B a l k a n g e b i e t e ,  we lche  d as  regs te  In te re s se  e ine r  g ro ß e n  B e su c h e rz ah l  e r­
w eck te .  Z ah lre iche  m it  V o r t r ä g e n  d e r  H e r re n  D r.  A r t u r  H a b e r l a n d t ,  R i t t ­
m e is te r  D r .  K ü h n  e i t  u n d  L.  F o r s t n e r  v e r b u n d e n e  F ü h r u n g e n  w is s e n ­
sch a ft l ich e r ,  gew erb l iche r  u n d  m e r k a n t i l e r  V e re in ig u n g en ,  sowie v e rsch ie d en e r  Schu len  
so rg te n  fü r  die en  sp re ch e n d e  E r sc h l i e ß u n g  u n d  N u tz b a r m a c h u n g  d e r  g e lungenen  
V e r a n s ta l tu n g ,  die 1s eine  A r t  V o rs c h a u  d e r  in  u n s e r e m  M u seu m  sich  v o rb e re i te n d e n  
B a lk a n a b te i lu n g  g e l t  n  d u r f te .  Als die w ic h t ig s te  u n d  b e d e u tu n g sv o l l s t e  F r u c h t  
des der  B a lk a n v o lk s k u n d e  z u g e w e n d e te n  u m f a s s e n d e n  u n d  n a c h h a l t i g e n  In te re sse s  
u n se re s  M u seu m s d a r f  die so eb en  z u m  A b sch lu ß  g e b r a c h te  g ro ß e  P u b l i k a t i o n  des 
K u s to s a d j u n k t e n  Dr.  A r t h u r  H a b e r l a n d t  ü b e r  die  „ V o l k s k u n s t  d e r  
B a l k a n l ä n d e r “  ge lten ,  we lche  a u f  G r u n d  d e r  M u s e u m ss a m m lu n g e n  e in  re iches 
u n d  p rä c h t ig e s  A b b i ld u n g s m a te r ia l  a u f  30 z u m  Teil  f a rb ig e n  L ic h td r u c k ta f e ln  u n d  
als T e x t i l l u s t r a t i o n e n  b e ib r in g t  u n d  z u m  e r s t e n m a l  die g e sa m te  V o lk sk u n s t  der 
B a lk a n g e b ie te  e iner  w issen sch a f t l ich e n  D u r c h a r b e i tu n g  u n t e r z ie h t .  D a s  W e r k  w ird  
v o ra u ss ic h t l ich  im  e rs ten  H a l b j a h r  1919 e rsch e in en  k ö n n e n .

V o n  der  „ Z e i t s c h r i f t  f ü r  ö s t e r r e i c h i s c h e  V o l k s k u n d e “ 
is t  im  B e r ic h t s j a h re  der  24. B a n d  m it  b e m e r k e n s w e r te n  B e i t r ä g e n  v o n  E u g en ie
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G o ld s te rn ,  D r.  E d m u n d  Schneew eiß ,  In g .  E . N ewelt lowsky ,  u. a. m. e r sch ie n en ;  die m it  
U n t e r s t ü t z u n g  des M in is te r iu m  für  K u l tu s  u n d  U n t e r r i c h t  h e rau sg eg eb en e  S a m m lu n g  
„ P o l n i s c h e  V o l k s m ä r c l i e  n “  in  d e u ts c h e r  Ü b e r t r a g u n g  u n d  m i t  E in le i tu n g  
v o n  D r.  J .  P i p r e k  is t  ebenfa l ls  fe r t ig g es te l l t  w o rd e n  u n d  w ird  d e m n ä c h s t  als 
X I I I .  E r g ä n z u n g s b a n d  zu r  Z e i t sc h r i f t  a u sg eg eb en  w erden .

U m  a llen  d iesen  w er tv o llen ,  die w e i te s te  V e r b r e i t u n g  v e rd ie n e n d e n  wissën- 
. s c l ia f t l ichen  V e rö f fe n t l ic h u n g e n  e inen  g rö ß e re n  A b n e h m e rk re is  zu s ichern ,  i s t  zufolge 

B esch lusses des V ere insausschusse s  d e r  V e r lag  der  Z e i t sch r i f t  fü r  ös te r re ich ische  V o lks­
k u n d e  n e b s t  E r g ä n z u n g s b ä n d e n ,  sowie des  M u seu m so rg a n s  „ W e r k e  d e r  V o lk s k u n s t “  
m it  1. J u l i  1918 a u f  d a s  b e k a n n t e  g ro ß e  V e r la g sh a u s  F .  T e m p s k y  in  W ie n  (P rä g  
u n d  Leipzig) ü b e r t r a g e n  w ord en .  Die  g e n a n n te  F i r m a  w ird  a u c h  d e n  K o m m iss io n s ­
ve r lag  s ä m t l i c h e r  f rü h e r  e r sch ie n en e n  J a h r g ä n g e  u n d  E rg ä n z u n g s h e f te  der  V e re in s ­
ze i t sch r i f t  sowie  des M u seu m so rg a n s  beso rgen .  Die  V e re in h e i t l ic h u n g  d e r  H e r a u s ­
gabe  u n se re r  S ch r i f tw e rk e  w ird  s icher  v o n  d e n  b e s te n  E r fo lg e n  in  v e r la g s tec h n isc h e r  
wie in  f inanz ie l le r  H in s ic h t  b e g le i te t  sein.

I n  der  Z u sa m m e n se tz u n g  der  V e r e i n s l e i t u n g  e rg ab e n  sich im  B e r ic h t s ja h re  
e ine rse i ts  d u rc h  d as  b e k la g e n s w e r te  H in sc h e id e n  der  A u s s c h u ß r ä te  R o b e r t  E d e r  
u n d  Dr .  R u d o l f  T r e b i t s c h  sowie d u rc h  die Z u w a h l  der  H e r r e n  R i c h a r d  
D r ä s c h e  u n d  R i t t m e i s t e r  Dr.  R i c l i  ä  r  d  K  ü  h  n  e 1 1 b e m e rk e n s w e r te  V e r ­
ä n d e ru n g e n .  W ir  b e w a h r e n  d en  E rs te re n ,  die  s t e t s  w a r m e  F r e u n d e  u n d  eifrige M it­
a rb e i te r  unse res  U n te r n e h m e n s  gew esen  sind ,  d a s  d a n k b a r s t e  A n d e n k e n  u n d  g e w är t ig en  
v o n  d e m  Z u t r i t t  d e r  n e u g e w ä h l te n  A u s s c h u ß r ä t e  w i rk sa m e  u n d  erfo lgre iche  U n t e r ­
s tü t z u n g .  D a s  g e sa m te  A rb e i tsp e rso n a le  des V ere ins  u n d  M u seu m s i s t  d e n  h o h e n ,  an. 
ih re  A r b e i t s k r a f t  u n d  ih re n  a u fo p fe rn d e n  E ife r  g e s te l l ten  A n fo rd e ru n g e n  u n e r m ü d l i c h  
n a c h g e k o m m e n  u n d  d e r  D i r e k to r  fü h l t  s ich  v e rp f l ich te t ,  h ie fü r  in e rs te r  R e ih e  H e r r n  
K u s to s a d j u n k t e n  Dr.  A r t u r  H a b e r l a n d  t ,  w e i te rs  de r  e ifr igen S e k r e tä r in  F r a u  
M. R a t k o v i t s ,  F r ä u l e in  O l g a  F ü h r e r  u n d  I d  a  S c h u s t e r ,  d e m  u m ­
fa ssen d  t ä t i g e n  u n d  tü c h t ig e n  H a u s w a r t  u n d  W e r k f ü h r e r  F r a n z  W  e 11 a  n, sowie 
d e r  se i t  d e r  Ü b e r s ied lu n g  der  S a m m lu n g e n  t ä t i g e n  u n d  in jed e r  A r t  b e w ä h r t e n  H ilfs­
k r a f t  E n g e l b e r t  J ü n g e r  d e n  w ä r m s t e n  D a n k  au szu sp rec h e n .  N ic h t  u n e r w ä h n t  
d a r f  a u c h  die n i c h t  g e r in g  a n zu sch lag e n d e  M i ta rb e i te r s c h a f t  zah lre ich er  b r a v e r  mili­
t ä r i s c h e r  H i l f sk rä f te  b le iben ,  welche fü r  die b a u l i c h e n  R e n o v ie ru n g sa rb e i t e n  sow phl 
wie fü r  die I n n e n e in r ic h tu n g  d e r  S c h a u r ä u m e  z u k o m m a n d ie r t  w a r e n  u n d  alle A rb e i te n  
z u f r ied en s te l len d  u n d  in  volle r  R e d l ic h k e i t  d u r c h g e f ü h r t  h a b e n .  D e r  v ie lse i t igen  a n ­
s t r e n g e n d e n  M ü h e w a l tu n g  d ieser  e in fa ch e n  M ä n n e r  a u s  d e m  Volke, we lche  u n se rem  
V o lk sm u se u m  g e rn  g e d ie n t  h a b e n ,  sei a u c h  in  H i n k u n f t  n i c h t  ve rgessen ,  w e n n  d as  
v o l le n d e te  g ro ß e  W o r k  die B e v ö lk e ru n g  a h n e n  la s sen  w ird ,  w as  es h ie r  zu  sch a ffen  
geg eb en  h a t .

D a s  J a h r  1919 w ird  u n s  in  e rn s te r ,  a b e r  s to lzb e fr ied ig en d e r  u n d  Z u v e r s ic h t  
w e c k e n d e r  R ü c k s c h a u  die F e i e r  d e s  2B j ä  h  r  i g  e n  B e s t a n d e s  u n s e r e r  
G e s e l l s c h a f t  b r in g en .  Sie w i rd  s icher  a m  w ü rd ig s te n  m i t  der  E r ö f f n u n g  
des völlig  n eu  g e s t a l t e t e n  M u s e u m s  f ü r  V o l k s k u n d e  b e g a n g e n  w e rd en ,  in 
w e lch em  die zähe ,  u n e rm ü d l ic h e  u n d  b e g e i s te r t e  A rb e i t  eines V ie r te l j a h r l i ü n d e r t s —  das  
L eb e n sw e rk  seines B e g rü n d ers ,  S höpl'ei s u n d  L e i te r s  P  r  o f. D r.  M. LI a  b  e r 1 a  n  d  t  
—  zu m  w e i th in  s i c h tb a re n ,  d a u e r n d e n  A u s d r u c k  g e la n g t  ist.  Mögen d a n n  w e i te s te  
Kre ise  d e r  B e v ö lk e ru n g  e rk e n n e n ,  we lche  e in  B o l lw erk  t r e u e n  u n d  l ieb ev o llen  
H e im a ts in n e s  h ie r  a u fg e r ic h te t  ist,  d a z u  geschaffen  u n d  b e ru fen ,  die e d e ls ten  G ü te r  
u nse res  V o lk s tu m s  zu  b e w a h r e n  u n d  fü r  alle Z u k u n f t  f r u c h tb a r  zu m ac h en .



M it te i lu n g e n  aus' d e m  V e re 'n  u n d  dem  M u seu m  fü r  V o lk sk u n d e . 69



70 M it te i lu n g en  a u s  d e m  Verein  u n d  dem  M u seu m  fü r  V olkskunde .

B
echnungsabschhiß 

des 
V

ereines 
für 

österreichische 
V

olkskunde



M it te i lu n g e n  aus d e m  V ere in  u n d  dem  M useum  fü r  V o lk sk u n d e . 71

Die Vereinsleitung
im  Jahre 1918.

Rudolf Abensborg-Traun 
P räsid en t. (1914.)

Sektionsch ef a. D . D r. Artur B roycha (1916), Oskar H oeft (1897), 

Prof. Dr. E ugen Oberhum m er (1907, bez. 1914), V izepräsidenten .

R egierungsrat Prof. Dr. M ichael H aberlandt 

G eneralsekretär. (1894.)

P riv a td o zen t Dr. Artur H aberlandt 

Sekretär. (1914.)

Prof. Dr. K arl Spieß 

' Sekretär. (1914.)

Bürgerschullehrer Ju lius T hirring  

K assier. (1898.)

Ausschußräte:
a) In W ie n :

Ingenieur A nton D achler. (1903.) 
R ittm eister  B ich . D räsche. (1917.) 
t  R obert Eder, O berkurator a. D ., M ödling. 

(1905.)
A rch itek t H artw ig F ischei. (1907.) 
H ofrat R udolf Förster-Streffleur. (1917.) 
F räu lein  M arie Glaser. (1916.)
F ranz H arrach. (1914.)
R edak teu r R udolf H olzer. (1916.) 
Chefarzt Dr. Oskar H ovorka. (1907.) 
O berbaurat Ju lius K och . (1906.)

P rof. Dr. P a u l K retschm er. (1899.)
D •. R ichard K iihnelt. (19, 8)
P räsid en t J . M autner.
G eneralkonsul H ans M edinger. (1908.) 
K arl R um ersk irch . (1914.)
S tadtpfarrer Chorherr J. Schindler. (1894.) 
H ofrat P rof. Dr. Josef Strzygow ski. (1911.) 
t  Dr. m ed. und  phil. R udolf Trebltscli. 

(1914.) '
D irektor A lfred W alcher-M oltheln . (1914.) 
H au p tm an n  K arl W erkm ann. (1917.)

6 ) Außerhalb Wiens :

Dr. m ed. R ichard H eller, Salzburg. (1897.) 
Prof. Dr. R . M eringer, Graz. (1897.) 
D irektor J. L eiscliin g  B rünn. (1914.) 
D irektor Dr. Artur P etak , N ikolsburg. 

(1899.)
H ofrat Dr. Fr. W ieser-W iesenhort, Inns 

bruck. (1894.)
Prof. Dr. Otto Jauker, L aibach. (1902.) 
D irektor J . Subir, L aibach. (1901.) 
D irektor F. Bulié, Spalato . (1901.)

Prof. Dr. A . Guirs, P o la . (1913.)
N otar  J. P alliard i, M ähr.-Budvvitz. (1894.) 
P rof. Dr. L . N iederle, Prag. (1894.)
Prof. Dr. A . H au ffen , Prag. (1894.) 
D irektor D r. E . B raun, T roppau. (1901.) 
D irektor R om an  Z aw ilin sk i, Tarnow. 

(1894.)
M useum svorstand  Dr. V iktor Geramb, 

Graz. (1917.)
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Verzeichnis der Stifter.

Adolf B ach o fen  E c h t  sen.,  W ien .
K a r l  L a n c k o ro n sk i ,  W ien .
A n to n  D re h e r ,  S c h w ech a t .

N ik o la u s  D u m b a .
A m alie  H oeff t ,  W ien ,  
f  D r .  S. J e n n y .
l;i i r  t  J o h a n n  v o n  c n  1 zu L ie ch te n s te in ,  

W ien .
t  K o n s ta n t in  P rezdz iedz ld .  
t  J o h a n n  Pres l .
P a u l  Schoeller,  W ien ,  
f  P h i l ip p  Schoeller,  W ien, 
t  Jo s .  Adolf  S c h w a rze n b e rg ,  W ien .
•j- D r.  m ed .  u n d  ph il .  R u d o l f  T reb i t sch ,  

W ien .
Ö s te r r .  K r e d i t a n s t a l t ,  W ien .
R u d o l f  A b e n sp e rg -T ra u n ,  W ien .
D r.  R u d o l f  S ie g h a r t ,  W ien .
F r a u  N a n d in e  B e rch to ld .
F r a u  K o m m e r z ia l r a t  J e n n y  M a u tn e r .  
F r a u  M a r t h a  M a u tn e r  M arkhof .
F r a u  E lse  P o l lak -P a rn e g g .  
D o n a u -D a m p fs c h i f f a h r t s -  Gese l lschaft .  
G e n e ra l r a t  B. W etz le r .
G e b rü d e r  G u tm a n n .
S. M. R o th sc h i ld .
H u g o  N oo t .
Ö s te r re ich ische  Sp a rk a ssa .
W ilh e lm  B e ck  & Söhne.
L. S c h u tz m a n n .
F r a n z  H a r ra c h .  1
Alois L em b erg e r .
W ilh e lm  Ginzlcey.

G ro ß in d u s t r ie l le r  K. Chwalla .  
N ie d e rö s te r r .  H a n d e ls -  u n d  G ew erb e ­

k a m m e r .
J o h  S c a ra m a n g a ,  T ries t .  
A ng lo -ös te r re isch ische  B a n k .
W ie n e r  B a n k v e re in .
P r a g e r  E is en in d u s t r ie -G ese l ls ch a f t .  
Z e n t r a ld i r e k to r  W ilh e lm  K e s t ran e k .  
W ilh e lm  Ofenheim .
Ö s te r re ich isch e  B o d e n k r e d i t a n s t a l t .  
S k o d a w e rk e ,  Pi lsen .
Dr.  K a r l  S k o d a ,  W ien,
U n io n b a n k .
A llgem eine  D e p o s i ten b a n k .
P r ä s i d e n t  J .  M a u tn e r .
K u r t  W it tg e n s te in .
M oritz  F a b e r .
W m .  Abeies .
P r .  B ru n o  P o l la k - P a r n a u .

! M a x  M andl.
P a u l  H e l lm a n n .
Gebr.  B ö h le r  & Co.
A lf red  W alch e r .
Ö s te r re ich isch e r  L loyd .
S ek t io n sch e f  Dr.  A r t u r  B rey ch a .  
Ö s te r re ich ische  A lp ine  M o n tan g ese l lsch a f t .  
R i c h a r d  D rä sc h e .
Ö s te r r .  L ä n d e r b a n k .
H a n s  R eitzes .
K o m m e r z ia l r a t  O sk ar  T reb i t sch .  
K o m m e r z ia l r a t  F .  B u ja t t i .

I F r a u  M arie  F r ie d m a n n ,
I E r n s t  Po l lack .

Gründer.

Ö ste r re ich is ch -u n g a r is ch e  B a n k .  
A le x a n d e r  T h u r n  u n d  Taxis .  
G e n e ra ld ir e k to r  Dr.  Schick ,  S tey r .  
N ied erö s te r re ich is ch e  E sk o m p te g e se l l -  

sch a f t .
A. E .  G .-Union ,  B lek t r iz i tä t sg ese l l sch a f t .  
F r i e d r ic h  W a g e n m a n n .
D i r e k to r  A le x a n d e r  W e in e r .
M oritz  D o c to r .  .
H e in r ic h  K linger.
M. B lo c h -B a u e r .
K o m m e r z ia l r a t  A lf red  S c h m id t .
A. S a to r i .

G e n e ra ld i r e k to r  Georg  G ü n th e r ,
; A. Kuff ler .
I R o b e r t  Sch lum berger-  Goldeck.

S. E isen b e rg er .
E d .  M edinger .
Jo se f  Seyfr ied .

I E r s t e  Ö s te r re ich ische  A llgem eine  U n fa l l ­
v e rs ich e ru n g s -G e se l ls ch a f t .

T h e o d o r  Liebig.
E r n s t  M a u tn e r .
E v e l in e  W ah l .
Alois Moch.

I B e r n h a r d  L udw ig .
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P h i l ip p  H a a s  & Söhne .
A. G e rn g ro ß  A.-G. 
K o m m e rz ia l r a t  A le x a n d e r  Z irner.  
G e b rü d e r  T h o n e t .

S ie g m u n d  J a r a y .
A lb e r t  P o l lak ,  Sa lzburg .  
Wienern W e r k s t ä t t e ' . :

Fördernde Mitglieder.
B a n k h a u s  S. M. R o th sc h i ld ,  W ien .
E r s t e  ös te r re ich ische  Sp a rk a sse ,  W ien. 
S c h e n k e r  & Co., W ien .
K a r l  R u d o l f  T ab o rsk y .
F r a u  G e n e ra lk o n su l  E m m y  Medingev. ' 
D r .  J .  C a v a l la r  T r ies t .
P r ä s id e n t  M a x  B ru n n e r ,  T riest .
Va ler ie  W eiß -O lak .
D e m e te r  E co n o m o ,  T ries t .
W ilh e lm  N e u m an .  
t  Salo Colin.
A k t ien g ese l l s ch a f t  für  M in e ra lö l - In d u s tr ie  

v o rm .  D . F a n t o  & Co.
S ie g m u n d  K a u f m a n n .
V ik to r  K ah ler .
P r ä s i d e n t  D r.  W ilh e lm  E x n e r .
H e in r ic h  Doblhoff .
„ M e rc u r “ , W ech se ls tu b e .
V e rk e h r s b a n k ,
H a n n s  S o b o tk a .
F r i t z  R ed lich ,  Göding.
P r iv .  N a c h o d e r  m ech an isc h e  W eb e r ,  i u n d  

A p p r e tu r  E d u a r d  D o k to r .

, ,C o sm an o s“ ,V ere in ig te  T ex t i l-  u n d  D ru c k .
fa b r ik e n .

H o f r a t  D r.  L u d w ig  Schüler .
B é la  H a t v a n y .
t  J u s t i n e  W it tg e n s te in -H o c l i s t e t t e r .
G. R .  P a a le n .
Dr.  H e r m a n n  E iß ler .
K o m m e r z ia l r a t  Jo se f  H onig .  
G e n e ra lk o n su l  I. G. L ich t .  
S ie m e n s -S ch u c k e r tw e rk e .
K a r l  K ue fs te in .
W ie n e r  B ö r se k a m m e r .
Dr.  A. B ru n n e r .
S t e p h a n  M a u tn e r .
D i re k to r  W ilh e lm  K u x .
A. Meinls E rb e n .
Z e n t r a l b a n k  der  d e u ts c h e n  S p a rk assen .  
M a rg a re te  T reb i t sch .  ,
F .  S c h ö n th a le r  & Söhne .
E m il ie  Jo rk a sc h -K o c l i .
J a k o b  & Jo s e f  K o h n .
N ik o lau s  W assi lko .

Ehrenmitglieder.
t  Prof .  Dr.  R ic h a r d  A ndree ,  M ünchen ,  
t  H o f r a t  Dr.  M a x  Höfler,  Tölz.
I l o f r a t  Dr.  V. Jag ic ,  W ien.
F ü r s t  J o h a n n  v o n  u n d  z i L ie ch te n s te in ,  

W ien .
H e in r ic h  L a m b erg ,  S tey r .

L eo p o ld  B e rch to ld .
D r .  M a x  H u s s a re k ,  W ien .
N a n d in e  B e rch to ld ,  W ien .
K a r l  R u m ersk irc l i ,  W ien .
B ü rg e rm e is te r  D r.  R i c h a r d  W eisk i rch n e r ,  

W ien .

Korrespondierende Mitglieder.
K a r l  A d r ia n ,  S a lzburg .  (1913.)
N o ta r  Dr.  E u g e n  F r isch au f ,  E g g en b u rg .  

(1913.)
Prof .  W la d im i r  H n a t iu l i ,  L em b erg .  (1913.) 
R e g ie ru n g s ra t  D r .  L u d w ig  IT örm ann  

In n sb ru c k .  (1913.)
Dr.  R ic h a r d  K ra l ik ,  W ien .  (1913.) 
t  R e g ie ru n g s ra t  P ro f .  D r .  J .  P o m m er ,  

Krem s.  (1913.)

D ire k to r  J u l iu s  Leisch ing ,  B rü n n .  (1913.) 
P ro f .  J .  T v rd y ,  W isch a u .  (1913.)
S t a d t r a t  H .  A. Schw er,  W ien .  (1914.) 
P ro f .  Dr .  R u d o l f  M eringer ,  GTaz. (1914.) 
P rof .  Dr.  M a t th i a s  M urko ,  Leipzig. (1914.) 
P ro f .  Dr.  A do lf  H au ffen ,  P ra g .  (1914.) 
D r .  F r a n z  N o p csa ,  W ien, (1914.) 
R e g ie r u n g s r a t  E r ic h  K o lb en h ey e r .  (1914.)

W iener Z e itsc h rif t  fü r  V o lkskunde. X X V .
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Korrespondenten des Museums für österr. Volkskunde.
F r a n z  A n d re ß ,  L eh re r ,  D o b r z a n  be i  

P i lsen .
Jo s e f  B lau ,  O b e r leh re r  in  Freihöls .
Dr.  Ig n a z  B u x b a u m ,  W ischau .
O b e r leh re r  H e in r ic h  Moser,  W ien.
H u g o  P r e e n ,  G u tsb e s i tze r ,  O s te rn b erg .  
S t e p h a n ie  R u b id o -Z ic h y ,  A bbazia .
Leo R zeszow ski ,  F a c h le h re r ,  Podgörze .

W ilh e lm  T sch inke l ,  Gottschee .  
M a g d a le n a  W a n k e l ,  B rü n n ,  
t  Alois M engh in ,  B ü rg e r sch u ld i rek to r ,  

M eran .
P ro f .  V id  V u le t ic -V ukasov ic ,  R a g u sa .  
P ro f .  E d u a r d  D o m lu v il ,  W alach .-M ese-  

r i ts ch .

Auszug aus den geänderten1) Statuten
u n d

Beitrittsbedingungen.
§ 1. D e r  Verein  fü h r t  den  N a m e n  „ V e r e i n  f ü r  V o l k s k u n d e “  u n d  h a t  

seinen S itz  in W i e n .

§ 3. D e r  Vereinszweck, b e s teh e n d  in  der w issenschaftl ichen  Pflege der 
V olkskunde ,  m i t  b e so n d e re r  B e rü ck s ic h t ig u n g  D eu tschösterre ichs ,  soll e r re ich t  
w e rd en  d u r c h :

a)  E r h a l tu n g  u n d  A u sg es ta l tu n g  des M useum s für V o lk sk u n d e  in  W ie n ;
b)  H e ra u s g a b e  e iner  Z e i t sc h r i f t  u n d  erforderlichenfalls  von  M o n o g rap h ien ;
c) öffentliche V e ra n s ta l tu n g e n ;
d)  V orträge .

§ 6. D er  Verein zäh l t  s t i f t e n d e ,  g r ü n d e n d e ,  f ö r d e r n d e  u n d  o r ­
d e n t l i c h e  M itglieder.  S t i f t e n d e  M itg lieder w e rd en  jene  P e rsö n l ich k e i ten  oder 
K o rp o ra t io n e n ,  welche e inen S t i f tu n g s b e i t r a g  v o n  m in d e s te n s  1000 IC erlegen. G r ü n ­
d e n d e  M itg lieder  h a b e n  einen M in d e s tb e i t rag  von  500 IC zu erlegen. F ö r d e r n d e  
Mitg lieder s ind  d iejenigen, welche e inen J a h r e s b e i t r a g  v o n  100 IC leisten. O r d e n t ­
l i c h e s  Mitg lied  k a n n  jeder w e rd en ,  der  sich v e rp f l ich te t ,  die V ereinszw ecke  zu 
fö rdern  u n d  den J a h re s b e i t r a g  zu le is ten .

§ 1 1 .  Die  o r d e n t l i c h e n  M itg lieder  s ind  v e rp f l ich te t ,  e inen Ja h re s b e i t r a g  
von  f ü n f  (bisher zwei) K r o n e n  zu e n tr ich te n .

N a ch  E r ö f fn u n g  des M u se u m s  fü r  V o lk sk u n d e  ( V I I I . ,  L au d o n g a sse  17) w e rd en  
die M itg lieder n och  zu v e r la u tb a re n d e  B e g ü n s t ig u n g e n  b e im  E i n t r i t t  sowie be i  der 
B e n u tz u n g  der  S a m m lu n g e n  u n d  der  B ib l io th e k  genießen.  D er  B e z u g s p r e i s  für  
di e Z e i t s c h r i f t  f ü r  V o l k s k u n d e  w i rd  jeweils  v o n  d e r  Vere ins le i tung  festgeste ll t  
w erden.

1) G e n e h m ig t  von  d e r  J a h r e s v e r s a m m lu n g  a m  11. M ärz  d. J .  sow ie  v o n  der  
n.-ö. L a n d e s re g ie ru n g .



I, Abhandlungen und grössere  M itteilungen.

Vor- und frühgeschichtliche Überlieferungen 
im Volksbesitz der Gegenwart.

Von Dr. A. H a b e r l a n d t ,  Wien.

(Mit 2 9  A b b i ld u n g e n . )

Altertümliche Herdsteine aus Kastell Tessino, Südtirol.
Das W ie n e r  Museum für V olkskunde verw ahrt  4 Herdgeräte aus 

Kastell T ess ino  in Südtirol, die w e g e n  der A ltartigkeit ihrer F orm ­
g e b u n g  besonders verm erkt zu w erden  verdienen . Es sind dies z w e i  
e in ze ln e  und ein  Paar » W  i c h e 1 s t e i n e«, w ie  w ir  d iese  Gruppe 
nach dem  V organ g  0 .  L a u f f e r s  w o h l  am besten  n e n n e n .1)

Drei davon sind als ste inerne Auflagen von zirka 56 cm L änge  
geform t m it K o p f e n d i g u n g  an der Stirnseite . Die A uskunft des 
Verkäufers, daß es sich u m  H erdgeräte handie, w ird durch die Brand­
spuren und S ch w ärzu n g  der Auflagen bekräftigt. D ie  V erw en d u n g  
der S te ine  erfolgte offenbar p aa rw e ise  in der Art, daß sie  beiderseits  
nach vorne zu vorspringend die Feuerste lle  des K am ins einrahm ten.  
Solche H e r d  s t e i n e  m i t  K o p f e n d i g u n g  sind in I t a l i e n  
aus dem  Mittelalter in der Tat belegbar. G. B a n c a l a r i 8) erwähnt,  
daß bei dem  berühm ten K am ine des 14. Jahrhundertes im F lorentiner  
N ationa lm useum  ein Herdstein liegt, »ein Prism a, w e lc h e s  au f  der 
e inen  Se ite  in e inen  stilis ierten  L ö w en k o p f  endet«. Stil und Form ­
g e b u n g  w e isen  auch unsere  hier besprochenen  Stücke e tw a  in diese  
Zeit. Der R ücken  der bankartigen  A uflagen ist bei dem  »Paar« (vergl. 
Abb. 11, i) halbrund geform t, beim dritten Stück (Abb. 11, s) ist dieser  
T eil  abgebrochen, war aber zw e ife lso h n e  ähnlich geartet, die K ö p f e  
sind am Scheite l  g le ichfa lls  als A uflageflächen  abgeplattet  und mit  
lotrechter B ohrung  versehen , d ie  auf Qine w a g r e c h te  Durchführung  
stößt, w e lc h e  w ir  als Bratspießlager zu  deuten  haben. Die Köpfe sind  
sehr hartkantig  umrissen, die Schnauze springt sp itzkonisch vor  
und ze ig t  vorne z w e i  runde N asen löcher , die A u g en  sind einfach  
rund, die Ohren als H ängeohren  gebildet, die Meißelfurche des Maules  
ist durch h a lbkugelige  Bohrlöcher belebt.

Der vierte Stein endlich  (Abb. 11,2) s te llt  e in e  einfach a b g e ­
t r e p p t e  B a n k  mit w ürfelförm iger  S tirnseite  dar, die e ine  besonders  
große Bohröffnung m it  A n d eu tu n g  von R ie fen  aufw eist;  m ög lich er­

4) Dr. 0 .  L a u f f e r i m  Anzeiger des Germanischen National-Museums, Nürnberg 1900,
S. 166 ff., 181 ff., 1901 S. 103 ff. — M e i n e  Ausführungen, Erg.-Bd. XII Zeitschr. I. öst. 
Volksk., S. 70 ff.

3) G, B a n c a l a r i ,  Forschungen und Studien über  da* Haus. Mitt. d. Anthrop. Ges.
XXVI, Wien 1896, S. 95 f.
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w e is e  hat sie zum Einstecken  von L euchtfackeln  oder dergleichen  
gedient. An der Stirnseite  ist ein Benediktus-Kreuz, an der nach  
außen gekehrten  (!) R ü ck se ite  ein fünfspitziger Stern angebracht, dem  
zw eife l lo s  irg en d e in e  em b lem a tisch e  oder sym bolische  B ed eu tu n g  
zukom m t. D ie Zeitste llung d ieses  Stückes läßt sich kaum  sicher­
stellen, dagegen  ze igen  die tierköpfigen F orm en  a llem  A nschein  nach  
f r ü h g o t i s c h e n  Charakter, w a s  sehr g u t  m it dem  angeführten  
N a ch w e is  Bancalaris aus Italien st im m en  w ürde. Ist im Kastell  
T essin o  e ine  derartig alte Ü berlieferung denkbar? W ir  können  es 
getrost  bejahen, da gerade hier  in Welschtirol, w ie  überhaupt südlich  
des Brenner die bäuerliche B evö lk eru n g  durchaus dem  Beispiel des  
Landadels  in der A u sgesta ltung  se iner  B auten gefo lg t  ist, ja heute  
geradezu  in A n sitzen  aus dem  16. und 17. Jahrhundert w ohnt.  Für  
W elsch t iro l  kann man ruh ig  auch Überreste  der Ü berlieferung aus  
dem  15. und 14. Jahrhundert annehm en .

W a s  an d iesen  » W ich e ls te in en «  aber noch besonders b em erk en s­
w er t  ist, das ist die nam entlich  durch die H ängeohren an ged eu te te  
S c h a f s -  o d e r  W i d d e r k o p f f o r m ,  die sie unm ittelbar m it  ihren  
vo rgesch ich tl ich en  Vorläufern, L a - T è n e - z e i t i i c h e n  F e u e r ­
b ö c k e n  aus  S t e i n  und T o n  in Ostfrankreich und der S ch w eiz ,  
verknüpft.

Es se ien  d iesb ezü g lich  die V olksforscher auf die a u sg eze ich n eten  
A usführungen  J. D é c h e l e t t e s 1) v erw iesen ,  der in der W idderkopf­
darstellung, die er auch an den m itte leuropäischen  » M o n d i d o l e n «  
wiederfindet, e ine  E rinnerung an das h erköm m liche Opfertier für die 
H ausgeister  n a c h g e w ie se n  hat, w ie  s ie  in höherer künstler ischer  
V ollen d u n g  an den kranzum w undenen  reliefierten W idderköpfen  der  
r ö m i s c h e n  A l t ä r e  sich spiegelt .  .

V on  der W ie d e r g a b e  e in e s  auch an den vorgesch ichtlichen  
Köpfen auftretenden K ranzschm uckes ist an den m ittela lterlichen  
Stücken freilich nichts zu sehen. Aber aus d ieser  F orm geb u n g  w ürde  
e ine  durchaus natürliche Erklärung des N a m e n s  » F e u e r b o c k «  
fließen, w ie  denn auch D é c h e l e t t e  b ezüglich  des en tsprechenden  
E isengerätes  gew iß  mit R ech t auf den a n t i k e n  K u l t g l a u b e n  
als Quelle der N a m e n g e b u n g  verw eist .

Das » F e u e r r o ß « -  (auch »F euerhengst«  [vergl. R. M e r  in  g e  r 2j) 
w ürde der uralten F o rm g eb u n g  der aufstrebenden Bügel des Gerätes  
als P f e r d e p r o t o m e n  entsprechen , während der mit dem » F e u e r ­
h u n d «  im F ranzösischen  g le ich lau ten d e  Nam e chènet aus »ohiennet«  
(D échelette  a. a. 0 .  S. 1407) nach D éch elette  den den »lares praestites«  
als H ü t e r  d e s  H e r d e s  b e ig e g e b e n e n  H u n d  in uralter E rinnerung  
bewahrt. Die V ie lfä lt igke it  der N a m e n g e b u n g  ist dam it gew iß  mit

0  J .  D é c h e l e t t e ,  M a n u e l  d ’a r c h é o lo g i e  P i é h i s t o r i q u e  B d .  II,  T e i l  III :  S ec o n d  
â g e  du  F e r ,  3 .  1 3 9 9  ff., m i t  m e h r e r e n  L i t e r a t u r a n g a b e n  u .  A bb .  6 2 4 — 628.

2) R .  M e  r i n g  e r ,  Mitt. d. A n th ro p .  Ges. ,  W ie n ,  B d .  XXI, 1891 ,  S.  135  u.  Forts ,
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Abb. 11. A lter tüm liche  H e rd s te in e  aus  Kaste ll  T ess ino .

Abb. 12. Alte G efäßform en  in de r  bäuerl ichen  Töpferei. 7*
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richtigem  V erständnis  der V ie lse it ig k e it  der A n k n ü p fu n gsm ög lich ­
keiten geg en ü b erg este l l t ,  und es erklärt sich v ie l le ich t  so auch die  
B evorzu gu n g  dieser Tiere bei der N a m e n g e b u n g  vor anderen, w ä h r e n d . 
w ir e tw a  an den V erbreitungsrändern  dieser Geräte, in Krain und  
Ungarn, N am en  w ie  »Hase«, »Bär«, »Katze« u. s w. für sie v or fin d en .1)

Alte Gefäßfomen in der bäuerlichen Töpferei.
U ber m ittela lterliche Keram ik und die A nfänge des T öpferhand­

w erk es  in unseren  Ländern nach den urkundlichen Z eugnissen  hat 
0 .  M e n g h i n  kürzlich in e in em  Beitrag zum  Führer durch das N ied er ­
österreich ische L an d esm u seu m  in W ien  1918 gehandelt ,  der um  so 
le sen sw erter  für den Volksforscher ist, als er das besprochene Arbeits­
geb ie t  in sehr erw ünschter  W e is e  kulturgeschichtlich  vertieft (a .a .O .  
S. 153 ff.).

0 .  M e n g h i n  betont vor allem, daß im Zeitalter und M achtgebiet  
der M erow inger und Karolinger die Hafnerei offenbar nur als H a u s ­
g e w e r b e  betrieben w orden  ist. D ie  karolingische T onw are  s ieh t  ja 
auch dem entsprechend aus und bedeutet s icher einen Tiefstand der 
Töpferkunst.2) D ie ersten sicheren Spuren e in es  se lbständigen  Töpfer­
g ew erb es  b e g e g n e n  überall erst im  12. und 13. Jahrhundert, w o  dann  
eine  gan ze  R eihe  von Orten hieflir urkundlich  n a ch zu w eisen  oder  
aus ihren N a m en  als Hafnerorte zu erschließen sind. M e n g h i n  w e is t  
des w eiteren  besonders auf die S c h w a r z  l i a f n e r  e i  hin, als einer  
altertüm lichen Technik, die im ländlichen  Bereich bis in die G e g e n ­
wart fortgelebt hat; die Erfindung der Paste schreibt er e tw a  dem
13. Jahrhundert zu, w orüber noch zu handeln sein wird.

Hier ist der Punkt, w o die bisher  arg vernach läss ig te  S a c h -  
f o r s c h u n g  zur G eschichte der a l t e r t ü m l i c h e n  F o r m e n  in 
der ländlichen  Töpferei e in zu se tzen  hätte. Als w e se n t l ic h e  Stütze und  
U nter lage  hiefür tritt den A usführungen M enghins dabei e ine  se in er­
ze it ige .  Arbeit von A. W a l c h e r -  M o l t h e i n  über M i t t e l a l t e r ­
l i c h e  K e r a m i k  zur S e i t e 8), aus der sich grundsätzlich  eine  vo l l ­
kom m en g le ich laufende  organ ische  Höherbildung der gesch ichtl ichen  
Gefäßformen g eg en ü b er  den vorgesch ich tl ich en  ergibt, w ie  sie  für 
die angeführte  E n tw ick lu n g  vom  H âusw erk  zum  Handwerk statthat.

A. W a l c h e r  sagt hierüber: »Aus den L a-Tène-A rbeiten  en t ­
w ick e lten  sich die m erow ingisch-fränkischen  Gefäße und in w eiterer  
F olge  jen e  des" späten Mittelalters« (a .a .O .  S. 90), und w eiters:  »Ganz  
deutlich ist für die fränkische und spätm ittela lterliche Zeit das W e ite r ­
leben  der Gefäßformen aus der jün geren  La-Tène-Periode erkennbar.«

9  S .  T r o j a n o v i é ,  A l t e r tü m l i c h e  S p e i s e n  u n d  G e b rä u c h e  de r  S e r b e n ,  S r p s k i  
E tn o g r a f s k i  Sborni.k,  B e l g r a d ,  Bd. II, S .  14  ff. ( S e rb . )  —  S. B â t k y ,  A n z e ig e r  d. e th n o g r .  
A b te i lu n g  d. u n g a r .  N a t io n a l -M u s e u m s  -VIII, J a h r g a n g  1 90 9  (d e u ts c h )  S. 9 4 ,  97.

2) 0 .  M e n  i> h  i n  a .  a .  0 .  S ,  155.
s) A, v. W a  1 c h  e r - RI o 1 1 h e i n in  „K unst  u n d  K u n s t h a n d w e r k “, XIII, W ie n  1910 ,

S .  7 3  f i„  3 8 5  ff.



Vor- und frühgeschichll iche Überlieferungen im Volksbesitz der Gegenwart. 79

Hiefiir führt W a l c h e r  e in e  R eih e  von Gefäßbildungen an, die ich 
im Folgenden  noch um  e in ig e  Typen vervo lls tänd igen  zu können  
glaube.

A. W a l c h e r  nennt als so lche »vorgesch ichtliche«  Form en nach  
L a-Tène-zeit l ichen Ü berlieferungen:

1. H e n k e l l o s e  W a s s e r  k r ü g e ,  w ie  s ie  die Trägerfiguren  
an den Erztaufen N orddeutsch lands in H änden halten (a. a. 0 .  
Abb. 17 bis 22).

2. U r n e n  v ersch ied en er  Art und Größe in W est-  und S ü d ­
deutschland und, w ie  w ir h inzufügen  können, auch in U ngarn und  
M ähren1). Sie bes itzen  im a llgem ein en  breite Standfläche, a b g e ­
kanteten, später auch e ingebörte lten  M undsaum und sind m it u m ­
laufenden Riefen, W ulstbändern , in letzteren G ebieten  besonders  auch 
mit W ellen b än d ern  verziert. ( H a m p e l ,  a. a. 0 .  I.) »A lts law isches«  ist 
darin nicht zu finden, das Muster kom m t auch anderw ärts vor; es  
ist aber sehr bem erkensw ert,  daß diese  Form en m it R äd ch en stich ­
bändern und häufig- e iner Speichenradm arke auf der Bodenfläche w ie  
in alter Zeit bis heute  in N ordbosnien  fortdauern.2) »Die Urne w urde  
durch A nbringung  e in es  H enkels zum  Topf«, w ie  W a l c h e r  a. a. 0 .
S. 292 w e ite r  ausführt, das heißt damit erst e ig en t l ich  von  der vor­
g esch ich tl ich en  zur g esch ich tl ich en  Form. Es ist das, beiläufig- bemerkt, 
derselbe W e g  der A usgesta ltung-, auf dem  die rohe Gefäßbildnerei 
Chinas zu  den künstlerisch  vervo llk om m n eten  g esch ich tl ich en  B ronze­
gefäßen fortgeschritten ist.

. 3. R öm isch e  Ü berlieferung s ieh t  W a l c h e r  ferner g ew iß  mit  
R ech t  in den » G e s i c h t s u r n e n « ,  von denen  das M useum  Vindo- 
b onense  ein frühm ittela lterliches Stück verw ahrt,  w ährend  sie als 
Opfergefäße in O berösterreich bis heute  fortleben (a. a. 0 .  Abb. 34).

4. Ich m öchte  unb ed en k lich  auch in den Brünner W erkstätten  
zu g esch r ieb en en  » J a n u s b e c h e r n «  die g le ich en  Ü berlie ferungen  
sehen, w en n  w ir nicht hier tatsächlich einen  a lts law ischen  V orste l lungs­
inhalt dahinter verm uten  sollen (a. a. 0 .  Abb. 14 und 15).

Dazu tritt noch die s te l le n w e ise  v ork om m en d e  F ä 11 e 1 u n g  der 
L aibung  an so lchen B echern, w ie  sie  nach W a l c h e r  lür die sogenannte  
»terra nigra« der Gräberfelder in der- mittleren röm ischen  Kaiserzeit, 
dann in der Aritoninenepoche bis zum  S ch lü sse  der Röm erherrschaft  
bereits bekannt w ar (a. a. 0 .  S. 86, Abb. 13).

Die »terra nigra« lenkt von se lbst  zur Frage des M a t e r i a l s  
über, als das bis auf die G egen w art E isenton, b e z ie h u n g sw e ise  mit  
Graphit v erm en gter  und gesch w ärzter  Ton erscheint.

M e n g h i n  setzt die Erfindung- der P a ste  ins 13. Jahrhundert;  
d em g eg en ü b er  sei auf eine  von A. W a l c h e r  angeführte, sicher dem

’ ) J .  H a m p e l ,  A l t e r t ü m e r  d e s  f r ü h e n  M i t t e l a l t e r s  in  U n g a r n .  3  Bde.  B r a u n ­
s c h w e ig  1905 .  A t l a s b a n d  p a s s i m ,  u n d  B d .  I; F ig .  3 1 3 — 321 .

2) M u s e u m s m a t e r i a l i m  W ie n e r  M use um  fü r  V o lk sk u n d e .
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11. Jahrhundert en tstam m en d e  Urne aus Graphitton aus Blansko im 
mährischen L a n d esm u seu m  v e r w ie se n  (Abb. 24- bei W alch er  S. 89, 
92 f.), und ich m öchte  bezüglich d ieser  örtlich sehr w andelbaren  Paste  
überhaupt an einen  s te t ig en  Ü b erg a n g  aus vorgesch ich tl ich er  in g e ­
sch ichtliche  H antierung denken, bei der v ie l le ich t  auch die »terra 
nigra« e ine  Rolle g esp ie lt  hat.

B leiben w ir  zunächst noch bei »vorgesch ich tl ich en «  Form en, so  
zähle  ich h ieh er  zunächst die

5. S t u r z b e c h e r  des 14. und 15. Jahrhundertes im öster­
re ich ischen  L ändergebiet .  Ihre form elle  E ntsprechung haben sie  in 
den schlanken Spät-La-Tène-Urnen, die von Frankreich über die  
S ch w e iz  (Gräberfeld von Giubiasco) bis in unser G ebiet b ezeu g t  sind.1) 
(Abb. 12, s, 4).

Daß die Becher im Mittelalter Stücke a ltüberkom m enen  Brauches  
g e w e se n  sein  m üssen, läßt sich vor allem  daraus erschließen, daß sie  
nach A. R z e h a k  al s B a u o p f e r  in V erw e n d u n g  kam en, wofür man  
gew iß  nur Ü berlieferungsgetreues' geh an d h ab t hat. (Vergl. W alch er  
S. 87.)

6. V ollends  stehen  die L o s c h i t z e r  B e c h e r f o r m  und ihr 
verw an d te  T ypen in Raeren, Brünn u. s. w . den S p ä t - L a - T è n e -  
» U r n e n «  so nahe, daß hier die Z usam m en h än ge  nach der formellen  
Seite  hin kaum  en ger  gedacht w erden  können. (Abb. 12, 4,9.)

7. V om  r ö m i s c h e n  E in sch lag  in der Töpferei w ar schon früher  
die R ed e;  als e in es  bis Galizien und Südosteuropa verbreiteten  

■Typus aus R öm erze iten  w äre  der k o n i s c h e n  G e f ä ß d e c k e l  mi t  
m i t t l e r e m  G r i f f  k n ö p f  zu g ed en k en , die aus röm ischen Gräber­
feldern von der W ie s  in M ittelsteiermark so gut w ie  in m assenhaften  
m itte la lterlichen und späteren Bodenfunden  aus den W e in b e r g e n  
unserer  Heim at belegbar s i n d . s)

8. Eine zw e ife lso h n e  der antiken Töpferkunst verdankte, nur ins 
D erbere vergröberte  Form  ist der » P l u t z e r « ,  ein Typus, der heute  
unter dem  N am en »banka« fast ausschließlich über das s law isch e  
Gebiet ostw ärts  bis Kleinrußland verbreitet  ist. (Abb. 12, i, s)  (Vergl. 
auch Murko a. a. 0 .  S. 30.) Es ist  darin n ichts anderes als e ine  
griech ische  Kanne mit verstärktem  Halse zu erblicken. J. H a m p e l  
führt auf pan n on isch em  Boden hiefür drei frühm ittelalterliche B e leg ­
stücke an, die er w e g e n  ihrer Glasur alle auf e ine  E rzeugungsstä tte  
in Aquileja zurückführen m öchte. (Abb. 1 2 , 2 ; vergl. auch H a m p e l

*) J .  D é c h e l e t t e ,  a . a .  0 .  S .  146 2 ,  1486 ,  147 9 ,  F ig .  6B9, 67B, 680 .  M u s e u m s - ,  
m a t e r i a ,  im  S c h w e iz e r i s c h e n  L a n d e s m u s e u m  in  Z ü r ic h ;  im  B r e g e n z e r  M u s e u m  u. s.  w .  
V e rg l .  a u c h  d ie  s c h o n  s e in e r z e i t  a u s g e s p r o c h e n e  A n s ic h t  von A . R z e h a k ,  K e r a m i s c h e  
S tu d ie n  u .  s.  w .  „ A n n a l e s “ d e s  F r a n z e n s m u s e u m s  in  B rü n n .  Bd. II, 1897 .

2) V. R a d i m s k y  u n d  J.  S z o m b a t h y ,  U rg e s c h ic h t l i c h e  F o r s c h u n g e n  in  d e r  
U m g e b u n g  von W ie s .  Mitt. d, A n th ro p .  Ges. , W ie n ,  XVIII, 1888 ,  T a f .  I u . II, u n d  M u s e u m s ­
m a t e r i a l  im  M us .  f. V o lk sk .
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Fig. 287— 299.) Die ausgesprochene  »Volkstüm lichkeit«  d ieser Form  
bei den W e s ts la w e n  im a llgem ein en  rechtfertigt d iese  A uffassung in 
keiner  W e is e ;  er ist ursprünglich  w oh l ein prov inzie ll  oström ischer  
Typus g e w e se n ,  der im Mittelalter auch auf  sü d d eu tsch em  Boden  
verbreitet  w a r .1) Insofern hat H a m p e l  g ew iß  recht, w e n n  er sagt:  
»E inzelne  a n t i k e  T y p e n  halten w ährend der gan zen  P er iode  an 
und greifen  bis ins hohe Milteialter h inein«  (a. a. O. I, 140).

9. Dazu gehört vor a llem  die Form der m in d esten s  e in se it ig  
flachgedrückten F e l d f l a s c h e  (»P ilgerflasche«), von  der Hampel mit  
B ezu g  auf ein B elegstück  aus Horgos (a. a. 0 .  F ig. 338)  sagt: »D ie  
Form der F lasch e  ist ke in e  N eu erfindung  der Epoche (i. e. des frühen  
Mitteialters), wir kennen  sie auch aus antiker Zeit, von der jedoch  
das Exemplar durch m ehrere  Jahrhunderte g e tren n t  ist. Gewiß wird  
es Zw ischenglieder  g e g e b e n  haben, so w ie  von der H orgoser Flasche  
(unbekannte) Z w isch en g lied er  bis zur h eu tigen  ähnlichen Feldflasche  
(ung. Csuttura) der Hirten im Tieflande herabführen« (a. a. O. I, 149, 
Fig. 299, 338).

In der Tat ist die Form auch in Gestalt h ö l z e r n e r  gedrehter,  
in versch ied en er  Form au sgebauchter  F e l d f l a s c h e n  auf dem  
R e i h e n g  r ä b e r f  e 1 d von Oberflacht (W ürttem berg)  aus dem 6. bis
8. Jahrhundert bezeugt, und so ist es w ahrschein lich , d a ß . diese  
Flaschen eb en sogu t  röm ischen  Kriegerscharen zur L abung  dienten,  
w ie  sie  in unserem  F eld h eer  um 1800 hiefür »normiert« w a r .2) 
(Abb. 12, io, u.) Es hat sich d iese  Form  vor allem  in den südlichen  
Gebieten Europas, auf der B alkanhalb insel (in Ton) und in der v o lk s­
tüm lichen  M ajolikaerzeugung in Istrien u, s. w. erhalten. Hier sind  
die F laschen  in der g le ich en  Art rückseit ig  abgeflacht,, um  besser am  
Körper anzu liegen , w ie  die alten R eihengräberfunde,

10. Ä hnliche  F orm b ez ieh u n gen  zw isch en  Ton und Holz bestehen  
bezü g lich  l i e g e n d e r  F ä ß c h e n  mit e in em  rücklings aufragenden  
en gen  Hals. S ie  k o m m en  n ebeneinander  h eute  als E rzeu gn isse  der 
Töpferei und der D rechslerei im tonreichen  Oberösterreich und im  
hoizreichen Tirol vor und haben tönerne Vorfahren im frühm ittel­
alterlichen Ungarn und gedrehte  und w ie  heute m it z w e i  Ösen am  
Hals verseh en e  in Oberflacht (w. 0.), w ob e i die Technik  des Drehens. 
hier zw e ife lsoh n e  w ied er  auf röm ische Ü berlie ferung  h in w e i s t .6)' 
(Abb. 12,11.)

0  M. M u r k o  in  » W ö r t e r  u n d  S a i h e n “, V, H e id e lb e r g  1 9 1 3 ,  S .  2 9  ff, m i t  z a h l ­
r e ic h e n  A b b i ld u n g e n .  -  11 a m p e  1, a .  a .  O. I, 1 34 .  —  W  a  1 c li e r, a .  a .  0 .  S .  398 ,
Abb. 6 4 ,  65 ,  i s t  a n d e r e r  M e in u n g  S .  393 .

*) Die A le m a n n e n g r ä b e r  von O h e r f h i c h t : J a h r e s h e f t e  d e s  W i i i  t t e m b e r g i s r h e n  A lte r ­
t u m s v e r e in e s ,  184 6 ,  Heft  I l i ,  T a f .  IX,  F ig .  9 ,  10 ,  2 5 ,  2 6  ; T a f .  X, F ig .  22 ,  23 .  —  M u s e u m s ­
m a t e r i a l  im  H e e r e s m u s e u m  u n d  im  Mus.  f. V o lksk .  in  W ien .

s) O b erf lach t ,  a .  a .  O. T u t  XI,  F i g .  18 .  —  R ö m i s c h e s  G e f ä ß  im  Ungar .  
N a t io n a l -M u s e u m ,  B u d a p e s t .  —  N e u z e i t l i c h e s  M a t e r i a l  im  V o lk s k u n d e m u s e u m  
in  W ie n .
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11. Sehr alt auf ungar isch em  Boden i s t  die heute, noch dort stark 
verbreitete  R i n g f l a s c h e ;  ich m öch te  darauf verw eisen ,  daß dieser  
Typus in der B ronzeze it  durch z w e i  Bruchstücke e in z ig  und allein  
in Südungarn  vertreten ist. S ie  überdauert m it  e in igen  A nsatz­
b ildungen (Griff, Stehfuß, Gußschnabel und dergleichen) auch in den 
Stilformen des eh em aligen  türkischen R eich es  und ist auch unter den 
frühen süddeutschen  F ayen cen , der Habaner Keramik u. s. w .  se it  
dem 16. Jahrhundert vertreten. *) (Abb. 1 2 , 12.)

12.— 13. Gefäßformen n ich t  s ich erzu ste l len d en  U rsprungs sind  
vorläufig g r o ß e  T ö p f e  mi t  q u e r  ü b e r  der M ündung g ew ö lb tem
T raghenkel;  ähnlich w ie  die D o p p e l t ö p f e ,  die schon in grauer
vorgesch ichtl icher  Zeit hier auftreten, haben  sie sich v o rw ieg en d  in 
Osteuropa, in Mitteleuropa v o r z u g sw e ise  auf a ltem  S la w en b o d en  er­
halten. 2)

14. E ine  s ü d l ä n d i s c h e ,  auf den U m kreis  Oberitaliens b e ­
schränkte Form  ist  die der Südtiroler W e i n k r ü g e  aus Eppan im 
W e in la n d e  bei Bozen m it besonders breitem  und langem  A u s g u ß -  
s p h n a b e l .  Sie ist in der g le ich en  Art schon für d ie  frühesten
F a y en ceerzeu g n isse  auf ita lischem  Boden aus dem 15. Jahrhundert
b ezeu gt ,  und ich m öchte  d iesen  durch alle Zeiten zäh festgeh a lten en  
Typus unbedenklich  den e t r u s k i s c h e n  Bronze- und T onkrügen  
der Certosastufe und der fo lgenden Zeiten a n r e ih e n .3) (Abb. 12,7,8.)

15. N icht  anders sind g e w is s e  zylindrisch aufgedrehte  Formen  
von » A p 0 t h e k e r g e f ä ß e n«, darunter die m it  schm alem  Fußsaum  
und die e infachen glatten T ö p f e  m it u m g e sc h la g e n e m  Mundsaum  
in Spanien in der e in h e im isch en  Töpferei schon in der La-Tène- und  
röm ischen  Zeit belegbar und brauchen a lso /d u rch au s  n icht erst aus  
zw eiter  Hand von der orientalischen Albarelloform a b ge le ite t  zu se in .4) 
(Abb. 12,5.)

Im übrigen steigern sich  g e g e n  den Siidosten des Erdteiles zu 
fortschreitend Erhaltung und A u sgesta ltu n g  klassisch-antiker Form en  
bis zu  e in em  Grade, daß w ir hier in Apulien  w ie  an der adriatisch- 
il lyrischen G egen k ü ste  öder in Ä gypten  gerad ezu  von e in em  Fort­
leben der antiken Technik  sprechen  m üssen, gerade so w ie  im N ord­
osten, in O stgaliz ien  etwa, die Schw arzhafnere i  ein dorfw eise  geü b tes  
H a u sgew erb e  ist, das den Orten vielfach ihren N am en  gibt, und darin

q  M. H 0 e i ' n  e s ,  U r g e s c h i c h t e  d. b i ld .  K un s t  in  E uro p a ,  II. A u f la g e ,  W ie n  1916 , 
S .  275 ,  F ig .  6 ,  7. —  W .  S t e n g l ,  Mitt.  a u s  d.  G e rm .  N a t io n a l -M u s e u m ,  N ü rn b e rg  191 1 ,  
A bb .  4 6  ff. —  M u s e u m s m a t e r i a l  im  Mus. I. V o lk s k u n d e  u .  S a m m l .  E. F r i s c h a u f  in  E g g e n b u r g .

2) N e u z e i t l i c h e s  M a t e r i a l  im  M use um  f. V o lk sk . ,  W ien .
3)  M. H o  e r  n e s ,  Die F o r r n e n e n tw ic k iu n g  d. P räh .  T o n g e f ä ß e  u .  d . B e z i e h u n g e n  

d e r  K e r am ik  z u r  A rb e i t  in  a n d e r e n  S toffen .  J a h r b u c h  f ü r  A l t e r tu m s k u n d e ,  V, W ie n  1911 ,  
S .  14.  —  D i e  M a j o l i k a - S a t l r  m l u n g  A.  v.  B e c k e r a t h .  A u k t io n s k a t a lo g  be i  
R .  L e p k e ,  Nr. 1691 ,  Abb .  1. — D é c h e l e t t e ,  a,  a .  0 .  S .  1430 ,  F ig .  640 .  —  M u s e u m s ­
m a t e r i a l  im  Mus.  f. V o lk sk .

4) D é c h e 1 e 1 t e,  a.  a .  0 .  S .  149 6 ,  F ig .  684 .
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w ie  in der einfachen Z ierw eise  der E rzeu gn isse ,  Krüge, Urnentöpfe, 
Doppeltöpfe, Schüsseln, Schalen  u. s. w., auf e iner  Stufe stehen g e ­
blieben ist, die dem  e in g a n g s  charakterisierten Stande der frühm ittel­
alterlichen Keramik in Mitteleuropa entsprechen  mag. ü

Man v erg le ich e  h iezu  die A usführungen, die A. R z e h a k  schon  
se in erze it  (Globus, Bd. 74, 1898, S. 98 und Bd. 8 1 ,  1902, S. 175 ff.) 
diesem  G egenstand g e w id m e t  hat, w o b e i  er sich besonders auf die  
großen Vorratsgefäße »pithoi« so w ie  die W ein am p h oren  im  m itte l­
ländischen  K ulturgebiet  bezieht, e ine  Parallele, die ich aus e igener  
Erfahrung aus Kreta und Tunis  bestä t igen  kann und vollends  auch  
in der Töpferei des adriatisch-illyrischen K ü sten g eb ie tes  ganz aus­
geb re ite t  w ied ergefu n d en  habe. (Meine B e i t r ä g e  S. 98 ff.) R z e h a k  
b ezieh t  sich auch (Bd. 81 a. a. O.) auf r u s s i s c h e  Gefäßformen, die  
bis zum  h eu tigen  Tag den U r n e n t y p u s  bew ahren .

W ir  finden in all dem  die Tatsache abgespiegelt ,  die zu den  
w ich tig sten  Erfahrungen der verg le ich en d en  europäischen  V olkskunde  
zählt, daß näm lich, v o n  M i t t e l e u r o p a  n a c h  N o r d -  u n d  S ü d ­
o s t e n  f o r t s c h r e i t e n d ,  d e r  V o l k s b e s i t z  m e h r  u n d  m e h r  
a u f  j e n e n  v o r -  u n d  f r ü h  g e s c h i c h t l i c h e n  Z u s t ä n d e n  
u n d  E r r u n g e n s c h a f t e n  v e r h a r r t ,  über w e lch e  die Völker  
W esteu rop as  ihre gesch ich t l ich e  K u ltu ren tw ick lu n g  längst  haben  
h in au sw ach sen  lassen. D ie vorgeführten E rscheinungen  s ind ein  
w ich t ig er  B e leg  zum  angeführten  Grundsatz. U m  so w ertvo ller  ist 
uns jed e  g e s c h i c h t l i c h e  V ertiefung, d ie  unsere  W issen sch a ft  in 
Mitteleuropa erfahren m ag, und es erg eh t  daher das Ersuchen an 
alle O r t s f o r s c h e r ,  im S inne  der s tren g  gesch ich tl ich en  Arbeit
0 .  M e n g h i n s  auch Sachforschung d ah in g eh en d  zu treiben, daß 
Scherbenfunde an alten Töpferzentren (Schutt am R ande der Stadt, 
in F lüssen) w ie  in den Fluren und R ieden  g e sa m m elt  w erden, be­
sonders auch au f  vorkom m ende Marken zu achten.

D iese  Zeitschrift w ird  e in lan gen d en  M itte ilungen  jed erze it  gerne  
R aum  geben.

„Stylus“-artige Spinnstab-Beigaben aus frühmittelalterlichen 
Frauengräbera in Ungarn.

G elegen tl ich  e iner  D urchsicht des- H a m  p e  I s c h e n  W e r k e s
über das frühe Mittelalter in U n g a r n 2) fiel Prof. M. H a b e r l a n d t  die
B ild u n g  der l e d i g l i c h  i n  F r a u e n g r ä b e r n  auftauchenden
Stäbchen auf, die H am pel als »S t y  1 u s« - B e igaben  bezeichnet. Schon
auf den ersten Blick sch ien  es sich hier um  a n d e r e  Form en zu  
. _________

*) V e rg l .  A. H a b e r l a n d t ,  K u l t u n v i s s e n s e h a f l l i c h e  B e i t r ä g e  zur  V o lk sk u n d e  von  
M o n te n e g ro  u. s.  w .  E rg . -B d .  XII d. Z e i t sch r .  fü r  ö s l e r r .  V o lk sk . ,  S .  9 8  ff. —  M. H a b e r ­
l a n d t ,  Ö ste rr .  V o lk sk u n s t ,  W ie n  1906 ,  T e x tb a n d  S.  8 2  F.

2) J .  H a m p  e 1, A l t e r t ü m e r  des  f r ü h e n  M i t te l a l t e r s  in  U n g a r n ,  3  B d e ,  B r a u n s e h w e ig  
1905 ,  B d .  J, S.  3 7 8  ff. u .  A t l a s b a n d  Nr.  1 01 2  u. s. w.
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handeln; e ine  A ussprache über den G egenstand  veranlaßt mich, d i e  
v o n  M. H a b e r l a n d t  a u s g e s p r o c h e n e  D e u t u n g  a l s  S p i n n ­
s t ä b e  b e w e i s k r ä f t i g ,  w i e  i c h  g l a u b e ,  v o r z u f ü h r e n .

W as die betreffenden Bronzestäbchen, die in versch ied en en  
K om itaten gefunden wurden, S ty luscharakter verleiht, ist l e d i g l i c h  
die s p a t e l f ö r m i g e ,  h a l b  u m g e k n i c k t e  V e r b r e i t e r u n g  
am oberen Ende, die zum  Ausplätten der W a ch ssch ich t  der Schreib­
täfelchen dient.

W ie  sollte  aber in Ungarn im 6. bis 9. Jahrhundert unter den  
dortigen Barbarengruppen die S c h r e i b k u n s t  irg en d w ie  in dem  
von den Funden  a n g eze ig ten  Ausmaß bekannt g e w e s e n  sein, und  
zudem  noch beschränkt auf die F r a u e n ! ?

H a m p e l  hilft sich denn auch damit, daß er von vornherein  er­
klärt, der antike Schreibatylus ist häufig als Schm uck oder Heftnadel 
benützt w orden« (a. a. O. I, 378), und dann fortsetzt: »Man fand die  
Stylus in Frauengräbern, w oraus mit großer W a h rsch e in l ich k e it  folgt, 
daß s ie  den e in st igen  B esitzer innen  nicht deshalb m itg eg eb en  wurden,  
w e il  diese  sie als Schreibgerät benützt hatten, sondern w e i l  s ie  im  
Haare oder im G ew ände staken.«

Aber g le ich  kom m t wieder] e ine  E inschränkung: » ..  . g le ich w ie  
g e w is s e  Ohrringe ihren barbarischen Ursprung durch ihre überm äßige  
Größe bekunden, so g ibt es auch unter den angeführten  St.ylusnadeln  
Exemplare, die 20 bis 30 cm  lang  sind und sicher  n icht als Schreib-  
stylus betrachtet w erden  können« . . . » a b geseh en  von d iesen ,Sty lus1, 
kann bei den übrigen  Ziernadeln darüber, daß sie  e inst  als S teck­
nadeln dienten, kaum  ein  Zweifel auftauchen.«

T atsächlich  sondern  sich die unter d iesem  S am m elb egr iff  zu- 
zam m engefaßtan Form en in v ie l  m ehr Gruppen.

Vor allem  sch e id et  ein »Stylus« mit Drahtfiligrankopf aus, der 
sich fraglos einfach als Kopfnadel und unm ittelbarer Vorläufer der 
h eu tigen  durchaus g le ich artigen  Kopfnadeln D alm atiens u. s. w . zu  
erkennen  g ibt (Fig. 1034 a. a. 0.).

Ferner sehen  wir bronzene N adeln  m it  g lattem  Stiel und pro­
filiertem »knopf«-förmigen Kopfstück; es g eh t  ihnen zufolge des  
M angels der charakteristischen A b sch rägu n g  (s. o.) jed es  Merkmal 
e in es  »Stylus« ab; s ie  sind z w e ife lso h n e  g le ich fa lls  nur e infache Haar­
nadeln.

Das g le ich e  g ilt  von den N adeln  m it sche ibenförm igem , e in ­
gerolltem  K op fstü ck ; . d ie  g le ich e  Form taucht als »Rollennadel«  in 
der frühen B ronzezeit in Hissarlik-Troja u. s. w. w ie  in Ungarn und  
den Sudeten ländern  auf. (Vergl. unter anderem  D échelette , a. a. 0 .  II^,
S. 317 ff.)

W ir  w ollen  d iese  D in ge  —  w e n n  es sich um  einw andfre ie  F u n d ­
verhältn isse  handelt  —  hier nicht verquicken, aber z w e ife lso h n e  
m ü ssen  w ir  schon auf Grund d ieser  Parallelen' auch d iesen Nadeln
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den »Stylus«-Charakter r u n d w e g  abeprechen. W e n n  w ir  außerdem  
so lche  Stylus m it e in em  A ufsatz  in V o ge lgesta lt  oder m it e inem  
S p ieg e lch en  verseh en  finden, so se i  die antike B ez ieh u n g  gelten  g e ­
lassen; s ie  z e ig t  aber, daß auch der antike »Stylus« seiner V erw en d u n g  
nach e in e  g a n ze  R eihe von  Prob lem en  birgt; jed en fa lls  ist d ie  B e ­
n e n n u n g  für je n e  schriftlose Zeit an sich  e ine  durchaus unglückliche ,  
und  bringen w ir  all die erw äh n ten  Form en in Abzug, so schm älert

Fig. 13. Sp innstab-B eigaben  aus frühmittelalterlichen F ra u e n g rä b e rn  in U ngarn .  (1—9)

dies die Zahl der B e leg stü ck e  fast bis zu ihrer Unhaltbarkeit. Denn  
auch die Gruppen, die noch übrig b leiben, bes itzen  in sich e inen  
besonderen  e igen artigen  Z u sam m en h an g  nach ihrer Form gebung , so 
versch ieden  d iese  auf den ersten Blick ersch ein en  mag.

W ir  m üssen, um  dies g laubhaft  m achen  zu können, sow oh l die  
G liederung  des G e s a m t a u f b a u e s  der S tücke  w ie  ihre A u s z i e r  
e iner  g en au en  Betrachtung u nterz iehen . H a m p e l  g le ite t  hierüber  
m it der B em erkung  h in w eg :  »Die Mitte der Stylus ist nach antiker  
W e is e  mit flachen und w u ls t ig en  Gliedern verziert.«



86 Habevlandl.

Bei der Oberflächlichkeit und B ed eu tu n g s lo s ig k e it ,  m it  der 
archäologische D eu tu n gen  gem e in h in  als w issenschaft lich  beze ich n et  
w erden , w e n n  sie  nur den R u h m  der A ntike m ehren helfen, w erden  
w ir uns d iese  Phrase  ku lturgesch ichtlich  e tw a s  näher b eseh en  m üssen.

N ach A u f b a u  und A u s  z i e r  zerfallen die » S p i n n s t a b -  
b e i g a b e n « ,  w ie  w ir  sie  von A nfang  an getrost  n en n en  w o llen , in 
fo lgen d e  Gruppen:

1. G e d r e h t e  F o r m e n  (Hampel, Nr. 1015— 1016). Von diesen  
w e is t  e in e  Form tatsächlich ein a n t i k e s  P e r l s t a b m u s t e r  auf, 
bei e inem  zw e iten  Stab sind die Glieder durch eine  Art Z a c k e n ­
s c h n i t t  verziert. (Abb. 13,8,4,8,9.)

2. G edrehte Form en m it  v i e r k a n t i g e r  V e r d i c k u n g  im  
oberen Teil (Nr. 1012 — 1013, 1017, 1019) (sämtlich auf Abb. 13, i  2 , 5 ,  7). 

Der Rundkörper ist  perlstabarlig  geformt, b e z ie h u n g sw e ise  auch w ied er  
durch Z ack en sch n it te . belebt, die v ierk an tigen  T eile  ze igen  K r e u z - ,  
b ez ieh u n g sw e ise .  Z a c k e n m u s t e r  in Gravierung-, ein Stück P u n k t -  
r e i h e n  m it  U nterte ilung durch Q u e r p r o f i l e ,  ein letz tes  endlich  
an jeder  Se ite  Furchen, d ie  sich w ie  e ine N a ch a h m u n g  e iner  d u r c h ­
b r o c h e n  g e a r b e i t e t e n  V i e r - S ä u l e n - S t e l l u n g  ausnehm en  
(Nr. 1019). (Abb. 1 3 , 7.)

3. Eine vereinzelte ,  aber w ic h t ig e  Form (Nr. 1018) m it k u g e l ­
f ö r m i g e r  V e r d i c k u n g  im Oberteile, die an den Ansatzrändern  
z w e i  Strick- oder R iefenbänder und einen  g le ich en  W u ls t  auch um  
die Mitte trägt. (Abb. 13, s.)

4. Eine Reihe von (6) S tücken  mit P unktverzierung, b e z ie h u n g s ­
w e is e  Z i c k z a c k g r a v i e r u n g  und e in em  a u s g e g r a b e n e n  
W o l f s z a h n m u s t e r  (Zackenband) (Nr. 1023); das letztere Stück ze ig t  
auch Zierglieder nach Art a u f g e s t e c k t e r  H ü l s e n ;  w esen t l ich  
ist allen die v i e r g e t e i l t e  A u f s p a l t  u n g  u n d  S t a u c h u n g  
des Materials im oberen T eil  (Nr. 1022— 1024). (Abb. 1 4 , 1, 4, s.)

J. H a m p e l  bem erkt h iezu  (a. a, O. S. 381): »Zahlreich sind die  
B eisp ie le  dafür, daß alle v ier 'Seiten  der L än ge  nach aufgesch litzt  sind, 
so daß man e inen  R iem en  oder ein  Band durchziehen konnte.«

Daß d ies  e in e  V erlegenheitsauskunft,  und  z-war eine sehr sch lechte  
ist, l ieg t  jed em  e in ig e  T ech n o lo g ie  und im besonderen die antike  
T echnolog ie  versteh en d en  Arbeiter an gesich ts  solch sp itzw in k e l ig er  
Öhre auf der Hand.

5. Form en m it b l a t t f ö r m i g e r  V e r b r e  i t e r u n  g des ganzen  
Kopfes, b e z ie h u n g sw e ise  im Oberteil des  Schaftes. Ein Stück ze ig t  
e i n g e s c h l a g e n e  (?) K r e i s e  und e i n g e h ä n g t e  R i n g e  i m  
O b e r t e i l  (Nr. 1 0 4 4 -1 0 4 5 ) .  (Abb. 14,2,3.)

Eine solch  überraschende  V i e l s e i t i g k e i t  der F orm geb u n g  
a u ß e r g e w ö h n l i c h e n  C h a r a k t e r s  u n d m a t e r i a l f r e m d ,  w ie  
nam entlich  die g esch litz ten  und  die  v ierk an tigen  Form en, kann nur
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der oberflächliche Blick der Form enüberlie feru ng  der antiken  Metall­
technik  zu w eisen .

Tatsächlich  besitzt  nur das Per lstabm uster  diese  Zugehörigkeit,  
alle anderen Typen lassen sich  Z u g  u m  Z u g  a l s  N a c h b i l d u n g  
v o n  S p i n n s t ä b e n  erw eisen ,  die a llerdings in ihrer em blem atischen  
W ie d e r g a b e  in frem dem  Stoff e in ige  w esen sfrem d e  Charaktere auf­
g en o m m en  haben.

Am  deutlichsten  ist die zu gru n d e liegen d e  Ü berlie ferung  bei den 
Stücken m it k u g e l f ö r m i g e r  Verdickung, b e z ie h u n g sw e ise  Auf­
stau ch u n g  des Oberteiles.

Die Grundform der ersteren Form ist der g le ichfa lls  durch  
S ch litzung  und Aufstauchung im Oberteil ku gelförm ig  ausgebauchte  
R o h r  s p i n n  r o c k e  n, der charakteristische » M i t t e l m e e r t y p u s «  
dieses  W erk zeu ges . Es ist sehr bezeichnend, daß schon in m yken ischer  
Zeit e ine  bronzene N ach b ild u n g  desse lben  in Zypern als Grabfund  
belegbar ist.1)

Die erwähnten um laufenden W ulstbänder  bei Nr. 1018 (Abb. 13, e) 
sollen  w ohl die A b b i n d u n g  der Kugelstreifen, b e z ie h u n g sw e ise  
die unterstü tzende  S cheibe  andeuten, d ie  man bei d iesen  Formen  
zur A ufrechterhaltung der W ö lb u n g  m eist  m itt l ing  darein e in gefü gt  
findet. /

Die Starrheit des Materials hat bei dem Typus (Abb. 14, i, s) offenbar  
die A ndeutung  dieser S icherungen  entbehrlich  erscheinen  lassen. Die  
20 bis 30 cm  langen Stäbe, denen sonst e ine  vernünft ige  A u slegu n g  
kau-m g eg eb en  w erden  kann, sind verm utlich  u n m i t t e l b a r  a l s  
H a n d g e r ä t e  in Gebrauch gestanden . Ä h n lich e  B ildungen  sind aus  
dem  Rohrspinnrocken in Südeuropa in den m annigfachsten  A b w a n d ­
lungen  en tw ick e lt  w orden.

D ieser Gruppë am nächsten  steht Nr. 1019 mit der A n d eu tu n g  
se iner  V i e r - S ä u l e n - S t e l l u n g .  Anders sind die vorhandenen  
L ängsfurchen, ist auch die V ierk an tigk e it  kaum  zu deuten; es  ist  
z w e ife lso h n e  e ine  in Holz ausgeb ildete  Form, und derartige S ä u len ­
ste l lu n gen  sind heute  für die s low akischen  Spinnrocken  in den Kar­
pathenländern, auch für russische Form en noch  u n g em ein  charakte­
r ist isch .2)

D iese  V i e r k a n  t i g k e i t  tritt aber auch an anderen Stäben auf, 
und gerade ihre V erqu ickung  m it e in em  g e d r e h t e n  P r o f i l  w ie  
bei Gruppe 2 läßt sie als au ß erg ew ö h n lich en  Zug um  so schärfer  
hervortreten. T atsächlich  sind v i e r k a n t i g e  S p i n n s t ä b e  heute

') N euze it l iches  M u s e u m sm a te r ia l  im Mus. f. V o lksk ,  — M. H. O h n e f a 1 s c h- 
R i c h t e r ,  G riech ische  Sitten u n d  G e b räu ch e  a u f  Z ypern .  Berl in  1914. S. 28, Taf. V . — 
A. H a  b e r  1 a n d t, V o lkskuns t  d e r  B a lk a n lä n d e r .  W ien  1919. S. 57 ff.

2) D.  J u r k o v i c ,  S low akische  V o lk s a rb e i te n .  — A. A. B o b r i n s k y ,  V o lk s tü m ­
l iche  ru s s is c h e  H olzarbe i ten .  Leipzig 1914. P ass im ,
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noch im rom anischen  Anteil  der A lpenländer d urchgängig  in Ge­
brauch.1)

D ie  »B r e t t  c h e n f o r m« der Gruppe B ist ein in Südosteuropa  
so geläufiger  Typus, daß eine  P ara lle l is ierung  im a llgem ein en  erübrigt;  
im besonderen  bieten sich  aber gerade hier  nur ger in g fü g ig e  Ver­
g le ich sp u n k te  und so m öchte  ich  aus d ieser Form keinejt besonderen  
Sehluß z iehen.

Abb. l i .  Spinnstab-Beigaben aus frühmittelalterlichen 
Frauengräbern in Ungarn, (t—6)

Mit Vorsicht m üssen  w ir  auch an die R u n d  s t ä b e  heran­
treten. G e d r e h t e  Holzarbeiten sind jener  Zeit nach den Z eugn issen  
von gedrehten  Leuchtern  in Oberflacht (W ürttem berg) s icher nach  
r ö m i s c h e m  V o r b i l d  bekannt g e w e s e n ,2) auch ist die gedrehte  
Form des Spinnrockens m it  e in e  der häufigsten  —  nam entlich  in 
Mitteleuropa —  g ew o rd en ;  die W ah rsch ein lich k eit  der B ez ieh u n g

‘) Museumsmaterial im Mus. f. Volksk. 
») A. a. 0 .  Tal. IX, X, XI.
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w ird aber doch erst erbracht durch den sonderbaren Z a c k e n ­
s c h n i t t ,  der gew iß  ursprünglich  nicht als e in e  so fe in g eü b te  Metall­
verz ieru n g  gedacht ist; davon g le ich  mehr.

Insgesam t ergibt d ie  V erg le ich u n g  zw eife lso h n e ,  daß all das  
an e inem  »Stylus« s i n n l o s e  B eiw erk  c h a r a k t e r i s t i s c h e  
B i l d u n g e n  v o n  S p i n n r o c k e n  sind, w ie  w ir  s ie  h eute  noch  
bei der B evö lk eru n g  d ieser  G ebiete  und anderer — vorn eh m lich  der 
rom anischen  Länder — vorfinden. Daher auch ihr ausschließ liches  
V orkom m en in Frauengräbern.

W ie  kom m t nun aber ihre Umdeutung- in ganz Schriftarmen  
K ulturkreisen  zum  »Stylus« zustande, der dank dem  schräg a b g e ­
platteten Ende nicht w e g z u d e u te n  ist?

Hier m öchte ich annehm en, daß die handwerksmäßig.® Ü ber­
lie ferung  der M etallarbeiter h ineinsp ie ll .  Es sind in der p r o v i n z i a l ­
r ö m i s c h e n  T e c h n i k  äü fg ew a ch sen e  r o m a n i s i e r t e  Hand­
w erk er  g e w e se n ,  die h ier die bestellten  D inge  in eine  ihnen h a lb w egs  
geläufig-e Form übersetzt  haben.

Daß sie  h iebe i doch das Charakteristische des Spinnstabes se inem  
g esam ten  Aufbau nach in ihren Arbeiten  treulich  untergebracht haben, 
lehrt uns, der V e r z i e r u n g  d erselben  noch ein besonderes  A u g e n ­
merk zu zu w en d en .

Es kann k e in e  R ede davon sein, daß all d ie  oben aufgeführten  
Muster oh n ew e iter s  als dem Form enschatz  der A n t i k e  en tn om m en  
zu ge lten  hätten, w ie  w ir  ihn h erk ö m m lich erw e ise  kennen. 'Es sind  
aber auch k e i n e  M e t a l i v o r z i e r  u n g e n ,  d iese  Zackenschnitte,  
Zickzackbänder, V ie r S ä u le n -S te l iu n g e n  und R itzm uster . W o h er  
stam m en s ie  dann aber? Es sind das die h eu te  noch ausschließlich  
typischen Ziermuster von h ö l z e r n e n  S p i n n r o c k e n  im vo lks­
tüm lichen  Gebrauche, und daraus g eh t  m it voller  D eu tlich k eit  hervor, 
daß d iese  Art Kerb- und Zierschnitt schon  in dam aliger  Zeit als typischer  
H o l z z i e r s t i l  aufzufassen ist. All die g e z w u n g e n e n  Erklärungen  
J. H a m p e l s  von der E n tsteh u n g  des K eilsch n ittes  in Metall — erst 
durch Pressung-, dann erst durch V ertie fung  von P u n zen  im Guß —  
versagen  geg en ü b er  der dadurch fes tg este l l ten  Tatsache, daß eben  
damals schon e in e  typische H olzschnittechnik  dieser Art bestanden  hat. 
Sie ist —  die Herren Kunsthistoriker, die in d iesen  Fragen m itreden  
w ollen , sind aufgefordert, V orgesch ich te  ernsthaft zu studieren  —  
auch durch ein g e k e r b t e s  W o l f s z a h n m u s t e r  a n  e i n e m  
h ö l z e r n e n  S c h ö p f l ö f f e l  der E isen ze it  S c h w e d e n s  längst  bezeugt.

Schon der w e itb lick en d e  L. L in d en sch m id t und m it d iesem  Alt­
m eister  der gesam te  Kreis deutscher  Kulturforscher bis nach England  
hin hat hier übrigens die fo lgerichtige  g esch ich t l ich e  H y p o t h e s e  
dem  nur auf unzulänglichem  Stoff  gegrü n d eten  und dabei n icht e inm al  
stoffgerechten ästhetischen G eschm acksurte il  vorgezogen , das m an in
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der K unstforschung h eu te  noch gern zum  A u sgan gsp u n k t für die, 
gesch ich tl ich e  U ntersuchung  m achen  möchte. (Vergl. L. L i n d e n ­
s c h m i d t ,  Handbuch der deutschen  A ltertu m sk u n d e.)1)

D em g eg en ü b er  se i nur beiläufig daran erinnert, w ie  g e z w u n g e n  
die Erklärung H a m p e l s  ist, die für die A u spressung  von K eilm ustern  
in Blech in der ganzen Fülle se iner  Funde nur e i n  re ines  Belegstück  
hätte und bezüglich  der P u n z ieru n g  z w e im a l  das »oder« der Vor­
bildung der Muster im Guß se lb st  offen lassen muß, w ährend  alle 
anderen vorgeführten Stücke (mehr als zehn) sicher im Gußmodel  
vorgeb ild et  w aren .2) Da ergibt sich dem  U n vo re in g en o m m en en  denn  
doch zur E videnz, daß das P r o b l e m  d e s  K e i l s c h n i t t e s  auch  
für die Bronzen se lbst  n i c h t  d a s  e i n e r  M e t a 11 t e c h n i k, sondern  
das e in es  M o d e l s c h n i t t e s  in e iner hiefür g e e ig n e te n  Masse ist. 
Die vor liegen d en  A usführungen  w erden  hoffentlich das Ihre dazu  
beitragen, d ieses  P rob lem  künftig  m it  mehr techn ischer  und tech ­
n o log isch er  Kritik zu behandeln.

D ie B ew eiskraft der aufgeste llten  B ehauptungen  finden w ir  nach  
den g eb o ten en  A usführungen  nicht, w ie  das bisher üblich war, in 
dem  auf den ersten  Blick auffälligen Grundcharakter der Stücke, also  
einfach in der S c h u l u n g  d e s  B l i c k e s ,  sondern in e inem  m  a t h e- 
m a t i s c h e n  W a h r s c h e i n l i c h k e i t s p r o b l e m ,  in dem  m erk­
w ü rd ig en  Auftreten von m ehrerle i Typen nebeneinander, die sich  
s a m t  u n d  s o n d e r s  a u s n a h m s l o s  auf die' charakteristischen  
S p i n n s t a b t y p e n  der G egen w art  b ez iehen  lassen, w ozu  dann noch  
eine  besondere  E ntsprechung der Z ierm uster tritt; die G egenprobe  
besteht in der M aterialfremdheit der körperlichen Gestaltung w ie  der 
Ziermuster geg en ü b er  dem  Metallguß.

D ah in geste l lt  sei, inw iefern  dieser  H olzschnittstil  ein barbarischer  
oder provinzia lröm ische^  g en a n n t  w erd en  muß.

Auch die Frauen Oberitaliens besaßen schon in der röm ischen  
K aiserzeit  Spinnstäbe, die sie  be im  G ehen  in den Gürtel steckten,  
um die W o lle  davon a b z u sp in n e n ;8) w en n  es Holzstäbe waren, 
dürften ihre Muster kaum  anders a u sg eseh en  haben als in den nörd­
lichen  Ländern, so daß wir die T atsache vor uns hätten, daß m it all 
d iesem  Zierat in der V ölk erw an d eru n gsze it  a l t e r  V o l k s b e s i t z  
im  B ere iche  des R öm erre ich es  überhaupt aus se iner  V erd u n k e lu n g  
durch höhere  edlere Schöpfungen  mit deren N ied erg a n g  w ied er  
em porsteigt.

J) , 0 .  M o n t e l i u s ,  K u l tu rg e sc h ic h te  S c h w e d e n s ,  S to ck h o lm  .1911, B d . I, — 
O b e r  d a s  V o rk o m m e n  typ isch e n  K e rb sc h n i t t e s  a n  T o n g e fä ß e n  vergl . L. R ü t i m e y e r ,  
Ü b e r  einige a r ch a is t i s ch e  G e r ä t s c h a f te n  und  G e b räu ch e  im K a n to n  W allis  u. s. vv. Schweiz. 
Archiv f. Volksk., Bd. XX, 1916, S. 344 ff.

s) Vergl.  a. a.  O. I, S. 4 8 6 — 489. —  Auf  die A u s fü h ru n g e n  A. R i e g l s  g e h e  ich 
m a n g e ls  ob jek t iver  D isk u s s io n sp u n k te  n ic h t  ein.

3) J. M a r q u a r d t - M o m m s e n : H a n d b u c h  d. röm . P r iv a ta l t e r tü m e r ,  II. Aufl., 1886.
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II. ^ le in e  M itteilungen.

V o lk s tü m lic h e  Pflanzenbene nnu ng im W aldviertel.
Von Dr.  E d u a r d  W  e i n  k o p i  (D obersberg ) .

(S c h lu ß .)

L ö w e n z a h n  (T araxacum  officinale). M a i b l o a m a  o d e r  M a i b u  s c h ’n  n a c h  dem  
M onat  d e r  B l ü t e z e i t ; „ B u s c h ’n “ in fo lge  des  b lä t te r re ic h e n  B üsche ls ,  w e lches  a u s  d e r  P fa h l ­
w urze l  h e rvo rsp r ieß t .  M i 11 i b u  s c h ’n n a c h  d em  Milchsaft d e r  B lä t te r ,  d ie  als V iehfutter  
m ilch b i ld en d  wirken  sollen. L a t e m ’ heiß t  bei den  K in d e rn  (a u c h  im  E g e r la n d e  so. 
s. A. B ö h r in g e r ,  V olkstüm liche  Pflanzen  des  E g e r la n d e s ,  XIX. Band , S. 32, d e r  Zei tschr i f t  
f. öst . V olkskunde ,  u n d  ä h n l ic h  a n d e rw ä r t s )  der  kugel ige ,  aus  F lu g s a m e n  b e s te h e n d e  
F ru c h t s t a n d  des L ö w en zah n s ,  weil e r  wie ein  L ich t  „ a u s g e b la s e n “ w e rd e n  k ann .

Maive, Kleine (M alva pusilla). K a s b â ' b ü n ,  „ K ä s e p a p p e l“, K a s l k r a u d a .  Die 
sc h e ib c h e n fö rm ig e n  F rü c h tc h e n  (L o a  w a  1 n) w e rd e n  m it  K ä s e la ib c h e n  verg l ichen .

M a n n e s t re u  (E ryrigium  campestre). D o n d i s t ’l (D o n a rs d is te l  ?). K r e u z d i s t e l ;  
die w eißlichen BläU erspieße b i ld en  u n m i t t e lb a r  u n te r  d em  B lü te n k o p f  ein Kreuz, .

N a c h ts c h a t te n ,  B i t te rsüßer  (Solanum  dulcam ara). B i 11 a s i a ß w egen  des 
G e s c h m a c k e s ;  T h a y t e e  (in W eik e r tsch lag ) ,  weil e r  vo rzüg l ich  a m  Ufer des T h ay a f lu s ses  
w ä c h s t  u n d  als Heil tee  v e r w e n d e t  wird. .

Narzisse, Gelbe  (N arcissus pseudonarcissus). M i ' z n b e c h  a.  N ach  Z e i t  u n d  
F o r m  d e r  Blüte.

N elke  (D ianthus u. « .) ,  a u c h  G ew ürzne lke  (C aryophyllus arom aticus). N a g a ] ,  
„N ä g e lc h e n “ ; n a c h  d e r  F o r m ,  i n d e m  d e r  Kelch d e n  Stift, die s e n k re c h t  d a ra u f  s i tzende,  
sc h e ih en fö rm tg e  B lü te  d e n  K opf  da r s te l l t .  Das s c h r i f td e u t s c h e  W o r t  Nelke  b e d e u te t  ja 
gleichfalls  N ä g e lc h e n  und ist aus der niederdeutschen F o r m  des W o r t e s  e n t s ta n d e n .

N elk en sch w in d l in g  (M arasm ius caryophylleus). R o a n n a  g a  1, d a  e r  a u f  F e ld ­
ra in e n  w ä c h s t  u n d  N elken fo rm  hat .  Der N am e  fällt  m it  d em  V olksna m en  d e r  S te inne lke  
z u s a m m e n  ; e ine V e rw e c h s lu n g  ist  j a  im Z u s a m m e n h ä n g e  d e r  R e d e  n i c h t  g u t  möglich.

N elkw urz ,  G em eine  (Geum urbanum ). B e d 11 a i s. Die m it  W id e r h a k e n  v e r se h e n e n ,  
b r a u n e n ,  läng l ichen  S a m e n  heißen  w e g e n ’ ih res  A u s se h e n s  u n d  weil sie sich g le ich  U nge­
ziefer a n  die Kleider des  V o rb e isc h re i te n d e n  a n h a f te n ,  „ B e U le r iä u s e “. H öfer-K ronfe ld  (Die 
V o lknam en  d e r  n ie d e rö s te r r e ic h i s c h e n  Pflanzen,  in  den  „ B lä t t e rn  des  V ereines  für  L a n d e s ­
k u n d e  von N ie d e rö s te r r e ic h “ 1889)  v e rze ich n en  d iesen  v o lk s tü m lic h e n  N a m e n  für  n ich t  
w e n ig e r  a ls  d re i  P f la n z e n a r te n  (B o r s te n g ra s ,  Sp i tzk le t te  u n d  D reite i l igen  Z w eizahn ,  für 
l e t z te r e n  auch  S c h re ib e i -B e n d a ) ,  n ic h t  a b e r  fü r  die N e lk w u rz .

O d e rm e n n ig  (A grim onia eupatoria). L u n s a n t e e ;  d e r  A b s u d  w ird  gegen  L u n g e n ­
le iden  geb rau ch t .

P a p p e l r o s e  (A lthaea rosea). S c h  n i d r  o s ’n ; sie b l ü h e n  zur  Zeit  des  K o rn sc h n i t te s  
(vergl.  u n t e r  S te inne lke) .  S c h a l ü r o s ’n,  w obl  weil sie, im  G är tch en  d ic h t  vor den  
F e n s t e rn  d e r  B a u e rn h ä u s e r  gepflanzt ,  ü b e r  die H o lz la d e n ja lo u s ie n  d e r se lb e n  e m p o r ra g e n .

P e c h n e lk e  (V iscaria  vulgaris). P i c k a d a  H â  h  n d i d 1 od e r  P  i c k  a d  a K i k a r i k i ,  
„k lebr iges  H ä h n c h e n “. Hâb>ididl u n d  Kikariki b e z e ic h n e n  die  K uckucks l ich tne lke ,  d e r  die 
P e c h n e lk e  bei  ober f läch liche r  B e t r a c h tu n g  ä h n l ic h  s i e h t ;  j e d o c h  is t  le tz te re  a n  d en  S ten g e l ­
gelenken  s ta rk  klebrig.

P re ise lb e e re  (Vaccinium  V itis idaea). G r a n k a i n ,  G r a n k a l b e  e’n, G r  a n  k a I- ’ 
g r a  u d a. E ine  s ic he re  E ty m o lo g ie  d ie s e s  im  b a y r i s c h -ö s te r r e ic h i s c h e n  S p ra ch g eb ie t  
(auch  in d e r  F o rm  G ia n te n  u n d  ähn l ich  für  v e rw a n d te  Pflanzen  m i t  s te ifen  B lä t te rn )  weit  
v e rb re i t e te n  N a m e n s  läß t  s ich  n och  n ic h t  aufs te l ien .  Max Höfler  in  der  „V olksm ediz in ischen  
B o tan ik  d e r  G e r m a n e n “ b r in g t  G ra n te n  m it  d e r  v o rg e rm a n i s c h e n  W u rz e l  grendh, 
„ k n i r s c h e n “ , w egen  der  r a u s c h e n d e n  Blä tter ,  z u s a m m e n .



92 Kleine Mitteilungen.

Q uecke  (Agropyrum  repens). B a i  (m.). E ty m o lo g ie  u n s ic h e r ,
Q u e n d e l  ( Thym us serpyllum ). K u < ü g r a u d a .  V e rw a n d ts c h a f t  m it  go t isch  quithus, 

Leib ,  M utter le ib .  (K utte lf leck’, m u n d a r t l ic h ,  b e z e ic h n e t  E ingew eide te i le  des  Sch lach tv iehes .)  
D as  t i ro l ische  „ K ü t te lk r a u t“ (Max Höfler, D er  F ra u e n d re iß ig e r ,  S. 15, e rk lä r t  es fo lg e n d e r '  
m aß en  : „In d e r  h e m d e n lo s e n  Zeit  leg te  m a n  d a s  w o h l r i e c h e n d e  K rau t  in die  K le ider  d e r  
F r a u e n “ ) d ü r f te  e ine  v o lk se ty m o lo g is ch e  W e i te rb i ld u n g  von » K u t te lk ra u t“ sein.

R e iz ke r  (L a cta ria  deliciosa). R e  d ü n g ,  Rötl ing .  D er  H u t  ist  o ran g e -  o d e r  z iegel­
r o t ;  w ird  d e r  Pilz g e d rü c k t  od e r  ver le tz t ,  so  d r in g t  e in  o r a n g e r o te r  Saf t  h e ra u s .

R in g e lb lu m e  (Calendula officinalis). R i ^ g l b l o a m a ,  R  i n g 1 r  e s a 1. Häufig  
e r sc h e in e n  G a r te n b lu m e n ,  d e ren  B lü te n  e in e n  r u n d l ic h e n  Umriß  h a b e n  u n d  v ie lb lä t te r ig  
s ind ,  m i t  R o s e  o d e r  R ö s e r l  z u sa m m e n g e se tz t .  I m  ü b r ig e n  n a c h  d e m  g e r in g e l te n  S am en  
b e n a n n t .  T o d n b l o a i n a ,  d a  s ie  bis A l le rhe i l igen  b lü h t  u n d  d esh a lb  m i t  V o r l ieb e  auf  
G räber  gepf lanzt  w ird .

R o g g e n t r e s p e  (B rom us secalinus). D u  r s c h  t. Mhd. iu r d ; n a c h  S c h re ib e r -B e n d a  
(a. a. 0 . )  im B ö h m e r w a ld e  h e u t e  n o c h  ebenso .  „ D u r s t “ h a t  m it  d e r  S ippe  „ d ü rs te n ,  d ü r r “ 
n ic h ts  z u  tun ,  s o n d e rn  i s t  w o h l  b loß  e ine  A n g le ich u n g  d a ra n .  I ch  m ö c h te  s t a t t  d essen  
au f  die S a n s k r i tw u rz e l  dliür, b e tö r e n ,  sc h a d e n ,  h inw e isen .  Die S a m e n  d e r  R o g g e n t r e s p e  
so l len  näm lich ,  w e n n  sie ins Mehl g e r a te n  sind ,  b e t ä u b e n d  w irken .  (Vergl, u n t e r  „ T a u m e l ­
l o l c h “ .)

R o h rk o lb e n  (Typha latifolia). Die w a lz e n fö rm ig e n  K o lb e n  he iß en  N u d l n  ( so n s t  
=  w a lz e n fö rm ig e  T e igk lößc hen) .

R o ß k a s ta n ie  (Aesculus hippocastanum ). K e  s t n  b  a  m . Vom lat. castanea  (Edel­
k a s ta n ie ) ;  m i t  ä l te re m  U m lau t  des  a  d u r c h  das  fo lgende  i  s c h o n  ahd .  chestinna.

R o th a u t r ö h r l i n g  (Boletus rufus). B i a r a s c l i w â n a ,  a u c h  e infach  B i a r a ,  weil 
e r  b e s o n d e rs  g e r n  u n te r  B irken  w äch s t .  F â r b v a k e a h r a :  d ieser  u n d  a u c h  a n d e r e  
Pilze, die  b e im  A n s c h n e id e n  die F a r b e  ä n d e rn .  R o t h a p p ü  ( „ R o t h ä u p t c h e n “) u n d  R o t -  
k  a  p p ü  w e g e n  der  sc h ö n e n ,  b r a u n ro t e n  F a rb e  des H u tes .

S a d e b a u m  (Juniperus Sabina). Z e ü b a m .  W a h rsc h e in l ic h  a u s  S e b e n b a u m  
( „ S a b i n e r b a u m “) d u r c h  A ng le ich u n g  an  Z e d e r  u n d  z u g le ich  Z e t te l  e n t s ta n d e n .

S a lw eide  (S a lix  caprea). P â l n ,  P ä t n k a t z l n .  Die B lu te n k ä tz c h e n  e r s c h e in e n  im 
F rü h l in g  v o r  den  B lä t t e rn  u n d  w e rd e n  z u r  O s te rze it  als E rsa tz  d e r  b ib l i sch en  Pa lm zw eig e  
in  d e r  K irche  gew eih t ,  um  d a n n  a ls  „ P a l m b u s c h e n “ im  H a u s e  h in t e r  H ei l igenbilder ,  
W andkruzif ixe ,  D a c h b a lk e n  g e s teck t  zu w e rd e n ,  i n d e m  sie n a c h  der  V o lk sm e in u n g  vo r  
Bli tzschlag  sc hü tzen .

S a u e rk le e  ( Oxalis acetosella). B i t t a k l e e  w egen  d e s  sä u e r l i c h -b i t t e re n  G e s c h m a c k e s  
H â  s n  k  1 e e, H ä s n b r o t ,  weil er im  W ald e  w ä c h s t  und  in H u n g e r s n ö te n  w o h l  zum  
B ro tb a c k e n  g e b r a u c h t  w urde .  In  Max Höfler,  V olksm ediz in ische  B otan ik  der  G erm anen ,  
is t  es d a s  Z i t te rg ra s ,  w e lch es  a ls  . H a s e n -  o d e r  H m i g e r b r o t “ a ls  für  d ie sen  Z w eck  v e r ­
w e n d e t  a n g e fü h r t  wird.

S c h a c h te lh a lm  (Equisetum), A c k e r s c h a c h te lh a lm  (E. a rven se): S a u s c h w o a f  
A uch  a n d e r w ä r t s  v e rg le ic h t  das  V olk  die S c h a c h te lh a lm e  gern  m i t  T ie r s c h w ä n z e n .  N am en  
v e r sc h ie d e n e r  E q u is e tu m a r te n  im  W a ld v ie r t e i :  F  u  c h s n  s c h w o a  f, Z e i g r â s ,  S p i n d l n  
(die F ru c h t s tä n d e ) ,  K n i a g r ä s  (zu tre f fend  n a c h  d e n  z a h l re ic h e n  ve rd ick ten  G e len k en ) ;  
K â u l g r â s ,  Z i n g r â s ,  Z i n g r a u d a  n a c h  d e r  e h e m a l ig e n  V e rw e n d u n g  zum  P u tzen  
d e r  Z inngefäße .

S c h a fg a rb e  (Achille.a m illefolium ). G o c h  a 1 g r  a u d a. So a u c h  in S te ie rm a rk  
(U nger-Khull ,  S te i r isches  W ö r te rb u c h )  u n d  T i ro l  (im S a rn ta l ,  s. L. H ö r m a n n ,  T i ro le r  
V o lksleben ,  S. 115 ) ;  G ochäu  heiß t  bei  u n s  die S ch i ldw auze.  M a i  s 1- o d e r  M a u s g r a u d a ,  
d a  d ie  Pflanze häufig  a u f  F e ld r a in e n  w ächst ,  M a u s l o a t a l  o d e r  e in fach  L o a . t a l  
w e g e n  d e r  a u f s te ig en d en  A n o r d n u n g  der  . a m  S tenge l  s i tzenden ,  f ied er te i l igen  B lä t te r  
(vergl.  „ H ü h n e r le i t e r “ , eb en fa l ls  für ' d ie  S c h a fg a rb e ,  be i  Marzell,  a. a. 0 . ) .

S c h a lo t ten zw ieb e l  (A llium  asealonicum). Z e (h) a  1 z 'w i f ü, weil d iese r  Z w ieb e l  in  
k le ine ,  sp i tz  zu la u fe n d e  K no llen  gete i l t  ist,
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S ch lan g en w u rz ,  Ä th io p isch e  (Calla Aethiopica). S t r a n e d s l b l o a m a ,  n a c h  der  

b lü te n fö rm ig  g ero l l ten  B la l th ü l le  des B lu tenko lbens ,  die zudem  gelb  is t  wie die  m e is t  aus 
S t ro h p a p ie r  g e d re h te n  länd l ich en  D ü te n  ( „ S t ra n e z z e ln “).

S c h lü sse lb lu m e  (Prim ula). H i m ü s c h l i s s a l .  Die Z u s a m m e n s e t z u n g  d e r  N a m e n  
d iese r  F rü h l in g s b lu m e  mit  „ S c h lü s s e l“ i s t  ü b e r  das  ganze  d e u ts ch e  G eb ie t  ve rb re ite t .  Man 
g laub te ,  daß  m an  m i t  ih re r  H il le  Schä tze  e rsch l ießen  k ö n n e .  Nach K. M üllenhoff  (a. a.  0 . )  
s ie h t  das  Volk in  i h r e r  B lü te ,  n a c h d e m  die B lu m e n k r o n e  a b g e h o b e n  w o rd en ,  „ein zier­
l iches Schloß n a c h  a l td e u t s c h e r  A r t “ .

S c h n e e b e e re  (Sym phoricarpus racemosus). S c h n e e  k u g l n ,  S c h e e b â l n .  
.Die s c h ö n e n ,  weißen Beeren s ind  kuge lförm ig .

S c h ö l lk ra u t  (Chelidonium m aius). B 1 u a  d g r  a  u d a,  e ine  weit  ve rb re i te te  B e ­
n e n n u n g ,  u. a.  für  S ü d b ö h m e n  und H iesen g eb i rg e  b e le g t .  D er  b e i  Z e r s tö ru n g e n  des 
P f l a n z e n k ö rp e rs  sogle ich h e r v o rq u e l l e u d e  Saft i s t  o r a n g e ro t  u n d  w u rd e  in f rü h e r e n  Z e i te n  
n a c h  d e m  Prinz ip ,  K ra n k h e i te n  m it  K räu te rn  zu hei len ,  d e r e n  Ä ußeres  m it  den  S y m p to m e n  
i rg e n d e in e  Ähnlichkeit  aufwies (s im ilia  sim ilibus), gegen  B lu tu n g e n  a n g ew e n d e t .  S c h ö ’m- 
g r a u d a ;  gegen V ie h k ra n k h e i te n  d ie n e n d  (m h d .  scelm, S euche) .  W a (r) z n  g r  a  u  d a  : 
u m  W a r z e n  zu v e r t r e i b e n ; e b e n s o  U nger-K hull ,  a. a. 0 .  —  B ö h r in g e r  (a. a. 0 . ) :  
W arzeng if t .

S inau ,  Gem. (Alchem illa vulgaris). F r a u n m â n t l  ; h a t  h ü b s c h  gezack te ,  e inem  
a u s e in a n d e rg e sp re i t e le n  R a d m a n te l  ve rg le ich b a re  B lä t t e r ;  die „ F r a u “ is t  n a tü r l ic h  die 
„ l iebe  F r a u “ , die Mutter  Gottes , d a h e r  a u c h ;  D a  H i m ü m u t t a  i h r  M a n t a l , '  Be1 
K in d e rn  R  e  S n s  c  h  i r m.

S o n n e n b lu m e  (H elianthus annuus). S u n r o s n  (vergl.  u n t e r  „ R in g e lb lu m e “),

S p i tzahorn  (Acer platanoides). Die gef lügelten  F rü c h te  w e rd e n  von  den  K indern  
auf die N ase  g ese tz t  u n d  d e m n a c h  N â s n z w i c k a  o d e r  e infach Z w i c k a  g e n a n n t .

S ta b w u rz  o d e r  E b e rw u rz  (A rtem isia abrotanum ). H e r r g o d g r ä u d l  o d e r  H e TT- 
g o d h o f z  he iß t  das  G a r te n s t rä u c h le in  jed en fa l l s  in fo lge  V e rw e n d u n g  zu W e ih b u s c h e n ;  
L e m o n i g r a i d i  w eg en  se ines  a n  Z i t ro n en  e r in n e rn d e n  W oli lgeruches .

S te in n e lk e  (D ianthus deltoides). R o a n n a g a l ,  S c h n i d n a g a l .  Sie s ie h t  auf  
den  F e ld ra in e n  zu r  Zeit  des  K o n ,S chn i t te s  in  vo l ls te r  Blüte .

S t in k a n d o rn  (B allota nigra). N ach  d em  e tw a s  u n a n g e n e h m e n  G eru ch  b e n a n n t ,  de r  
en ts te h t ,  w e n n  m a n  die B lä t t e r  re ib t .  (Die K reu zk rö te  g ib t  e inen  s c h ie ß p u lv e ra r t ig e n  G eruch  
von s ich;  die Gem eine  K rö te  h ä l t  sich m i t  Vorliebe u n t e r  s t a rk  r ie c h e n d e n  K rä u te rn  auf,)

Süßholz (Grlysirrhizu glabra). S i a  ß’ H o l z .  W ü r d e  e h e m a ls  von k ro a t i sc h e n  
H ä n d le rn  zum Verkaufe  g e b ra c h t .  Von d en  K indern  g e rn  gekau t .

T a n n e  (Abies pectinata). D a n a ,  D â n a b a m ,  D e n  1 1 »  8. Diese vo lks tüm liche  
F o rm  „ T ä n n l in g “ f indet  s ich  so g a r  in  R. H a m e r l in g s  „König v o n  S io n “ . V ersch iedene  
P f la n zen n am en  ze igen  die  A b le i tung  auf —  ing, d e r e n  u r s p rü n g l ic h e  p a t r o n y m e  B e d e u tu n g  
b e re i t s  s ta rk  v e rb la ß t  is t  (vergl.  „ W in d l in g “).

T a u m e l lo lc h  (Lolium  temulentum). D o ,  sow oh l  in B e d e u tu n g  a ls  E ty m o lo g ie  dem 
„ T o c h “ des R iesengeh irges  e n t s p re c h e n d .  H ö fe r-K ronfe ld  (a. a. 0 . )  b u c h e n ,  u n d  zw ar  n ach  
K erner ,  g e r a d e  fü r  u n s e r  W aldv ie r te l ,  D u rs t  in d e r  B e d e u tu n g  T au m e l lo lc h ,  w o m it  m an  
so n s t  bei  un s  die R o g g e n t r e s p e  (s. d o r t )  beze ichne t .  T a t s ä c h l i c h  f inden sich  A n h a l t s p u n k te  
dafür,  daß  die N a m e n  d ie s e r  be id en  h äu f ig s ten  G e t r e id e u n k r a u tg r ä s e r  im  W aldv ie r te l  
s tr ichw eise  v e r ta u s c h t  e rsche ine n ,  jedenfa l ls  weil b e id e  N a m e n ,  e b e n s o  D urs t  wie D o, 
s ich  a u f  die  b e r a u s c h e n d e  W irk u n g  d ie se r  zwei G räser  z u rö c k fü h re n  lassen  ! E benso  k ann  
im  B ö h m erw a ld  (n a c h  S ch re ib e r -B e n d a ,  a. a. 0 . )  T u r d  so w o h l  den  T a u m e l lo lc h  als die 
R o g g e n t r e s p e  beze ichne n  u n i  im Mhd. (und zwar M i t te ldeu tschen )  b e d e u te t e  tresp  den 
L olch .  Ü br igens  fü h r t  a u c h  se in zw e i te r  übe r l ie fe r te r  m h d .  Nam e, toi, au f  die b e rau sc h en d e ,  
„ toll  m a c h e n d e “ W irk u n g  se in es  G enusses  zurück.  F ü r  u n s e r  Dial, k tw o r t  Do ist  n a c h  all 
d em  eine A b s ta m m u n g  von  „ to b e n “ —  w elches  ü b e rd ie s  m it  „ to l l“ v e r w a n d t  ist  — anzu-  
n e h m e n .
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T a u s e n d b la t t ,  Quirl iges (M yriophyllum  verticilla tum ). H e c li t n g r a  i d 1. B i lde t  
am  G ru n d e  se ich te r  f l ießender  G ew ässe r  f lu tende  R a s e n ,  u n t e r  d e n e n  die  F ische  S chu tz  
s u c h e n  u n d  la ichen  m ögen .

V o g e lb e e rb a u m  (Sorbus aucuparia). S c h  m ö k a. H a t  den  N am en  g le ich  S c h m ö l a  
( =  Schm iele)  von  den  sc h m a le n  B lä t te rn .

W a e h o ld e r  (Juniperus communis). G r ä  n a w e d s t a  u  d n .  S icher  is t  bloß das 
G ru n d w o r t  des z u s a m m e n g e s e tz te n  N a m e n s  zu e rk lä re n :  vom  a h d .  w itu , „H o lz“, das sich 
a u c h  n o c h  in W ied eh o p f  u n d  e tw a  im m u n d a r t l i c h e n  „ L a n g w id “ findet .

W eg er ich  (Plantago). W e r â d ,  , W e g r a t “ .

W ies en k n o p f  (Sanguisorba offlcinalis). R a u g f â n s k i a h r a b e s n .  Die d u n k e l ­
ro ten ,  w a lzen fö rm ig e n  B lü te n k ö p fc h e n  w e rd e n  m i t  d e r  R u n d b ü r s t e  des Kam infegers  v e r ­
g lichen.  R u h i ' g r a u d a  o d e r  R  u h r k o 1 m, a u c h  R u h ' k ö m b o l z n  ( „ K o lb e n “) w eisen  
a u f  die V e rw e n d u n g  g egen  den  D urch fa l l  de r  K ä lb e r  hin .  Botzn  beze ichne t  so n s t  eine 
K nospe,  h ie r  a b e r  den  d ic h tg e s c h lo s s e n e n  B lü te n s ta n d .  G ö d  ( „ G e ld “) bei  K in d e rn ,  w egen  
d e r  r u n d l ic h e n  F o rm ,

W ie s e n -K re u z b lu m e  (P olygala vu lgaris). V a s c h r e i g r a i d l .  W ird  zu m  R ä u c h e rn  
d es  S ta l les  g e b rau ch t ,  w e n n  die  K ühe  „ v e r s c h r i e e n “ , d. h. von  b ö se n  L eu ten  oder  H exen  
v e rw ü n s c h t  w o rd e n  sind ,  sodaß  sie  ke ine  Milch geben .

W ie s e n -S c h a u m k r a u t  (Cardam ine pratensis). K r  o d n b 1 o a  m a, n a c h  d em  S t a n d ­
ort ,  i n d e m  auf  f e u c h te n  W iesen  u n d  a n  B ä ch en  j a  a u c h  K rö ten  Vorkommen.

W in d e  (Convolvulus). W  i n  d 1 i n g (s. u. T a n n e ) .  S u n s c k i ' m  ; die K inder  s tecken  
d u rc h  die weiße, flach t r ic h te r fö rm ig e  B lu m e n k r o n e  ein H ö lz c h e n ;  das ist d a n n  d e r  S tock 
des S ch i rm c h en s .

W ol lg ra s  (Eriophorum). F 1 i a g a d  s (e rgänze  Grâs) ,  weil se ine  .W oll t jüschel  vom 
W in d e  v e r t ra g e n  w e rd e n .  W a u w a u ,  d. h. K in d e rsc h re c k ,  w eg en  d ieses s i lberw eißen  
B a r tb ü s c h e ls ,  das  die  Pflanze n a c h  d em  V e rb lü h e n  trägt.

W u c h e r b lu m e  (Chrysanthem um  leucanthemum). (G r o ß i) G e n s b l o a m a ,  n a c h  
d e r  Ä hn l ichke i t  m it  d em  G ä n s e b lü m c h e n .  J o h a  n  i s b 1 o a m a (so auch  in V o ra r lb e rg ,  
s. L. H ö r m a n n ,  a. a. 0 . ,  S. 117), d e n n  sie e r b lü h t  um d en  J o h a n n is ta g  h e r u m .  K a  i s a- 
b 1 o a  m  a, d e n n  die W u c h e r b lu m e  wird  a u c h  bei  uns ,  wie a n s c h e in e n d  in al len’ d e u ts c h e n  
G au en  u n d  d a rü b e r  h inaus ,  a ls  O rak e lzu p fb lu m e  benü tz t ,  u n d  der  h e rg e sa g te  S pruch  l a u t e t :

Kaisa,  Kebi, E d|m ä n ,
Birga,  B aua ,  B ed|m â n . ,

A u c h  in e ine r  a n d e re n ,  d e rb e re n  F a s s u n g  k o m m t  der  K aiser  als h ö c h s te  S te l le ,  die die 
P ro p h e z e iu n g  z u s p re c h e n  k ann ,  v o r :

E tü m â 11, B e dlm â n , B u rk a  ( =  B ürge r ) ,  Bau ' ,
Kaisa, Keni, Ju n g fa ,  W id f ra u ,  —  ä*di Sau.

Z i t te rg ra s  (B riza  m edio). H e ' z a l n ,  n a c h  d e r  H erzfo rm  d e r  Ä hrchen .  B i w a l n  
=  H ü h n c h e n ,  jeden fa l ls  weil die Ä h rc h e n  rund l ich ,  e tw a s  sc h n ab e l fö rm ig  zu g esp i tz t  u n d  
von  b r ä u n l ic h e r  F a rb e  sind .  D er  U rsp ru n g  des N a m e n s  m u ß  a b e r  auf  ahd. m h d .  biben, 
zit tern ,  „ b e b e n “, z u rü c k g e fü h r t  w e rd e n ,  u n d  es l iegt ihm , wie d em  B u c h n a m e n ,  die 
E igenhe i t  d ieses  z ier l ichen  Grases  zu g ru n d e ,  daß die an  fe inen S tie len  h ä n g e n d e n  Ä h rc h e n  
b e im  le ise s ten  W in d s to ß  oder  B e rü h r e n  in  s c h w a n k e n d e  B e w eg u n g  ge ra ten .  D avon auch  
d ie  w e i te r e n  V o lk sn a m en  Z i d a r  a  d s =  Z i t t e rn d e s  (e rgänze  Gras)  u n d  Z i d a  r  o, das 
gleichzeit ig  e in en  f le c h te n a r t ig e n  A u s sc h la g  b e d e u te t  (ahd .  zittaroh , m h d .  eiteroch). 
M a r  i ' n  g r a s  heiß t  end l ich  die zu  D a u e r s t r ä u ß e n  b e n ü tz te  P f lanze ,  gleich u n zäh l igen  
a n d e re n ,  n a c h  d e r  als B lu m e n f re u n d in  v e r e h r te n  G o t te s m u t te r  Maria.

A m pfer ,  K ra u s e r  (Bumex crispus). W  ü  d i R o s ,  „wilde  R o s s e “ (ebenso  bei  G m u n d e n  
n a c h  L o i t l e s b e rg e r  a. a. 0 .  für „die  g roßen  R u m e x a r te n  d e r  F e l d e r “) ;  w egen  d e r  b r a u n ­
r o t e n  F ä r b u n g ?  R u h r g r a u d a  ; die d re ikan t igen ,  b r a u n e n  S a m e n  w e rd e n  g e g e n  die
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D iarrhöe  der  K älber ,  se lb s t  r u h ra r t i g e ,  angeb l ich  m i t  b e s te m  Erfolge,  a n g e w e n d e t ,  m i t ­
u n t e r  s o g a r  b e im  M enschen .  Sie he ißen  d e s h a lb  a u c h  B a u w e h s â m  ; f e rn e r  W  u r m -  
s â  m . W ü d a  B r e i “  wird d iese  A m p fe ra r t  end l ich  g e n a n n t ,  weil sie ,  b e s o n d e r s  d u rc h  
den  B lü te n s ta n d ,  d e r  K u ltu rp f lan ze  B r e i “  ( =  D e u ts c h e  H irse )  ähn l ich  sieht.

J o h a n n i s k r a u t  (H ypericum  perforatum ). L e ß l g r a u d a ;  z u  „ lö sse in “ von  L os.  
D ient  n ä m l ic h  als L ie beso rake l ,  Die a b g e r is s e n e n  B lü te n  w e rd e n  von  d e n  M ä d ch en  ze r ­
d r ü c k t  u n d  ze r r ie ben  (d e sh a lb  a u c h  R e b ü s a m ) ;  es k a n n  d a n n  ein ro tv io le t te r  Saft 
h e ra u sq u e l le n .  Dazu sa g t  m a n  den  S p ru c h :

I  leßl, i leßl z w o a  L iaw i  zsâm ,
S a n 's  g u a t ,  k im d  B lua t ,
S a n ’s feind, k im d  Wein.

D er  R e im  g u t  : B lu t  k o m m t  a u c h  a n d e r w ä r t s  in d ie s e n  O ra k e l sp r t t c h e n  v o r ; m a n  vergl . 
z. B, H ovorka-K ronfe ld ,  V erg le ich en d e  Volksmediz in,  1. Bd.,  S. 229, f ü r  Schles ien .

Berichtigung der  wesentlichen Druckfehler.

S. 40 R e ic h tu m  a n  P f la n z e n n a m e n .  S. 41, Z. 1 das  Z e ic h e n  â, 3 o u n d  e ,  4 K rän- 
s c h ä dln, 12 Akelei . . . Glockn, 13 Sâfa, 23 das  E n tg e g e n k o m m e n  d e r  K om m iss ion  für  das 
bayr .-ös t .  W ö r t e rb u c h  d e r  A k ad em ie  . . 34  graveolens, 35 E ty m o lo g isch es  W ö r te rb u c h ,
7. Auflage, 37 acaulis, 48 T a iR s to w â g .  S. 42, Z. 19 S c h o n  ahd .  e r s c h e in t  für  Moos . . . ,  
23 d ie  H e rk u n f t s b e z e ic h n u n g  des „ s p a n i s c h e n “ F l ie d e r s ,  43 Banunculaceae. S. 43, Z. 3 
HoadaO), H eider ,  Heiderieh, 7 Vanüli ,  36 S che rp ra tz ln ,  43  K o rn ra d e ,  45 N esslse idn. S. 44, 
Z. 18 S chö la ,  20  Cucurbita, 25 M o a g red n s tem p m .

E in  h e i l ig e s  K ü m m e r n is -B ild .
V on Dr. H é i n z  K i n d  e r  m a n n ,  W ien .

E in ig e  J a h r e  vo r  d em  W e l tk r ieg e  h a b e  ich in  der  K ap e l le  d e r  R u in e  R e i n  e g g  
bei S a rn th e in  im S a r n ta l  in T iro l  e ine D a r s te l lu n g  d e r  hei l igen  K u m e r n u s  g e s e h e n ,  
w e lch e  von den  im  M useum  fü r  ö s te r re ic h isc h e  V o lk s k u n d e  bef ind l ichen  b e k le id e te n  
D a r s te l lu n g e n  ganz  a b w e ic h t .  Ich h ie l t  sie z u e r s t  für  e in  Kruzifix, b is  m ic h  die K as te l lan in  
ü b e r  m e in e n  I r r tu m  au fk lä r te ,  die m i r  a u c h  die  L e g e n d e  von  der  c h r i s t l i c h e n  K önigs­
to c h te r  e rzäh l te ,  d e r  Gott au f  ihre Bitte einen Bart w achsen  ließ, um  sie v o r  den  
B e w e rb u n g e n  e ines  h e id n i sc h e n  F re ie r s  zu  sc h ü tz e n ,  die a b e r  von i h r e m  h e id n isc h en  
Vat,er z u m  K reuzes tod  v e ru r te i l t  w urde .  Die h e i l ig e  K u m e r n u s  w ar  a ls  e ine a n  ein Holz­
k reu z  g enage l te ,  ga r  n ic h t  w eib l iche ,  n u r  m i t  e i n e m  L e n d e n sc h u rz  b e k le id e te  G es ta l t  
m it  s c h w arz em  B a rt  u n d  H a a r  d a r g e s t e l l t ,1) die a u f  d e m  H a u p te  s t a t t  e in e r  D o rn e n k ro n e  
e ine  Z i n k e n k r o n e  t räg t .  N ach  A u s sag e  der  K a s te l lan in  w ar  d iese  Z in k e n k ro n e  das 
u n te r s c h e id e n d e  M erkm al  g e g e n ü b e r  C h r is tu sb i ld e rn .

W e n n  ich m ich  r e c h t  e r in n e re ,  w a re n  die K re u z h ö lz e r  n ic h t  k an t ig  wie gew öhnlich ,  
s o n d e rn  r u n d .

*) Die S age  von  d e r  h e i l ig e n  K ü m m e r n i s  k n ü p f t  b e k a n n t l i c h  an  d a s  b e k l e i d e t e  
a l te  C h r is tu s b i ld  in L u c c a  an.
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III. Efchnograpliisclie Chronik.
M y t h o l o g i s c h e  A b e n d e .  W ie  im  V o r jah re  (s iehe  d iese  Z e i tschr i f t  XXIV, 135) 

w e rd e n  auch  1919/20  rege lm äßig  an  j ed em  F re i ta g  von  4 bis 1/26 U h r  a b e n d s  im A n th r o ­
p o lo g i s c h -e th n o g ra p h i s c h e n  In s t i tu t  d e r  U n iv e r s i tä t  ( V o r s t a n d :  P ro f .  Dr. R. Pöch)  m y t h o - ,  
l o g i s c h e  A b e n d e  s ta t t f inden  Sie b e g in n e n  m i t  F re i ta g  den 14. N o v e m b e r  1919 u n d  
sollen  S tu d ie re n d e n  e b en s o  wie V e r t re te rn  b e te i l ig te r  e in sch läg ig e r  F ä c h e r  G elegenhe it  
geben ,  den  Betr ieb  der  v e rg le ic h e n d e n  M y th e n fo r sc h u n g  als W is se n s c h a f t  k e n n e n  u n d  
g eg eb en e n fa l l s  s e lb s t  ü b e n  zu le rn en .  Dieses Ziel soll e r re ic h t  w e rd e n  d u r c h  K e n n tn i s ­
n a h m e  vom Stoffe u n d  den  M ethoden  se ine r  V e ra rb e i tu n g  und  durch  gegense i t ige  A u ssp rach e .

Die m y th o lo g isch en  A b e n d e  wird a u c h  h e u e r  w ieder  H e r r  Dr. W olfg an g  S c h u l t z  
le i ten .  G e g e n s ta n d  d e r  V o r t räg e  des V o r jah re s  b i lde te  e ine  „E in fü h ru n g  in die v e r ­
g le ichende M y th e n fo r s c h u n g “, w elche  n u n  in M a sch in en sch r if t  vor l ieg t  und  für  neu  H inzu­
k o m m e n d e  ein w ich tiger  Behelf  ist,  die E rg e b n is s e  des  V o r ja h re s  n a ch zu h o len .  Diese 
V or träge  u n d  d ie  k le ine  m y th o lo g i s c h e  B ü c h e re i  des A n th ro p o lo g is c h -e th n o g ra p h is c h e n  
In s t i tu ts  k ö n n e n  w ä h re n d  der  üb l ichen  A rbe i tsze i t  im In s t i t u t  b e n ü tz t  w erden .  H e u e r  wird 
H e r r  Dr. S chu l tz  die  A bende  in  dei '-Art  e ines  S e m in a r s  h a n d h a b e n  und  d e n  Ü b u n g e n  die 
d e u t s c h e n  M ärchen  (b e s o n d e r s  die A usgabe  der  B rü d e r  G lim m  in Reclams U n iv e r s a l ­
b ib l io thek ,  Bd. I Nr. 3 1 9 1 — 3 1 9 3 ;  B d . 1 II 319 4  — 3 1 9 6 ;  Bd. III  3 4 4 6 — 3450, und  die N e u ­
b e a r b e i tu n g  der  A n m e rk u n g e n  d e r  B rü d e r  G r im m  von B olte -Po l ivka  1913 ff.) - a ls  Q u e l l e  
d e s  d e u t s c h e n  M y t h o s  z u g r u n d e  legen .  Uie T e i ln e h m e r  so l len  a n  H a n d  des 
i h n e n  zu r  V e r fü g u n g  ges te l l ten  Stoffes zu e ig e n e r  Mil a rb e i t  a n g e r e g t  w erden .

Die m y th o lo g i s c h e n  A bende  finden a n  fo lg en d en  F re i ta g e n  s ta t t  :
1 9 1 9 :  N o v e m b e r  D e z e m b e r  1 9 2 0 :  J ä n n e r  F e b r u a r  März April  Mai Ju n i  Ju l i  

14. 5. 9. 6. 5. (O ste rn)  7. 4. 2.
21. 12. 16. 13. 12. 9. 14. 11. ' 9.
28.  19. 23. 20.  19. 16s 21 . 18. 16.

(W e ih n a c h t )  30.  27. 26, 23. 28. 25.
30.

W i e d e r v e r w e n d u n g  d e r  s c h m i e d e i s e r n e n  G r a b k r e u z e .  Die L a n d e s r e g ie ru n g  
v on  K ä r n te n  h a t '  in  se h r  d a n k e n s w e r t e r  W eise  d en  n a c h fo lg e n d e n  Erlaß  an d a s  fürs t-  
b isc hö tl iche  G urker  O rd in a r ia t  in K lag en fu r t  g e r ich te t ,  d e s se n  A n re g u n g e n  a u c h  in  den  
ü b r ig en  A lp e n lä n d e rn  B e a c h tu n g  v e rd ie n e n  :

E s  w urde  m e h r fa c h  die W a h r n e h m u n g  gem ach t ,  daß sich in den F r ie d h ö fe n  des 
L a n d e s  a n  v e rb o rg e n e n  S te l len  oft  ganze  A n s a m m lu n g e n  von a l t e n  a u ß e r  G e b ra u c h  g e ­
se tz ten  s c h m ie d e i se rn e n  G rab k re u zen  bef inden ,  die  rege lm äßig  e inen  n ich t  u n b e t r ä c h t l i c h e n  
h a n d w e rk l i c h e n  u n d  a u c h  oft k ü n s t le r i sc h en  W e r t  au fw eisen .  W e n n  sie in ih rem  B e s tä n d e  
a u c h  oft n ich t  d i r e k t  b e d r o h t  s ind ,  so  s ind sie d och  in a b s e h b a r e r  Zeit d e m  U n te rg a n g e  
g ew e ih t ,  da sie l a n g s a m  vom  Host. ze r f re s sen ,  vom  U n k r a u t  ü b e r w u c h e r t  w erd e n ,  u m  
schließlich  a ls  w er t lo ses '  G e rü m p e l  e n t s p re c h e n d  zu endigen.

D a  sich, wie e rw ä h n t ,  d a r u n t e r  r e g e lm ä ß ig  w ertvo l le  S lücke  bef inden ,  so  w ä re  es 
gut, genere l le  M a ßnahm en  für ih re  m ög lichs te  E r h a l tu n g  zu treffen, b e z ie h u n g s w e ise  V o r ­
sc h r i f ten  o d e r  A n re g u n g e n  h e ra u s z u g e b e n ,  oie d e ie n  S ic h e ru n g  b is  zu e inem  g ew issen  
G ra d e  e r re ic h e n  k ö n n te n .  Als so lc h e  g e s ta t te t  s ich  die L a n d e s re g ie ru n g  d ie  H e r a u s g a b e  
e ines E r la s se s  a n  a l le  u n t e r s t e h e n d e n  P f a r r ä m t e r  an z u re g e n ,  in dem d iese lben  a u f  die 
m o m e n ta n e  Lage a u fm e rk s a m  g e m a c h t  und  e iug e lad en  w e rd e n ,  die  B e v ö lk e ru n g  fü r  die  
W i e d e r v e r w e n d u n g  d e r  a l ten s c h ö n e n  G rah k re u ze  zu i n te r e s s ie re n ,  die sc h o n  d u rc h  die 
b l o ß e 'T a t s a c h e  der  H a n d a rb e i t  d en  m o d e r n e n  G ußw aren  weit  ü b e r le g e n  sind.

Soll te  d ie se r  A ppell ,  was zu be fü rc h te n  . s t e h t ,  n ic h t  die nö t ige  W irk u n g  h a b e n ,  
so  w ä re n  die  P f a r r ä m t e r  e inzu laden ,  die W ie d e r v e r w e n d u n g  d e r  Kreuze se lbs t  in die 
H a n d  zu  n e h m e n  u n d  sie e tw a  a u f  bezah l te ,  a b e r  v e rw a h r lo s te  G ra b s tä t t e n  v o n  A m ts  
w egen  a n b r ig en  zu lassen .

Die L a n d e s r e g ie ru n g  g laub t ,  daß einige Beispiele  g e n ü g e n  w erd en ,  um  d e r  B evö lke rung  
zu zeigen, wie weit die a l ten  Kreuze  den  n e u e n  F a b r ik s p r o d u k te n  ü b e r le g e n  s ind ,  u n d  
d aß  die K os ten  d e r  H e r r ic h tu n g  e ines  K reuzes  u n m ö g l ic h  b e d e u t e n d e  se in  k ö n n e n .  Es 
dü r f te  in den  m e is ten  F ä l len  g en ü g e n ,  den  R o s t  zu en t fe rn e n  u n d  das  E isen  n e u  a n z u ­
s t re ich en ,  u m  das  K reuz  auf J a h re  h in a u s  zu sichern .

In  zw e i fe lha f ten  F ä l le n  wird das S t a a t s d e n k m a la m t  in  W ien .  I. A u e r s p e rg -P a la i s ,  
jeden fa l ls  g e rn e  mit R a t  und  T a t  zu r  Seite  s te h en .



Volkskundliche Literatur.

I j .  I f o I k s k u n d M e  L iteratur.
(Die A nzeigen  rü h re n ,  w o fe rn  n ich t  ein a n d e re r  B e r i c h te r s ta t t e r  g e n a n n t  i s t ,  v o n  der

S ch r i f t le i tu n g  her.)

Ö s t e r r e i c h i s c h e  K u n s t t o p o g r a p h i e  E d .  X V I I :  U r g e s c h i c h t e  d e s  K r o n -  
l a n d e s  S a l z b u r g .  B e a rb e i te t  von Dr. G eorg  K y r  1 e. W ie n  1918. 4» 157 - j - 148 S.

P r o f .  D r .  L. R ü t l m e y e r : Ü b e r  e i n i g e  a r c h a i s t i s c h e  G e r ä t s c h a f t e n  
u n d  G e b r ä u c h e  i m  K a n t o n  W a l l i s  u n d  ih r e  p r ä h i s to r i s c h e n  u n d  e th n o g ra p h isc h e n  
P a r a l l e l e n .  (Sonderabâruck aus d. Schweiz.  Archiv f. Volksk, XX, 1916.)  8° 100 S.

A u f  den e r s t e n  Blick s c h e in e n  die v o r l ie g e n d e n  A rb e i te n  m e th o d is c h  k a u m  i rgend  
e tw a s  z u  tu n  zu h a b e n  u n d  d o c h  e r sc h e in t  es g e r a d e  a ls  die  A ufgabe  k u l tu rg e sch ich t l ich  
v e r t ie f te r  vo lkskundl icher  F o rs c h u n g ,  d e ra r t ig e  L e i s tu n g e n  a u s e in a n d e r  f ru c h tb a r  w erd en  
zu  lassen .

D enn  d ie se r  B a n d  d e r  lä n g s t  r ü h m lic h  b e k a n n t e n  K u n s t t o p o g r a p h i e  des 
S t a a t sd e n k m a la rn te s  e n th ä l t  e ine Ü berfü l le  von F u n d e n ,  die  d u rc h  ih r e  F e s t s t e l lu n g  in 
vo rg esch ich t l ich e r  Zeit für d e n  V o lksfo rscher  e b e n s o  b e la n g re ic h  s in d  wie fü r  d e n  B e a rb e i t e r  
.der V o rgesch ich te .  Die ganze  R e ih e  von  H o l z f u n d e n ,  A xtst ie le ,  a u s  d e m  Vollen g e ­
h a u e n e  T rö g e  u n d  Schöpfke l len ,  P fos ten  in i h r e r  r o h e n  B e h a u te c h n ik  u n d  F ü g u n g ,  T ra g ­
h ö lzer ,  S te ig b äu m e ,  e n d l ic h  B ö d e n ,  W an d -  u n d  H e n k e l te i l e  von  T ra g k ü b e ln ,  Schaufe ln  
u n d  Spa te ln ,  G e w e b e r e s t e  v e r s c h ie d e n e r  T eck n ik ,  Sch u h e ,  H a u b e n  u n d  T a s c h e n  aus  
L e d e r ,  die sich a u f  u n s e re m  Gebie t  ja n u r  in d iesen  Salz-  u n d  K u p fe rb e rg w e rk e n  S a lzbu rgs  
u n d  des a n g re n z e n d e n  O b e rö s te r r e ic h  u n d  T iro ls  e r h a l t e n  h a b e n ,  f inden  h ie r  z u m  e r s te n m a l  
e ine  g en au e ,  e in w a n d f r e ie  B e s c h r e ib u n g ;  u n s c h ä t z b a r e  U r k u n d e n  zu a l ler  v o lks tüm lichen  
K u l tu rg e sc h ic h te .  U m g e k e h r t  k a n n  a u c h  d e r  a n  der  G e g e n w a r t  g e s c h u l te  S a c h fo rs c h e r  
z u r  D e u t u n g  d e r  a l te n  F u n d e  b e i t r a g e n .  S e h r  b e m e r k e n s w e r t  ist , daß  sich s c h o n  in 
so  f rü h e r  Zeit  ( jüngere  B ro n zeze i t  u n d  ä l tes te  E isenzeit ,  fa rb ig  g e m u s te r t e ,  längsstreifig  
b r o s c h i e r t e  Gewebe, L e in e n g e w e b e ,  vorf inden  (B ei t rag  G. K y r l.e, S. 57 u. Fig. 60, 61) 

'so w ie  daß  die R a n d s t r e i fe n  m a n c h e r  G ew ebe  in  Z e t t e l w e b e r e i  a u s g e fü h r t  w u r d e n ; 
d e n n  n u r  diese —  ü b r ig e n s  se i t  d e r  B ronzeze it  f ü r  ganz  Mittel-  u n d  K o r d e u ro p a  — b ezeu g te  
T e c h n ik  e rg ib t  je n e  F a d e n f ü h ru n g ,  wie sie der  B e i t rag  0 .  K l o s e s  (Fig. 46 u. T ex t  S. 35) 
f es ts te l len  ließ. (Vergl,  M. Gollin : G a m m a ls k a n s k a  B a n d .  Z ei tschr .  „F a t a b u r e n “, S tockho lm  
1915, S. 14 ff.)

H e rv o rz u h e b e n  a n  d e r  A rbeit  is t  vor a l lem  die  U m sic h t  u n d  Vielseitigkeit  de r  
F u n d b e h a n d lu n g ,  die d ie s en  e r s te n  voll der  U rg e s c h ic h te  e in es  G ebie tes  g e w id m e te n  B a n d  
als m u s te rg i l t ig  fü r  die  A n lag e  u n d  D u r c h a rb e i tu n g  e in es  so lc h e n  Stoffes e r sc h e in e n  läßt. 
E n ts p r e c h e n d  g ew äh l te  S ig n a tu re n  g e b e n  im  v o ra n g e s te l l t e n  F u n d i n v e n t a r  ü b e r  
j e d e n  G e g e n s ta n d  n a c h  H e r k u n f t  u n d  derze i t ige r  V e r w a h ru n g ,  B e k a n n tm a c h u n g  u. s, w. 
e r sc h ö p fe n d  Aufschluß.  V ie lle icht  daß sich h ie r  e ine  V e re in f a c h u n g  in  d e r  W a h l  des 
w ohl  a l lzu  re ic h  g e s tu f te n  L e t t .e rn sa tzes  u n d  d e r  B e s c h r i f tu n g  b e r s te i l e n  ließe,  w o g e g e n  
d e r  E n tw u r f  d e r  A b k ü rzu n g en  k l a r e r  z u m  A u s d ru ck  g e b r a c h t  w e rd e n  k ö n n te .

D er  B a n d  gibt w e i te r  e ine  g e n a u e  kr i t ische  B e t r a c h t u n g  d e r  F u n d e ,  S ied lungen  
u, e. w. in  ih r e m  g e g e n s e i t ig e n  Z u s a m m e n h a l t  u n d  ih r e s  L e b e n s in h a l t e s  u n d  endlich 
in den  „ B e i t r ä g e n “ a u c h  e ine  posi t iv  au f  b a u e n d e  Z u s a m m e n fa s s u n g  des K u ltu r ­
b i ldes  je n e r  Z e i ten ,  in sb e so n d e re  des  B e rg b a u b e t r i e b e s ,  so daß  es w oh l  a n g e b r a c h t  e r ­
schein t ,  die g e b o te n e  w is s en sch a f t l ich e  L e i s tu n g  m i t  j e n e r  F o r s c h u n g s a r b e i t  in  B e z ie h u n g  
zu  se tzen ,  die sich um  d ie  k u l tu rg e sc h ic h t l ic h e  D u r c h a r b e i tu n g  des  vo lk s tü m lich en  Besi tzes 
in  se in e r  vollen ze it l ichen T ie fe  b e m ü h e n  wie die A u s fü h ru n g e n  L. R ü t i m e y e r s .

Die A rbeit  m a g  den  V olksforscher  s e lb s t  b e le h r e n ,  w a r u m  h ie r  e ine g e m e in s am e  
B e sp re c h u n g  m i t  vo rg esch ich t l ich em  Stoff  u n t e r n o m m e n  i s t ;  es s ind  u r a l t e  e r g o  I o« 
g i s c h e  Z ü g e  d e r  h e u t i g e n  W a l l i s e r  B e v ö l k e r u n g ,  die d en  b e k a n n te n  
U rg e s c h ic h ts fo r s c h e r  a u f  S c h r i t t  u n d  T r i t t  a n  u rg e sc h ic h t l i c h e s  D as e in  g e m a h n e n ; die 
a l t e r tü m l ic h e n  B r o t s t e m p e l ,  s t e i n e r n e  B r o t s c h ü s s e l n  (S im p er ln  in  u n s e r e m  
S p ra c h g e b ra u c h ) ,  E i g e n t u m s -  u n d  H a u s z e i c h e n ,  K e r b h ö l z e r ,  S t e i n -
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l a m p e n ,  K i n d e r  S p i e l z e u g  in ein fachs te r ,  a b g e k ü rz te r  T ie r fo rm ,  K e s s e l t ' e t t e n ,  
F e l l jack en ,  Messer,  S ch ab e r ,  end l ich  d e r  H a u s b a u ,  di e ' M a s k e  n b r ä u c h e  bie ten  
h ie für  e in en  — a l le rd in g s  ung le iehvver t igen  — d a n k b a r e n  Stoff.

U ng le ichw er t ig  is t  auch  d a s  E rg e b n i s  d e r  B e t r a c h tu n g  in m e h r fa c h e m  Sinn .  Nur  
an  den  K e s s e l k e t t e n  i s t  eine rä u m l ic h  u n d  ze it l ich  e in deu t ige  F es ts te l lu n g  ih re r  
H e rk u n f t  (aus d e r  L a-T ène -Z e i t )  m öglich ,  hei  d en  S t e i n  l a m p e n  h a n d e l t  es s ich  n ich t  
m e h r  um  ein Ü b e r le b e n  ty p isch e r  F o r m e n ,  die  sich v ie lm eh r  als r e c h t  w an d lu n g s fäh ig  
im  L au fe  d e r  Ze i ten  e rw eisen ,  s o n d e rn  v ie lm eh r  um  ein Ü b e r le b e n  d e r  T e c h n ik ,  d e r  
G ew innung  w e ich en  (Speck-)  S te ines  (vergl, S. 45), a n  u n d  für sich, w obe i  u n te r  den  
g e w o n n e n e n  Gefäßen L a m p e n  gewiß  zu  allen Zeiten sich b e fu n d e n  h ab e n .  Solche  S p e c k ­
s te in la m p e n  ko m m en  typ isch  a u c h  im M üh lb a ch ta l  (Se i te n ta l  des  T a u fe r e r ta le s  in T iro l)  
vor  (vergl.  Sam m l. in  W ien u n d  In n sb ruck )  u n d  — in a n d e re r  F o rm  —  in V o ra r lb e rg  als 
S e e le n lä m p c h e n .

V ollends  weit  g e s p a n n t  s ind  die B e z ie h u n g e n  —  b e s se r  gesag t  „ P a ra l l e le n “ — bei  
den  H a u s z e i c h e n ,  K e r b h ö l z e r n ,  M a s k e n  u n d  i m H a u s b a u ,  w obe i  d e r  
V erfa sse r  e inerse i ts  E n ts p r e c h u n g e n  b i s  A us tra l ien  (B o tens töc ke  !), a n d e re r se i t s  bis z u  d en  
K erb s tö ck e n  u n d  M a skenb i ldern  des P a lä o l i th ik u m s  v e r f o l g t ; w e n ig e r  w ä re  h ie r  m e h r  
g e w e s e n ;  da  ja al le d iese  Dinge s ic he r  ih r e  e h rw ü rd ig e  ze it l iche  Tiefe  h a b e n ,  es sich 
a b e r  d a ru m  h an d e l t ,  aus  den  im  L a u fe  der  G es ch ich te  g le ich sam  v e r fa se r ten  u n d  v e r ­
filzten S t r ä h n e n  d e r  E n tw ic k lu n g  die n ä h r e n d e n  H a u p t  ä s t e  u n d  L eb en  s p e n d e n d e n  
W u rz e ln  für  jed es  b e s o n d e re  E rd g e b ie t  k la r  u n d  e in d eu t ig  a u s z u s o n d e r n  S ind die 
M a sk en b rau ch e  des L ö ts c h e n ta le s  aus d e m  a n t i k e n  K u l tg e b ra u c h  ih r e m  b e s o n d e re n  
R itu s  n a c h  zu e rk lä re n  o d e r  a u s  u r tü m l ic h e n  W u rz e ln  des N o r d e n s ,  s ind  die K erbhölzer  
g e m e in in d o g e rm a n isc h ,  nord isch ,  r o m a n i s c h ,  a l teu ro p ä isch  g e a r te t  ? D as w ä re n  die  F ra g e n ,  
die  sich beim  L esen  des B uches  u n m i t t e lb a r  u n d  sogle ich  au fd rä n g e n .

Z ur  F ra g e  d e r  G es ch ich te  der  P f a h l b a u s p e i c h e r  m ö c h te  ich  e rw ä h n e n ,  daß 
so lc he  S p e ic h e r  (nur  auf V o rd e rp fä h le n ) '  a u c h  im A r lb e rg g e b ie t  b e g eg n en ,  a u f  vier P fäh len  
auch  im M ühlw a ld ta l  (Tirol),  f e rn e r  daß  d e r  B a se le r  Meister  K o n ra d  W i t z  auf  se inem  
G em älde  „Petr i .  F i s c h z u g “ u m  1492 (1) im H in te rg rü n d e  des h ie r  v e rw e r te te n  G enfersees  
e in  ganzes  P f a h l  b a u d o r f  z u r  A b b i ldung  b r i n g t ;  k le ine  viereckige B lo c k h a u te n  mit 
h o h e m  vierseit ig  a b fa l len d em  W a lm s c h in d e ld a c h ,  wie in a n  sich eine m o d e rn e  R e k o n s t r u k ­
t io n  n ich t  • s c h ö n e r  d e n k e n  kö n n te .  (V erg l .  W .  B r e d t :  „W ie der  K ü n s t le r  die  Alpen 
d a rg e s t e l l t “ , Z e i tsch r .  d. D. u. Ö. A lpenve re ines ,  1906, S. 69, Abb. 12.) S äm tl ich e  H ä u s e r  
h a b e n  F e n s te r ,  aus d e m  v o rd e rs te n  fü h r t  ein sc h ie fe r  L e i te in s te g  zum See, e in  G ebäude  
i s t  b e s o n d e rs  h o c h  —  m e h r g e s c h o s s i g ?  —  n a c h  Art  e ine r  Kirche gebaut.

H a l te n  wir dazu ,  daß im frühen  M itte la l te r  K i r c h e n  aus S ic h e rh e i t s g rü n d e n  u n d  
z u m  S ch u tz  n o c h  i n  o d e r  ü b e r  F l ü s s e n ,  offenbar  au f  P fa h lres ten  e r r i c h te t  w urden ,  
wie dies die V i t a  S e v e r i n i  für R h ä t i r n  a n fü h r t ,  l) so zeigt dies, daß e in  Ü ber leben  
vo rg e sc h ic h t l ic h e r  B e d ü rfn isse  u n d  E r r u n g e n s c h a f t e n  a u c h  in gesch ich t l icher  Zeit  n o c h  
re ich l ich  s t a t tg e h a b t  h a b e n  m uß,  ja daß h e u te  diese E rgo log ie  n o c h  n ic h t  g anz  über -  

. w u n d e n  ist, u n d  der  V o lk sfo r sch e r  w ird  d e r  g roß zü g ig en ,  ei k e n n tn i s r e ic h e n  A uffassung  
R ü t i m e y e r s  d a ru m  n ic h t  bloß a n g e re g t  D ank  zu  s a g e n ,  so n d e rn  auch  gew issenhaf t  zu 
fo lgen h a b e n .  Dr. A. H a b e r l a n d t .

Sü dt i r o l .  L a n d  u n d  L e u t e  v o m  B r e n n e r  b i s  z u r  S a l u r n e r  K l a u s e .  
E inge le i te t  u n d  h e r a u s g e g e b e n  u n te r  M i tw irkung  h e r v o r r a g e n d e r  t i ro l ischer  G e leh r te r  u n d  
Schr if ts te l le r  von  Dr. Karl v. G rab m ay r .  1919. Verlag Ulls te in  & Ko., Berl in .

W en n g le ic h  d ie  unheilvo lle  E n ts c h e id u n g ,  durch  welche  das d e u t s c h e  Volk u n d  
L a n d  S ü d t i ro ls  süd l ich  vom  B r e n n e r  v o n  der  F r ie d e n s k o n fe r e n z  d em  i ta l ien ische n  K önig­
re ich  z u g e s p ro c h e n  w urde ,  in zw is ch en  zum  S c h m e rz  jedes  d e u t s c h fü h le n d e n  H erzen s  
gefa llen  ist , so  e r s c h e in t  d ieses  Buch, d a s  n o c h  in  l e tz te r  S tu n d e  d e r  A b w e h r  dieses 
u n e rh ö r te n  A t ten ta ts  auf  W a h r h e i t  u n d  R e c h t  h e l fen  soll te ,  d e n n o c h  n ich t  über f lü ss ig  u n d

U M. H e y n e :  F ü n f  B ü c h e r  d e u t s c h e r  H a u s a l t e r t ü m e r ;  D as  d e u t s c h e  W o h n u n g s ­
w esen ,  S. 18 n. A nm .
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nutz los .  Die S t im m e der  W a h r h e i t  d a r f  n ich t  v e r s lu m m e n ,  u n d  in d e r  e r s te n  S tu n d e  des 
neu en  G e w a l lz u s ta n d e s  m uß  d e r  u n e rb i t t l i c h e  u n d  u n e rm ü d l ic h e  P ro te s t  gegen  ihn  vom 
d e u t s c h e n  Volke T iro ls  u n d  se in en  b e ru fe n e n  S t im m f ü h r e rn  e in se tzen .  O b er  zwanzig 
n a m h a f t e  t i ro l ische  G eleh r te  h a b e n  sich in d ie sem  s c h ö n e n  B u c h e  e in m ü t ig  z u s a m m e n ­
ge fu n d en ,  u m  die gesch ich t l ich  t ie f  b e g r ü n d e te  und  g e w u r z t l t e  d e u t s c h e  Volksart  de r  
s ü d t i ro l i sc h e n  B evö lke rung  zw ischen  der  S a lu rn e r  K lause  u n d  d e m  B re n n e r  a l lse it ig  zu 
b e le u c h te n  u n d  zu e r w e i s e n ;  u n d  e b e n s o  w ird  m it  d e r  S c h i ld e ru n g  des  l a d in i sc h e n  
Volkstum s, das  sich w ir tschaf t l ich  u n d  na t io n a lp o l i t i sch  s te t s  aufs  e n g s te  m it  d en  D eu tsch en  
Siidtirols v e rb u n d e n  zeigt u n d  v o n  i ta l i e n i sc h n a t io n a le m  W e s e n  n ic h ts  wissen  will, in  der  
g le ichen  po l i t i sch en  R ich tu n g  u n d  A bs ich t  gea rb e i te t .  D as Buch  is t  vo rzüg l ich  geeignet ,  
sow o h l  jedem  D e u ts ch ö s te r re ich e i '  d a s  fragliche  V o lksge b ie t  e n g  v e r t r a u t  zu m a c h e n ,  
wie es a u c h -b e s o n d e r s .d i e  n e u t r a l e  W e l t  u n d  a l le  E in s ic h t ig e n  in den  E n te n te s t a a t e n  üb e r  
die ganze  sc h w e re  Unbill  de r  Z e r r e iß u n g  des d e u t s c h e n  T iro ls  au fs  n e u e  au fk lä re n  wird

H a n s  R o t t e r  : D i e  J o s e f s t a d t .  G es ch ich te  des  8. W ie n e r  G em eindebez irkes .  
W ien  1918 Selbs tver lag .

Mit dem  8. W ie n e r  G em ein d eb ez irk  ist  d a n k  der  Ü b e r n a h m e  des eh e m a ls  S ch ö n -  
b o rn s c h e n  S o m m e rp a la s l s  in  d e r  L a u d o n g a s s e  das Gesch ick  u n s e r e s  M useum s fü r  Volks­
k u n d e  n u n m e h r  d a u e r n d  v e r b u n d e n  ; u m s o m e h r  Grund ,  auch  a n  d ie se r  S te l le  des  oben  
angeze ig ten ,  für  die L oka lg esch ich e  des 8. Bezirkes b e d e u t s a m e n  W e r k e s  zu ged en k en .  
Ü b era l l  gi lt  es, in S ta d t  u n d  Land ,  im In te re s s e  der  V olkskunde  d en  S inn  d e r  B evö lk e ru n g  
für  die G esch ich te  u n d  den  W e r d e g a n g  d e r  H e im a t  zu w ecken .  I n  zah l re ich en  a l ten  S traßen-  
u n d  H a u s b e n e n n u n g e n  l iegt h ie r  so  m a n c h e s  gesch ich t l ic h e  Z e u g n is  v o r ;  von h ie r  aus  
wird die  s tä d t i s c h e  B e v ö lk e ru n g ,  z u m a l  die s tu d ie re n d e  J u g e n d ,  le ich te r  zu m  V ers tän d n is  
der  B e d e u tu n g  d e r  F lu r-  u n d  O r t s n a m e n  für  die  B e s ie d lu n g sg e sc h ic h le  e ines b e s t im m ten  
Gebie tes  anzu le i ten  sein. A u c h  das  vo lks tüm liche  s tä d t i s c h e  L eb en  f rü h e r e r  Z e i te p o ch en  
sp iege l t  s ich  in  zah l re ich en  m itg e te i l ten  E in ze lhe i ten  e in e r  so lchen  s tä d t i s ch en  Chron ik  
So sei das  W e rk  f re u n d l ic h s te r  B e a c h tu n g  n a m e n t l i c h  in  S c h u lk re ise n  e m pfoh len .

N o r b e r t  K r e b s  : D e u t s c h ö s t e r  r e i c h .  S o n d e ra b d rn c k  aus  der  G e o g rap h isc h en  
Z e i tsch r i f t ,  Band 25, Heft  2/3 .  V er lag  u n d  D ruck  von B .  G. T e u b n e r  in Leipzig.

N o r b e r t  K r e b s :  D i e  G r e n z e n  d e s  d e u t s c h e n  V o l k s t u m s .  S o n d e r ­
a b d r u c k  a u s  „Die U m s c h a u “, W o c h e n s c h r i f t  ü b e r  die F o r t s c h r i t t e  d e r  W is se n s c h a f t  un d -  
T ech n ik .  F r a n k fu r t  a. M. XXIII . Jah rg . ,  Nr.  10. 1919.

Die g roßen  po l i t i sch en  F ra g e n ,  die kürz lich  bezüg l ich  D e u tsc h ö s te r r e ic h s  u n d  
D e u tsc h la n d s  zu r  E n ts c h e id u n g  g e b ra c h t  w u rd en ,  b e rg e n  v o r  a l lem  R a u m -  u n d  G renzf ragen  
in sich, u n d  d iese  zu b e le u c h te n  is t  P fl ich t  des G e o g ra p h e n .  Ein h e r v o r r a g e n d e r  V er tre te r  
d iese r  W issen sch a f t ,  Prof. N. K reb s ,  e r ö r t e r t  in den  b e id e n  vor t reff l ichen  o b e n  g e n a n n te n  
A b h a n d lu n g e n  die R a u m -  u n d  G renzf ragen ,  die V olksd ich te  u n d  d ie  G rund lagen  d e r  w ir t ­
schaft l ichen Kraft  der  zwei R e ic h e ,  w obei  a u c h  die s t a m m h a f t e n  B e s ie d lu n g sv e rh ä l tn is s e  
vielfach B e le u c h tu n g  f inden.  E s  k a n n  n u r  d r in g e n d  g e w ü n s c h t  w e rd e n ,  daß  so lc he  klare, 
auf  eine Fü l le  s ta t i s t i s c h e r  u n d  w i r t sc h a f tsg e o g ra p h is c h e r  T a t s a c h e n  g e g rü n d e te n  A us­
e in a n d e r se tz u n g e n  von d en  e n t s c h e id e n d e n  F a k to r e n  e n t s p re c h e n d  g e w ü rd ig t  w e rd e n  u n d  
d aß  sie zu m  G em eingut  jed es  d e n k e n d e n ,  fü r  d a s  Sch icksa l  se in e s  V a te r l a n d e s  so rg e n d e n  
D e u ts c h ö s te r re ic h e rs  w e rd e n  m ö g en .

H a n d b u c h  v o n  P o l e n  (K ongreßpolen).  B e it räge  zu  e iner  a l lg em ein en  L an d e sk u n d e .  
H e r a u sg e g e b e n  von Dr. E. W u n d e r l i c h  au f  G rund  d e r  S tu d  en e rg e b n is s e  d e r  Mitglieder 
der  L a n d e s k u n d l ic h e n  K om m iss ion .  Zw eite ,  v e rm e h r te  Auflage. Mit 55 Tafe ln ,  19 Karten ,  
50 T ex tf igu ren .  V er lag  von  D ie tr ich  R e im e r  (E r n s t  V ohsen ) .  Berl in  1918. XXVII. 194 Seiten  
Lex ikonoktav .

Als ein r ü h m lic h e s  Z eugn is  des d e u t s c h e n ,  von t ie fg rü n d ig e r  W is senschaf t l ichke i t  
g e t r a g e n e n  V e rw aH u n g s g e is te s ,  wie e r  w ä h r e n d  des Krieges in  den  von d en  d e u t s c h e n  
T r u p p e n  bese tz ten  G ebie ten  ü b e ra l l  G ru n d la g e n  schaffend  g e w a l ie t  h a t ,  l ieg t  für  K o n g re ß ­
p o len  n e b e n  e iner  R e ihe  a n d e r e r  b e d e u t s a m e r  V erö f fe n t l ic h u n g e n ,  die zu m  Teil  be re i ts  
e r sch ien e n ,  zum a n d e r e n  Teil  in  V o r b e re i tu n g  sich b e f in d en ,  in  zweiter ,  s t a rk  v e rm e h r te r  
u n d  b e r e ic h e r te r  A uf lage  das  o ben  angeze ig te  H a n d b u c h  e in e r  w is s enschaf t l ichen  L a n d e s -
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k ü n d e  v o n  K o n g r e ß p o l e n  vor? E s  b i lde t  das  e r s te  z u s a m e n fa ss e n d e  W e rk  ü b e r  
d ieses  Gebiet,  das fü r  die d e u t s c h e n  In te r e s s e n  im  O s te n  von d e r  a l le rg rö ß ten  B e d e u tu n g  
ist.  F ü r  u n s e r e  b e s o n d e re n  w iss e n s c h a f t l ic h e n  B e d ü rfn isse  k o m m t  d e r  ach te ,  d e r  Volks­
k u n d e  von  Dr. A. S c h u l t z  g e w id m e te  A bsch n i t t ,  so w ie  d e r  n e u n te  ü b e r  B e s ied lung  u n d  
B e v ö lke rung ,  b e a rb e i te t  von  Dr. H. P r a e s e n t ,  im  S p ez ie l len  in  B e trach t .  S o w o h l  au f  
G ru n d  d e r  f rü h e re n ,  r e g e n  v o lk sk u n d l ich en  A rb e i ten  se i te n s  d e r  p o ln isch e n  F o lk lo r is ten ,  
wie auf G rund  e ig e n e r  B e o b a c h tu n g e n  ha t  Dr. A. Sch u l tz  ein  se h r  ü b e r s ich t l ich es  Bitd 
des po ln ischen  V o lk s le b e n s  u n d  der  p o ln i s c h e n  V o lk s k u l tu r  en tw orfen ,  das  d u rc h  z ah l - '  
re iche  A bb ild u n g en  d e r  v o lk s tü m lic h e n  W o h n w e ise  wie des T ra c h te n w e s e n s  'h ö c h s t  
d a n k e n s w e r t  b e le b t  ist.  Der von d em  V er fa ss e r  u n t e r n o m m e n e  V ersuch  e iner  G liederung  
des p o ln i sc h e n  Volkes in  e in ze ln e  e th n o g r a p h i s c h e  G ru p p en  a u f  Grund d e r  geis t igen  u n d  
m a te r ie l len  K u l tu r  — die k ö rp e r l i c h e  B eschaf fenhe i t  e rm ö g l ic h t  die A u fs te l lu n g  rä u m l ic h  
g e t r e n n te r  V o lk s g r u p p e n  n ic h t  —  d a r f  als e in  v ie lv e r sp re c h e n d e r  A n fan g ,  au f  d iesem  
V o lk sb o d e n  ü b e r  die a l lg em e in s te  O r ie n t ie ru n g  h in a u s z u k o m m e n  u n d  zu wirklich  w is s e n ­
s c h a f t l ich en  F o rs e h u n g s m e th o d e n  v o rzu d r in g e n ,  g e w e r te t  w e rd e n .  E in  aus fü h r l ich es ,  gut  
geg l iede r te s  L i te ra tu rv e rz e ich n is  (134 N u m m e r n  u m fa ss e n d )  w ird  jegliche W ei te ra rbe i t ,  auf 
d iesem  Gebie t  kün f t ig h in  w esen t l ich  e r le ic h te rn  u n d  an re g e n .  Der  A b s ch n i t t :  „B es ied lung  u n d  
B e v ö lk e ru n g “ b e h a n d e l t  die U m b i ld u n g  des L a n d e s  d u r c h  die B e s ied lung  u n d  die  Bevölke- 
r u n g s g e o g r a p h ie  ; e in  w e i te re s  Kapitel  is t  d e n  S ie d lu n g s ty p e n  —  lä n d l ic h e r  u n d  s tä d t i s c h e r  
Art —  u n d  i h r e r  C hronolog ie  g e w id m e t ,  w obe i  die V e r te i l u n g  der  D e u ts c h e n  in n e rh a lb  
K on g reß p o len s  b e s o n d e re  B e rü ck s ich t ig u n g  g e fu n d e n  ha t .  A uch  diesey A bsch n i t t  i s t  d u rc h  
e in  147 N u m m e r n  z ä h le n d e s  L i te ra tu rv e rz e ic h n is  b e re ic h e r t .  Überflüssig ,  h inzu  ufügen ,  
daß a u c h  alle  a n d e r e n  u n s  h ie r  n ic h t  n ä h e r  b e s c h ä f t ig e n d e n  A bschni t te  zu r  L a n d e s k u n d e  
P o le n s  von  e r s te n  F a c h m ä n n e r n  m i t  d e r  g le ich en  So rg fa l t  u n d  w issen sch a f t l ich en  G r ü n d ­
l ichkeit g e a rb e i te t  u n d  m it  d e m  r e i c h s te n  A b b ih lu n g sm a te r ia l  a u s g e s t a t t e t  sind.

A r m e n i e n .  B e it räg e  z u r  a rm e n i s c h e n  L a n d e s -  u n d  V o lk sk u n d e .  H e ra u s g e g e b e n  
au f  V e r a n l a s s u n g  d e r  D e u ts c h -a rm e n is c h e n  G ese l lschaf t  von  P a u l  R o h rb a c h .  V e r la g  von 
J.  E n g e lh o rn s  Nachf. in  S tu t tg a r t .  1919.

In  e ine r  g r ö ß e re n  R e ih e  von  A u fsä tze n  v e r sc h ie d e n e r  V e r f a s s e r  — u n te r  w e lchen  
s e h r  b e k a n n te  N a m e n  wie P a u l  R o h r b a c h ,  A. v. S ch w e ig e r -L e rc h e n fe ld ,  J o s e f  S trzygow ski ,  
Dr. J. G reen fe ld  u n d  a rm e n i s c h e  G e leh r te  se lb s t  e r sc h e in e n  —  w ird  in v o r l ie gendem  W e r k  
eine se h r  e rw ü n s c h te  u n d  s o w e i t  m ö g l ich  zu t re f fen d e  O r ie n t i e ru n g  ü b e r  L a n d e s -  u n d  
V o lk sv e rh ä l tn is se  A rm e n ie n s  g eb o ten ,  j e n e s  O r ien tg eb ie te s ,  dem  zufolge  se in e r  g e o g ra p h i ­
sc hen  L a g e ru n g ,  se ine r  B o d e n s c h ä tz e  u n d  d e r  T ü c h t ig k e i t  s e in e r  a l tku l t iv ie r ten  c h r is t l ic h e n  
B evö lk e ru n g  se i t  j e h e r  eine b e d e u te n d e  G esch ich ls-  u n d  K u ltu r ro l le  im  v o r d e re n  O r ien t  
z u g e fa l len  ist .  F ü r  die  a l lg e m e in e  V o lk s k u n d e  im  b e s o n d e re n ,  die  s ich  sc h o n  m eh r fac h  
m it  d e r  a r m e n isc h e n  B e v ö lk e ru n g  u n d  d e r e n  m a te r ie l l e r  wie geis tiger  V o lk s k u l tu r  b efaß t  
ha t ,  f inden  w ir  in  e in igen  A u fsä tze n  des B u c h es  i n t e r e s s a n t e  B e i t r äg e  b e ig e b ra c h t ,  die, 
w e n n  a u c h  n ic h t  tendenzfre i ,  d och  a ls  M a te r ia ls a m m lu n g e n  w i l lk o m m e n  gehe ißen  w e rd e n  
m ü ss e n .  N a m e n t l i c h  die  Ü b e r s e t z u n g e n  von  z a h l re ic h e n  a rm e n is c h e n  V o lk s l ie d e rn  u n d  
d e r  a n g e s c h lo s s e n e n  a r m e n isc h e n  Lyrik, end l ich  a u c h  d e r  b e s o n d e rs  r e iche  u n d  vo lks­
k u n d l ic h  b e d e u tu n g s v o l le  B i ld e r s c h m u c k  des  W e r k e s  (128 A bb i ld u n g en )  d ü r fe n  r ü h m e n d  
h e r v o rg e h o b e n  w erd en .

V i k t o r  G e r a m b :  V o n  V o l k s t u m  u n d  H e i m a t .  G ed an k e n  zum N e u a u fb a u .  
Graz 1919. V erlag  v o n  U lr ich  Mosers B u c h h a n d lu n g .  148 S. K le in -Q uart .

P r o f .  D r .  O s k a r  W e r s e :  D e u t s c h e  H e i m a t  u n d  S t a m m e s a r t  i m
U n t e r r i c h t  a n  h ö h e r e n  S c h u l e n .  66  S.

Pr o f .  Dr .  P a u l  H e r m a n n :  E i n f ü h r u n g  i n  d i e  d e u t s c h e  M y t h o l o g i e  
a u f  h ö h e r e n  L e h r a n s t a l t e n .  80 S.

D e r s e lb e :  G l a u b e  u n d  B r a u c h  d e r  a l l e n  D e u t s c h e n  i m  U n t e r r i c h t  
a u f  d e r  O b e r s t u f e  h ö h e r e r  S c h u l e n .  78  S.  ( , D e u t  s c h - U n  t  e r  r i c h  t  
u n d  D e u t s c h - K u n d e “, H e r a u sg e g e b e n  von  Dr. Kl. Böjunga.J Berl in  W  57. V e r la g  
von  O tto  Salk ,  1919.

V o m  W ie d e ra u fb a u  u n s e re s  G laubens  a n ' V o l k  u n d  H eim at ,  von d e r  W ie d e r ­
g e w in n u n g  e ines fe s t  im  H e im a tb o d e n  w u rz e ln d e n  Daseins n a h e  u n s e re r  M utte r  Erde,
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sp r ic h t  die e r s te  der  g e n a n n te n  S ch r if ten  mit  so  b e r e d t e r  B e w e g u n g ,  daß  es sc h w er  fällt, 
m it  der  F e d e r  in  der  H a n d  W o r te n  des G la u b e n s  u n d  d e r  L ie b e  sich zu s te llen .

D enn als leb end ige  R e d e  w ar  das ve rm e in t ,  w as d e r  A u to r  als. M a hnung  u n d  
A u f ru f  h ie r  in se ch s  A b schn i t te n  n a c h t rä g l ic h  a u f  d a s  P a p ie r  g e b a n n t  ha t .  E r  verd ien t  
d a r in  zw eife lsohne  die e rn s t e s t e  B e a c h tu n g .  Es s ind  d ies ;  „B rie fe  e ines D ah e im g eb l ieb en e n  
a n  e inen  H e i m k e h r e n d e n “ a ls  M a h n u n g  zu r  a u f re c h t  w e i te r s t r e b e n d e n ,  g laubensvo l len  
Arbeit .  „ V o m  d e u ts c h e n  W esen*  (zur  g e m ü tv o l len  geis tigen  V er t ie fung) ,  „G edanken  ü b e r  
V o lkskunde  u n d  H e im a t s c h u tz “ , ü b e r  „Die n a t io n a le  B e w e g u n g  und  die  V o lk s k u n d e “, e ine 
Vorzügliche Ü b ers ieh t  ü b e r  die E n tw ic k lu n g  des v o lk sk u n d l ich en  D en k e n s  im S chöße  des 
d e u t s c h e n  Volkes , end l ich  „D er  H e im a tg e d a n k e  im  N e u a u fb a u  u n se re s  S t a a t e s “ , d e r  auf  
p o l i t ischem , w ir tschaf t l ichem  u n d  ge is tigem  G.-biete R ü c k s i c h tn a h m e  au f  d a s  vo lks tüm lich  
e r e r b te  G ut  ve r lang t .  W ir  w ollen  d e n  W o r te n  des b e g e is te r ten  H e im a t f re u n d e s  n ich ts  von 
ih re m  S c h w u n g  n e h m e n ,  g la u b e n  aber ,  das P ro b le m  a n  u n d  für sich n o c h  w ei te r  fassen  
zu  sollen.

Die Kluft,  die h e u te  zw ischen  “- tadt  u n d  L a n d  s ich  a u fg e ta n  h a t ,  k a n n  w o h l  n u r  
d u rc h  gegense i t ige  A usg le ichung  ü b e r b r ü c k t  w e r d e n ;  wie d ie  Dinge h e u te  liegen,  w äre  
es gut,  w enn  der  L a n d b e v ö lk e ru n g  jenes  m o ra l i s c h e  E rs ta rk e n  v e rm i t te l t  w e rd e n  kö n n te ,  
d as  sie m it  b e w u ß te r  W ah l  d em  still fo r tw irk e n d e n  b o d e n s t ä n d ig e n  V olkstum  d e r  S tä d te r  
u n d  se in en  b e s se re n  N eigungen  sich  z u w e n d e n  ließe, s t a t t  m i t  r e c h t  b ed en k l ich e r  
W id e rs tan d s lo s ig k e i t  a u f  e in en  vo r te i lh a f ten  H an d e l  h in  s ich  e inzu las sen ,  wo es im m e r  
g eh t ,  u n d  d a n n  im p ro tz igen  P h a r i s ä e r tu m  d e n  S ta d tg e is t  als so lchen  zu  ve rd am m en .

E s  m u ß  der  L a n d b e v ö lk e ru n g  a l les  E rn s te s ,  a u c h  die  K ü l tu r a u fg a b e  des s tä d t i s ch en  
W esens ,  sow e it  es T e i l  u n s e r e r  V o lksku l tu r  ist, vor  A u g en  g e h a l te n  w e rd e n ,  n ic h t  bloß 
u m g e k e h r t .  Möge d e r  v e rd ie n te  H e im a t fo rs c h e r  auch  d ie s en  W eg d e r  V olksb i ldung  n och  
w ei te r  a u ? b a u e n  u n d  b a h n e n  h e l f e n !

Daß vieles Alte d a h e r  d a h in s in k e n  w ird  u n d  muß, w ird  d e r  K u l tu r fo rsche r  n a c h  den 
B eisp ie len  d e r  V e rg an g en h e i t  als sch lech th in  g eg eb en  a n n e h m e n  u n d  ve rze ich n en ,  der  
H e im a t f re u n d  wird se ine  p e r sö n l ic h e  G es in n u n g  u m  so t ie fe r  a n  den  f ru c h tb a r e n  G e d a n k e n ­
g ä n g e n  Dr. G e ra m b s  s tä rk e n ,  wo sie ih m  Z u k u n f t s a u s s ic h te n  e rö ffnen .

W e lc h e r  W e g  zu r  V er t ie fu n g  des  vo lksku n d l ich en  W is se n s  a l le r  K reise-zu  b esch re i ten  
ist,  ze igen  u n s  m it  g e w o h n te r  p la n m ä ß ig e r  G rü n d l ic h k e i t  e in  p a a r  S ch r i f ten  aus 
D eu ts c h la n d ,  „ Ü b er  die D e u ts c h k u n d e  im U n te r r i c h t  a n  h ö h e r e n  S c h u l e n “, die  a u s  dem  
a l tg e w o h n te n  L eses to ff  für  G laube  u n d  B ra u c h  d,es e igenen  Volkes alle W e s e n s z ü g e  a u f ­
zuzeigen  v e rm ö g en .

In d e r  T a t  w ird  d e r  w a h r h a f t  t ie f e rb l i c k e n d e  L e s e r ,  d e r  so lc h e rm a ß e n  a u s  d em  
Stoff s e lb s t  a b z u le i t e n d e n  U n t e r l a g e n  fü r  V o r s te l lu n g s in h a l t  u n d  D ich te rw erk  s p ä t e r e r  
Z e i te n  n ic h t  e n t r a t e n  w o llen  u n d  k ö n n e n ,  u n d  es  i s t  n u r  m i t  a l l e m  Beifa l l  z u  b e g rü ß e n ,  
w e n n  d ie  w e i te r e n  g e p la n te n  Hefte ,  wie aus  d e r  A n k ü n d ig u n g  h e r v o rz u g e h e n  sc h e in t ,  
s ich  g e r a d e z u  zu e in e r  d e u t s c h e n  K u l tu rg e sc h ic h te  z u s a m m e n s c h l i e ß e n  w erd en .

D r.  A. H a b e r l a n d t .
B ö h m a r w ä l d l e r  D o r f b U c h e r e i .  Verlag  d e r  „M oldav ia“ in  B udw eis .  Die vo lks­

tü m l i c h e n  Ü ber l ie fe rungen  d e r  H eim at ,  w elche  d u rc h  die  v o lk sk u n d l ic h e  A rb e i t  g e s a m m e l t  
u n d  g e b o r g e n  w u rd e n ,  ü b e ra l l  den  I-Ie im atgenossen  w ie d e r  z u rü c k z u g e b e n ,  so w e i t  sie für  
d a s  L e b e n  u n d  d e n  V olksge is t  W e r t  u n d  In t e r e s s e  h a b e n ,  is t  e in  se h r  r i c h t ig e s  u n d  
d a n k e n s w e r t e s  B e g in n e n .  Der  V o lk sp o e s ie  u n d  dem  V o lk s h u m o r  i h r e n  W e g  ins H e r z ’des 
Volkes zu  b a h n e n ,  die  W e r t s c h ä tz u n g  d e r  a l t e n  V o lk sk u n s t  a l lg e m e in  z u  m a c h e n ,  N a tu r -  
u n d  H e im a t s c h u tz b e s t r e b u n g e n  e in z u b ü rg e rn ,  die K e n n tn i s  a l t e r p r o b t e r  W ir t s c h a f l s -  und  
A rb e i t s fo rm e n  z u  v e r b re i t e n  —  all  d ies  u n d  n o c h  so  m a n c h  a n d e r e  v o lk sk u n d l ic h e  
T h e m a t a  v e r m ö g e n  in d e r  T a t  e ine r  m o d e r n e n  „ D o r fb ü c h e re i“ fo r t lau fen d  S toff  u n d  
G eh a l t  zu  g e b e n  N arnen  wie Jo s e f  Blau, W atz l ik ,  L e p p a ,  J u n g b a u e r ,  S c h a c h e r l  u. a. m. 
die h in te r  d e m  U n te r n e h m e n  d ie se r  B ö h m e r w ä ld l e r  D o r fb ü c h e re i  s t e h e n ,  s in d  die b e s te  
G ew äh r  fü r  e ine  treff liche D u rc h fü h ru n g  d e r  S ach e .  M öge  die T e i ln a h m e  der  B e v ö lk e ru n g  
d e m  W erk e  n ich t  feh len .  H eu te  is t  ü b e r a l l  do p p e l t  u n d  d re i fa c h  Pfl ich t  e in es  je d e n ,  fest  
z u r  H e im a t  zu h a l t e n .
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25 Jahre
Verein und Museum für österreichische Volkskunde

(1894— 1919).
Von Prof. Dr. M. H a b e r l a n d t.

Ein Vierteljahrhundert ist verflossen, seit der von mir in Gemein­
schaft mit dem 1903 verstorbenen Dr. Wilhelm Hein gegründete V e r e i n  
f ü r  ö s t e r r e i c h i s c h e  V o l k s k u n d e  am 19. Dezember 1894 unter 
den verheißungsvollsten Auspizien ins Leben trat —• fünfundzwanzig Jahre 
voll Arbeit und Sorgen, die aber auch —  dies darf mit berechtigter 
Genugtuung ausgesprochen werden —- von ungewöhnlichen Erfolgen ge­
krönt sind.

In allen Kulturstaaten begann sich damals in der gebildeten Welt 
das lebhafteste Interesse für Heimatforschung und Volkskunde zu regen, 
überall entstanden Vereine und Zeitschriften für Volkskunde. In Österreich, 
wo die unparteiische wissenschaftliche Pflege der Volkskunde auch eine 
besondere nationalpolitische. Bedeutung besaß und infolge der ethno­
graphischen Mannigfaltigkeit der Bevölkerung ungewöhnlichen Schwierig­
keiten begegnete, übernahm der Verein für österreichische Volkskunde  
diese vom Zeitgeist geforderte kulturelle und wissenschaftliche Aufgabe 
und führte sie in seiner bisherigen fünfundzwanzigjährigen Tätigkeit unter 
äußerster .Anspannung aller verfügbaren Kräfte durch. Der Verein für 
österreichische Volkskunde wurde mit seinen beiden von mir begründeten 
und geschaffenen Hauptschöpfungen: der  Ze i t s c h r i f t  und d em  M u s e u m  
für Ö ste r r e ich ! 'seh e  Vo l k s  k ü n d e ,  der unbestrittene Führer der volkskund­
lichen Bewegung und Arbeitsgemeinden Österreichs und hat durch seine streng  
wissenschaftliche Haltung und Methoden, seinen Arbeits- und Sammeleifer 
mit den erfreulichsten Erfolgen auf die gesamte volkskundliche Arbeit in 
Österreich vorbildlich und erziehlich eingewirkt. Im besonderen ist die 
s a c h l i c h e  V o l k s k u n d e ,  das Studium der H aus-und  Trachtenkunde  
und besonders die k u n s t w i s s e n s c h a f t l i c h e  E r f o r s c h u n g  d e r  
V o l k s k u n s t ,  welcher auch der Sammeleifer unseres Museums in her­
vorragendstem Maße zugewendet war, durch uns und unsere Mitarbeiter 
auf das intensivste gepflegt und grundlegend bearbeitet worden.

F ü n f u n d z w a n z i g . B ä n d e ,  der  Z e i t s c h r i f t  f ür  V o l k s k u n d e  
nebst d r e i z e h n  E r g ä n z u n g s h e f t e n  (bez. B ä n d en ) ,  an welchen fast alle 
namhaften Volksforscher Österreichs mitgearbeitet haben, brachten zahllose  
größere und kleinere Beiträge zur Volkskunde nicht nur der österreichischen 
Volksgebiete; unser Arbeitsbereich wurde frühzeitig über den Bereich der 
Monarchie hinaus auch auf andere europäische Volksgebiete, nament­
lich Bosnien, die Herzegowina, die Balkanländer, Italien, die Schweiz, 
Frankreich (Bretagne, Baskengebiet), Rußland, erstreckt und so dem ver-
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gleichènden Gesichtspunkt, der stets unser wissenschaftlicher Leitstern 
war, überall Rechnung getragen. Die w i s s e  n s c h a f t l c h e  E r f o r s c h u n g  
der  ö s t e r r e i c h i s c h e n  V o l k s k u n s t  und der mit ihr in kulturgeschicht­
lichem Zusammenhang stehenden sonstigen europäischen Volkskunst­
gebiete, sowie die mustergiltige und vorbildliche Reproduktion des ein­
schlägigen Volkskunststoffes in meinen grundlegenden großen Publikationen 
» Ö s t e r r e i c h i s c h e  V o l k s k u n s t «  (2 Foliobände mit 120 Licht­
drucktafeln) und daraus » T e x t i l e  V o l k s k u n s t  a u s  Ö s t e r r e i c h «  
(45 Lichtdrucktafeln), ferner » W e r k e  d e r  V o l k s k u n s t «  (3 Bände mit 
100 Lichtdrucktafeln, unterstützt von zahlreichen Mitarbeitern), sowie dem 
Werke: » V o l k s k u n s t  der  B a l k a n l ä n d e r «  von Dr. Arthur Haberlandt 
(mit 26 Lichtdrucktafeln) darf hier mit berechtigter Genugtuung als eine 
der bedeutungsvollsten Leistungen unserer Gesellschaft und ihres Museums 
angeführt werden.

Mit dem allergrößten Nachdruck und mit dem Gefühl wahren vater­
ländischen Stolzes gedenken- wir aber vor allem unserer Ha u p t s c h ö p f u n g :  
der Gründung und glänzenden .Entwicklung des M u s e u m s  f ü r  ö s t e r ­
r e i c h i s c h e  V o l k s k u n d e ,  welches nach 20 Jahren vorbereitenden 
Bestandes in den beschränkten Mieträumlichkeiten des Börsegebäudes nun­
mehr im eigenen selbständigen Gebäude (dem ehemals gräfl. Schönborn- 
schen Sommerpalast) seine gänzliche Neugestaltung erfahren hat und mit 
dem Sammlungsbestand von über 40.000 Museumsobjekten wohl zu den 
größten und bedeutendsten volkskundlichen Museen'Europas zählt. Das 
hauptsächlichst in glänzender Weise vertretene Sammlungsgebiet des  
Museums ist D e u t s c h ö s t e r r e i c h .  Die bodenständige volkstümliche  
Kultur, Arbeit und Kunst der deutschen Alpenländer und des Deutsch­
sudetenlandes in allen ihren Äußerungen sind hier zur Darstellung g e ­
bracht. Weitere belehrende Sammlungsgruppen beziehen sich auf die 
Volkskunde der Tschechoslowaken, der Polen und Ruthenen sowie der 
Südslawen und Romanen, also sämtlicher im früheren österreichischen 
Staatsrahmen zusammengefaßten Nationalitäten. Endlich ist — um die 
bestehenden nationalen und kulturellen Zusammenhänge im weiteren 
europäischen Umkreis aufzuzeigen —  auch eine Reihe von volkskund­
lichen Gruppen aus Deutschland, der Schweiz, Frankreich, Italien, dem 
ehemaligen russischen Reich und besonders aus den Balkangebieten zu­
sammengebracht worden, so daß das Wiener Museum für Volkskunde 
wohl als einziges wissenschaftliches. Institut in Europa mit dem öster­
reichischen Sammlungskern auch zugleich über eine allgemeine europäische 
volkskundliche Sammlung großen Stils verfügt.

Der hohe Bildungswert dieses Museums liegt auf der Hand: die 
heimische nationale Kultur wie die verbindenden und vermittelnden 
Beziehungen der europäischen Völker werden hier in eindruckvollster Art 
zur Darstellung gebracht. Als Unterichtsmittel für die studierende Jugend 
und die gesamte Bevölkerung, als Pflanzschule des gewerblichen und 
künstlerischen Schaffens in nationalem Geiste, als Wahrzeichen Deutsch-
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Österreichs und seiner kulturellen Mission in seiner bisherigen Völker­
umwelt hat unser Museum seit einem Vierteljahrhundert auf das öffent­
liche und wissenschaftliche Leben mit allgemein ehrenvoll anerkannten 
Erfolgen gewirkt. Zur Würdigung dieser Leistung darf ergänzend gesagt  
werden, daß die Schaffung des Museums neben der wissenschaftlichen 
vor allem auch die ausgedehnteste organisatorische und musealtechnische  
Arbeit vieler Jahre erfordert hat und daß unsere Gesellschaft diese ihre 
Schöpfung auch finanziell der Hauptsache nach auf privater Hilfe aufzu­
bauen hatte. Weit über eine Million Kronen mußten zu diesem Zwecke 
im Laufe der Jahre aufgebracht werden; das erzielte Ergebnis, der jetzige 
Wert der Museumssammlungen und der aufgebrachten Museumseinrichtung, 
ganz abgesehen von ihrem unschätzbaren wissenschaftlichen Wert, beläuft 
sich sicher- auf den Betrag von über zahn Millionen Kronen und stellt 
das unbelastete freie Eigentum unserer Gesellschaft dar.

Mit pietätvoller dankbarer Erinnerung gedenken wir heute an diesem  
Tage befriedigter Rückschau der zahlreichen .Helfer und Mitarbeiter an 
dem gemeinsamen Werke: der verewigten früheren Präsidenten des Vereines, 
der Freiherren v. G a u t s c h  und H e i f e r t  und der Grafen Johann 
H a r  r a c h  und Vinzenz L a t o u r ,  die jeder durch eine Reihe von Jahren 
mit ihrem ganzen Einfluß und großem Interesse für die Vereinsbestrebungen 
eingetreten sind; wir danken dem gegenwärtigen Präsidium: dem
Präsidenten Rudolf T r a u n  und A b e n s p e r g  und den Vizepräsidenten 
Sektionschef Dr. A. B r e  y c h a, Kommerzialrat Oskar H o e f f t  und 
Prof. Dr. Eugen O b e r h u m m e r  für alle ihre erfolgreichen Bemühungen; 
ich erwähne mit herzlichster Dankbarkeit die wertvolle Unterstützung 
durch, die zahlreichen namhaften Persönlichkeiten, die in diesem Viertel­
jahrhundert im Vereinsausschusse ihre Mitwirkung geliehen haben, 
unter welchen sich der langjährige Vizepräsident des Vereines Hofrat 
Prof. Dr. V. J a g i c, Ing. Anton D a c h 1 e r, Oberbaurat J. K o c  h, 
Direktor A. W a l c h e r ,  f  Dr. S. F e ß l e r ,  Staatsbahnrat H. F i s c h l  
besonders um unsere Sache bemüht haben; mit Dankbarkeit gedenke ich 
auch des Mitbegründers unserer Gesellschaft, des allzufrüh geschiedenen  
Ethnographen Dr. W. He i n .  Von Seite des früheren Hofes wie von der 
alten Staatsregierung sind unsere Bestrebungen jederzeit anerkannt und 
gefördert worden, wenn auch der leitende Gesichtspunkt dabei stets blieb, 
die volkskundlichen Bestrebungen hätten sich in erster Linie auf die 
Bevölkerung selbst zu stützen. Dieser Parole gemäß haben wir gehandelt, 
und wenigstens in einem erlesenen Kreise von Freunden und Gönnern 
unserer Wissenschaft haben wir offenen Sinn und offene Hand für unsere 
Arbeit gefunden. Ich nenne hier mit besonderer Dankbarkeit die Namen 
Dr. Rudolf Trebitsch, Philipp und Paul Schoeller, Fürst Johann Liechten­
stein, Anton Dreher, Bernhard Wetzler und J. Mautner —  durchwegs Männer, 
an deren Einsicht und Opferwilligkeit ich mich niemals vergeblich ge­
wendet habe, wenn es galt, wertvolle Volks- und Kunstgüter unserem  
Museum" zu retten.
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Bei Bewältigung der wissenschaftlichen und musealen Arbeit, deren 
Hauptlast ich selbst in diesem vollen Vierteljahrhundert zu tragen hatte 
habe ich mich von mancher Seite eifriger Unterstützung zu erfreuen 
gehabt; die wirksamste wurde mir in den letzten zwölf Jahren, gerade 
in der Periode stärkster Beanspruchung unserer Kräfte' von Seite meines 
treuesten Arbeitsgenossen, des Kustosadjunkten und Privatdozenten 
Dr. Artur H a b e r l a n d t ,  den mir die Natur selbst an die Seite gestellt 
hat, zuteil. Allen Mitarbeitern und Mitgliedern, die durch lange Jahre 
hindurch treu zu unserer Fahne gehalten haben, sei in dieser Stunde der 
Erinnerung wärmstens gedankt.

Ein Rückblick, wie wir ihn heute befriedigten Herzens auf eine lange 
Epoche hinter uns liegender erfolgreicher Arbeit werfen durften, wird, um 
nicht eitel und fruchtlos zu erscheinen, sich schließlich in einen A u s b l i c k  
a u f  d i e  Z u k u n f t  zu verkehren haben. Welche Aufgaben harren noch 
unser? Jede Institution, die mit dem Kulturleben der Gegenwart engeren 
Zusammenhang hat, verändert und erweitert naturgemäß ihren Aufgaben­
kreis. Dies organische Wachstum möge auch unserer Gesellschaft und 
unserer Museumsarbeit künftighin beschieden sein —  in rein w issen­
schaftlicher, in erziehlicher .und volksbildnerischer wie in praktischer 
Richtung. W i s s e n s c h a f t l i c h  werden wir den Ausbau und die Vertiefung 
der volkskundlichen Forschung in deren stets innigerer Verknüpfung mit 
Vorgeschichte und Kultur- und Kunstwissenschaft zu suchen haben, sowie  
die Volkskunde andererseits immer intensiver auf die philologischen 
Disziplinen einzuwirken berufen ist. ln p r a k t i s c h e r  Hinsicht werden wir 
die Pflege der volkstümlichen Arbeit und ihre gesunde Weiterbildung 
unermüdlich zu empfehlen und nach Kräften zu fördern haben, indem 
wir immer weiteren Voikskreisen die Augen über den unverlierbaren Wert 
der bodenständigen Produktion und Volkskunst öffnen und die heimischen 
Güter selbst, wie bisher, nach Möglichkeit schützen und retten wollen. 
Die größte unserer Aufgaben aber erkenne ich darin, die Pflege der Volks­
kunde zu einer B i l d u n g s -  u n d  H e r z e n s p f l i c h t  j e d e s  V o l k s ­
g e n o s s e n  zu erheben. Nicht abseits vom großen Lebens- und Arbeits­
strom der Bevölkerung auf rein wissenschaftlicher hoher Warte soll 
künftighin die Volkskunde verharren, sondern sie kann und soll auch 
durch Schule und Lehre, durch Beispiel und Anschauung ein idealer 
Regulator des Volkslebens, ein verläßlicher Wegweiser aus der Ver­
gangenheit in die Zukunft sein, ln unserem gesamten Werke, zumal 
in unserem Museum für Volkskunde ein starkes Bollwerk unseres V olks­
tums und der heimatlichen Güter aufgebaut zu haben, ist so unser edelster 
Stolz und unsere stärkste Hoffnung für die Zukunft.
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D ie  E r ö f f n u n g  d e s  M u s e u m s  für  V o l k s k u n d e  Im F r ü h j a h r  1 9 2 0 .

Als Z e i tp u n k t  f ü r  die offizielle u n d  v o l l s t ä n d ig e  E rö f fnung  des  M u seu m s fü r  V o lk s ­
k u n d e  k a n n  n u n m e h r  v o ra u ss ic h t l ic h  d e r  F rü h l in g  1920 ins A uge  g e faß t  w e rd e n .  Die 
S a m m lu n g e n  im  I. S to ck w erk  d e s  G e b ä u d e s  (R aum  I — XXV) sind  v o l l s tä n d ig  a u fg es te l l t  
u n d  d u rc h  re ich l iche  E t ik e t t i e ru n g  a u fg e sc h lo s s e n .  I h r e  B e s ic h t ig u n g  d u rc h  v e r sc h ie d e n e  
S chu len ,  V e re in e  u n d  E in z e lp e r s o n e u  u n te r  s a c h k u n d ig e r  F ü h r u n g  h a t  b e r e i t s  vielfach 
s t a t t g e f u n d e n  n n d  w ird  bis zu r  e ig e n t l i c h e n  E rö f fn u n g  des  M u s e u m s  (gegen  vorher ige  
A n m e ld u n g  bei d e r  D irek t io n  o d e r  b e im  s t a a t l i c h e n  V o lk s b i ld u n g s a m t ,  I. M ino r i ten p la tz  5) 
e rm ö g l ic h t  w e rd e n ,  so w e i t  die  d e rze i t ige  U n b e h e iz b a rk e i t  des  G e b ä u d e s  e inen  s t ä rk e r e n  
B e su c h  zuläßt , G egenw ä rt ig  w ird  a n  d e r  F e r t ig s te l lu n g  d e r  B a u e r n s t u b e n  sow ie  d e r  
R ä u m e  V I I — XII, w elche  die S a m m lu n g e n  a u s  d e n  A dria-  u n d  B a lk a n lä n d e rn  a u f z u n e h m e n  
h a b e n ,  g e a rb e i t e t .  E in  k u rz e r  F ü h r e r  d u r c h  die  S a m m lu n g e n  i s t  b e r e i t s  im  D ruck  
u n d  w ird  bei E rö f fn u n g  des M u s e u m s  d e n  B e s u c h e r n  zur V e r fü g u n g  s te h e n .

S u b v e n t i o n e n  un d S p e n d e n .
D as S t a a t s a m t  f ü r  U n t e r r i c h t  h a t  z u r  B e s t r e i tu n g  d e r  V e rw a l tu n g sk o s te n  

des  M useum s pro  1919 /20  e in en  B e t r a g  von  K  6000 u n d  den  g le ich en  B e t r a g  von IC 6000 
a ls  A b lö su n g  d e r  E in t r i t t s g e ld e r  g e le g e n t l i c h  d e r  vom  V o lk s b i ld u n g s a m t  v e ra n s ta l t e te n  
M u s e u m s fü h ru n g e n  ü b e rw ie s e n .  — D as S t a a t s a m t  f ü r  H a n d e l  u n d  G e w e r b e  
h a t  d e m  M useum  d es g le ic h e n  e ine  S u b v e n t io n  von  IC 4000  fü r  1919/20  bewill ig t .  — 
Die W i e n e r  G e m e i n d e v e r t r e t u n g  h a t  ü b e r  .A n t r a g  des V iz e b ü rg e rm e is te r s
G. E m m e r l i n g  in W ü rd ig u n g  d e r  v o lk sb i ld n e r i s c h e n  B e d e u tu n g  des  M useum s für  
V o lk s k u n d e  die B e z a h lu n g  des  M ie tz inses für  d a s  M u s e u m sg e b ä u d e  vor läufig  au f  d ie  D au e r  
e ines J a h re s  e r l a s s e n  u n d  g le ichze i t ig  p r o  1919 e ine  S u b v e u t io n  v o n  K  10.000 zu r  
B e s t r e i tu n g  d e r  M u s eu m sk o s ten  b ew il l ig t .  —  F ü r  s ä m t l i c h e  Z u w e n d u n g e n  w ird  h ie m i t  
d e r  w ä r m s t e  Dank d e s  P rä s id iu m s  u n d  d e r  D irek t io n  a b g e s ta t t e t .

H e r r  R a t  A d o lf  F a l k e n s t e  n  s t  m i t  e in e m  B e it rag  von K  600  als G r ü n d e r  
be ig e t re ten .

Z e i t s c h r i f t  für V o l k s k u n d e .
U m  fü r  die se i t  m e h r e r e n  J a h r e n • a u ß e r o rd e n t l i c h  g e s te ig e r te n  H ers te l lu n g sk o s te n  

der  Z e i tsch r i f t  -für V o lk s k u n d e  D eck u n g  zu  f inden ,  h a t  s ich  die  V e re in s le i tu n g  e n ts c h l ie ß e n  
m ü ss e n ,  e n t s p r e c h e n d  d em  V o r g e h e n  a l le r  ü b r ig e n  g e le h r te n  G esel lschaf ten ,  den  B e zu g s­
p re is  f ü r  die Z e i tsch r i f t  s o w o h l  bezüglich  des  l a u fe u d e n  J a h rg a n g e s  wie h in s ich t l ich  der  
f r ü h e r e n  J a h rg ä n g e ,  d e r  E rg ä n z u n g s h e f te  u n d  d e r  S o n d e r a b d iü c k e  e n t s p re c h e n d  zu e r ­
h ö h e n .  D er  B e z u g sp re is  p e r  B a n d  s te l l t  s ic h  d e m g e m ä ß  fü r  die  M itg lieder  künf t ig h in  
au f  K  10 (in d e r  L a n d e s w ä h ru n g )  =  10 F rcs .  =  8 Mark, die E rg ä n z u n g s b ä n d e  und  
S o n d e r a b d rü c k e  w e r d e n  m it  e in e m  1 5 0 p ro z e n t ig e u  T e u e ru n g s a u f s c h l a g  a b g e g e b e n .  — 
Der re s t l iche  V o r r a t  a n  den  V e rö f f e n t l i c h u n g e n  : „ Ö s t e r r e i c h i s c h e  V o l k s k u n s t “, 
2 B ä n d e  (120 L ic h td ru c k ta f e ln )  von P rof .  Dr. M. H a b e r la n d t ,  u n d  „ W e r  k e  d e r  V o l k s ­
k u n s t “ (B a n d  I  -  III)  m i t  z u s a m m e n  100 L ic h td ru c k ta f e ln )  is t  a n  d e n  K u n s tv e r la g  
A. S c h ro l l  & Ko,, I . G rab en  25, ü b e r g e g a n g e n  u n d  d u r c h  d ie s e n  e rh ä l t l ich .  I m  g le ich en  
V e r la g  e r s c h ie n  das  W e rk  : „ V o l k s k u n s t  d e r  B a l k a n l ä n d e r “ (m it  26 L ic h td rn c k ta fe ln )  
v o n  Dr. A r tu r  H a b e r l a n d t  u n d  ist  d u rc h  d ie sen  V e r la g  zu  bez iehen .  (F ü r  Milg lieder  des 
V e r e in e s  z u m  erm äß ig ten  P re is  von IC 76.)

M i t g l i e d e r b e w e g u n g .
Im  J a h r e  1919 sind  w ei te r  a ls  n e u e  M itg l ieder  a n g e m e ld e t  (1. A usw eis  S e i te  63 ) :  

W a l te r  F re i tag .  D r .  R ob .  H e in e -G e ld e rn ,  Dr.  A. H ro d e g h ,  I n g e n ie u r  Adolf  K raus ,  Doktor  
R. K ü h n e l t ,  P r iv a t i e r  H a n s  L u k a s c h ,  Karl L ieb le i tne r ,  G a r te n b a u a rc h i t e k t  R u d o l f  L a n g e  
(N ürnbe rg ) ,  L e h re r  K ar l  M arsch ,  Dr.  N. M andl ,  V lad .  P inzak ,  F r a u  A n n a  S e d lm a y e r -  
E isen h o lm ,  P ro k u r i s t  K. Schaf fe r-W ich ,  R u d o lf  Schaffer, . Dr. F ra n z  S c h w er tz  (lebenslg l .) ,  
A. Schach le i te r ,  U n ivers i tä t sb ib l io th ek  Kiel, Nelly W ahl .

An F ö rd e re r b e i t r ä g e n  s in d  e i n g e l a u f e n ;  B e it räge  von B a n k h a u s  R o th s c h i ld ,  W iener  
B ö r s e k a m m e r ,  H au s  Sobotka ,  S t e p h a n  M au tner ,  S ie m e n s -S c h u k e r tw e rk e ,  G es an d te r  Kuefstein, 
Z e n t ra lb a n k  d e r  d e u t s c h e n  S p a rk a s s e n ,  Em il  K arp e le s ,  E rs te  ö s te r re ic h isc h e  S p a rk a ss e ,
F. S c h ö n th a l e r  Sc S ö h n e ,  B a ro n  E cco n o m o ,  E m m y  Medinger,


